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iBftrttcwpret».
©er einfadie ©etit^eile:

gfir bte ©ebroeij: 26 ®tS.

„ ba§ 3tu3Ianb : 25 ©fg.
®te SReîIame§eile: 50 „

Jnejake:
®ie „©cgmriser grauen^^tung"

erfdjrint auf jeben ©onntag.

%pebition
ber „@d)toeijer gfrauen»3eitung".
©uftrSge nom ©lafc @t. (Sailen

nimmt audj
bie ©uigbrucïetri SPterlur entgegen,

Ksttsi 3mmet (trtbe ium «anittt, unb fannft bu fetBet fein «anjt»
Sesk«#, cil kteucskrt Vttcb Wltcfc an tin «anjc» bt4 anJ Somtïag, 9. Jcbntar.

Ungalt: ©ebicgt: ®te Rrone. — ®ie ©itte um
©rib. — 3Jtecgani§mu§ ber ©erbauungêorgane (©eglujj).
— ©lumenbuft unb ©timme. — 9Iu§ Rinbermunb. —
fflie placiert man ba§ gagrrab im ©inter? — Sine
tüchtige grau. — ©ebicgt: Stinbticge 3ured)troeifung.
©predjfaat. — feuilleton : Sine oerirrte ©eele. —
©rieffaften.

Seilage: ©rieffaften. — Kettamen unb Qnferate.

Mt Uronr.

*'--ÜI|d) taffe ben ITCûïntdjt finlen,
Kuf, meine junge Kraft!
(Eine Krone feg' id) minien,

Die foil auf ber Stirn mir blinîen,
Unb galt fte ber (Teufel in £jaft.
Unb gegt in Stücfen unb Scgerben
UTein £jers unb mein ©ebein,
3d) mill urn bie gufunft merben
Unb lieber bluten unb fterben,
UIs ogne bie Krone fein!

Hicgt marten erft unb fragen!
ßurra, meine junge Kraft!
tWmärts in Kampf unb Schlagen!
Die Krone mill id) tragen!
Uuf, auf, mein IDollen unb IDagen,
Dag il)r fte mir nerfdjafft 1 Ratissanfeiot».

Me Mttt um (Beltf.

ine non ben oortrefflidjften grauen unb
©lüttem, bie idg je gelannt gäbe, fagte
mir, bag fie Bei ber ©ergeiratung igrer
SLöd^tcr ein auf bie ®elbaufgaben be=

SÜglidjeS, befonberef Slblommen erftreben mürbe.
Sie molle igren Sdjroiegerfogn baju reranlaffen,
bag er feiner grau für igre perfönlicgen 39ebürf=
niffe eine Beftimmte, regelmägig auâjuja^Ienbe
(Stimme feftfegen folle. ©§ läme baBei im
mefentlidjen niegt baraüf an, oB biefelBe grog
ober Hein ift. ®ie§ ginge oon bem ©inlommen be§

©lannef unb ber 3lrt unb SBeife ber Sebent
fügrung ab. ®ie fjauptfadje läge in bem Um=
ftanbe, bag bie 21uëga!jlung regelmägig su Be=

ftimmten $eitpunlten erfolge, fo bag bie grau
igren ©lann ebenfomenig erft nocg befonberf
um (Selb Bitten bürfe, mie er ef nötig gäbe,
fie aufbrücllidg um ein ©tittageffen ju erfudjen."
So fpraeg eine ®ame, ber oon igrem godggersigen,
liebeoollen (Satten nidgtf abgefdjlagen mürbe.
Sie oerftanb ef oorsüglidj, baä ggrige ju Kate
ju jiegen, unb lebte augerbem au^ unter fegr
günftigen finanziellen Ker^dltniffen. SDennod)

meinte fie: „2öie eine fetnfüglige grau baoor
Surücffdjrecft, um (Selb sk Bitten, ba§ ïattu ein
üKann, glaube idj, überljaupt nic^t oerfteben.
ÜJieine SLödjter foüen nie — oermag idj'3 su
oerginbern — eine foldje 33itte au§fprecben biirfen.
@rfttHen fie al§ grauen unb üJiutter iljre ^ßftidjt,
fo ftebt ignen audj ein entfpreebenber Sluteil be§

gemeinfamen (Siuïommenâ unb gleicßfattä ba§
Kedjt su, über bie §öbe biefeS 2lnteilö mit ab=

Suftimmen. Uebrigenâ finb bie oon einer tiidjtigen,
forgenben unb pflicbtgetreuen^rau unb ÜJlutter
geleifteten ®ienfte für Selb ja gar nidjt su er=

laufen."
(Sine @rfa!jrung au§ meinen jitngern Sagren

madbte e§ mir möglich, midj in i^r güblen fo
redjt bineinsubenlen. gib arbeitete bamalê bei
einem oon meinen 23ermanbten, ber mir eine

gans anftäubige Sefolbung gemäbrte, biefelbe aber
niebt ju feftgefegten geitpunlten auäsubür-
fottte mir freigeben, ®elb biä su einem gemiffen
tßetrage oon ibm su oerlangen, fobalb idb roelcbeâ
brauibte. 33ei ber Slbmadbung erfdjien mir bieS
in redbt günftigem Sidjte ; im Saufe ber geit aber
bebagte mir bie Sadje leine§meg§. gm ®egen=
teil, eê mar mir febr unangenehm, ®elb forbern
SU müffen. geber Sablier fegten baburig ben
©baralter eines ®ef(genle§ sn erhalten, unb
allerlei gmeifel fliegen in mir auf, dB meinem
SSermanbten meine Sbienfte audb mirfltig fo oiel
mert feien, als er sohle u- f* ro- 3^ roar i'em
reebtfebaffenen unb freigebigen Sftanne fegr sn=
getan unb gäbe auf meine 23itte gin nie eine
ÎHbmeifung erfagren ober einen Sortourf s"
gören belommen. ®asi ®rüdenbe mugte alfo
mögt in bem ©orgatrge be§ 33itten§ an unb für
fieg entgalten fein. Sigliegltdj mürbe mir bie
Sadje fo peinlicg, bag idg rnidj oft gemaltig ein=

fcgränlte, um nur niegt ®elb forbern su müffen,
unb am ©nbe be§ gagre§ überraf^te i^ meinen
SSermanbten mit ber 35itte, er möge mir lieber,
menu er motte, ein geringeres ®egalt auâfegen,
e§ mir aber s« beftimmten 3ätpuntten gefdgäftä=
mägig jaulen, ©r entfpradj meinem ©erlangen,
ogne jeboig eine Äürsung oorsunegmen, unb gat
toagrfdjeinlidj nie etmaö oon meinen ©emcg=
gri'mben geagnt.

@â ift^nun leiegt einsufegen, bag bte peinigenbe
©mpfinbung, bie ein foligeS ©ergältniä bem jungen
SKäbcgen gibt, aueg in oielen grauen felbft bem
®atten gegenüber fidj füglbar maigt. llnb idg

glaube, bag bie§ meiftenteils gerabe für bie ge=

miffengafteften unb godggersigften oon ignen su=

trifft. Unb man tgut Unredjt baran, ignen oor=
Sumerfen: „gu empfinblidg! 3u ftols !" ©Ben
biefe§ feinere ®efûglâlcben fdgägen ja bie ©länner

an ber grau, mie fie behaupten, gans befonber§,
unb fie münfdjen e§ gegen jebe ©erle^ung su
fidjern. ®ie ïgatfaige, bag ber ®atte freigebig
unb bag ein ©inlommen ein BefcgränlteS ift, ruft
bie Kegungen ber ©ittigleit unb ©anlbarleit
madg unb oergrögert baburdg ben gemmenbett

©influg be§ StoIse§. ©on einem folegen ®atten
@elb su forbern, toirb eine grau meit megr
©ebenlen tragen, al§ menn er reieg ober oon
niebriger ®efinnung märe. ®ie einsig ridjtige
Stellung, bie ber §au§gerr ber §au§frau geben

lann, berugt barin, bag er fie minbeftenê mie
eine §au§gälterin betrautet, unb bag er gin=
fiigtli^ ber ®elbangelegengeiten ein gans ^e'
ftimmte§ unb fefte§ Ülbfommen mit igr trifft.
®ann mirb fie ber Kotmenbigfeit entgegen, fi^
©lut einfpredgen su müffen, um baâ, ma§ fie
brauegt, unb toaä fie su oerlangen burdgauS be=

reigtigt ift, mie eine ®unft su erbitten. Sluf ber
anbern Seite märe fie bamit aueg ber quälenben
Sefürcgtung entgoben, fie gäbe su oiel, unb megr,
al§ fieg erübrigen lägt, geforbert.

gm ©orftegenben gäbe idg ba§ 2Bort „®afcgen=
gelb" forgfältig oermieben, meil baSfelbe bie gans
oerlegrte 3lnnagme su rechtfertigen f^eint, e§

läge einfadg in bem ©elieben be§ ©lanneS, ba§ ®elb
entroeber su geben ober surücfsubegalten. ®iefe
©egauptung görte iig oon ÜKännern, bie au§
bem ©igentume ober bem ©rmerbe igrer grau
igren Sebenöuntergalt besogen.

Kimmt bie grau aber aueg leinen unmittel=
baren Slnteil am ®elbertoerb, fo gat fie gieran
burdg bie gemiffengafte gügrung igre§ ^>au§=

galte§ bocg einen mittelbaren. ®erfelbe ift fo
mefentlidg unb fo meit über aßen ®elbmert er=

gaben, bag ein ©lann ftdg oottftäubig fcgämeu
mügte, baä ®elb, ba§ er feiner grau „giebt",
alê ein grogmütig aufgeteiltes ®efigenl barsuftetten.
©f liegt babei ebenfomenig ein 3llt ber ®rog=
mut oor, alf in ber ©ufsuglung bef ®egaltef,
baf ber ®efcgäft3fügrer bem im gnnern tgätigen
ïeilgaber s« übermeifen gat. ©lag nun baf
gemeinfame ©inlommen grog ober Hein fein, fo
gat bie grau bocg immergin redjtmägige 3ln=

fprüige auf ben igr gebügrenben Slnteil. ®iefer
ftegt igr su, ogne bag fie e§ nötig gätte, ign
ftdö erft mie eine milbe ®abe su erbitten.

g. SB. S.

HiBthamamu» ïroc Becïrauungôorgane.
(@cÇIu6.)

Kaig ber Sßiffenfdjaft berugt bie ©rnägrung
bef ÄörperS auf ber ©infaugung. ®a§ ©lut
ergält bie Kägrelemente nidjt birelt, fonbern
fie merben igm anbermeitig sugefügrt unb smar
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Expedition
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— Blumenduft und Stimme. — Aus Kindermund. —
Wie placiert man das Fahrrad im Winter? — Eine
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Sprechfaul. — Feuilleton: Eine verirrte Seele. —
Briefkasten.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Die Krone.

fasse den Mut'nicht sinken,

Auf, meine junge Kraft I

Eine Krone seh' ich winken,
Die soll auf der Stirn mir blinken,
Und halt sie der Teufel in Haft.
Und geht in Stücken und Scherben
Mein Herz und mein Gebein,
Ich will um die Zukunft werben
Und lieber bluten und sterben,
Als ohne die Krone sein l

Nicht warten erst und fragen I

Hurra, meine junge Kraft I

vorwärts in Kampf und Schlagen!
Die Krone will ich tragen!
Auf, auf, mein Wollen und Wagen,
Daß ihr sie mir verschafft! Karl Vans-low.

Die Bitte um Geld.

ine von den vortrefflichsten Frauen und
Müttern, die ich je gekannt habe, sagte
mir, daß sie bei der Verheiratung ihrer
Töchter ein auf die Geldausgaben

bezügliches, besonderes Abkommen erstreben würde.
Sie wolle ihren Schwiegersohn dazu veranlassen,
daß er seiner Frau für ihre persönlichen Bedürfnisse

eine bestimmte, regelmäßig auszuzahlende
Summe festsetzen solle. Es käme dabei im
wesentlichen nicht darauf an, ob dieselbe groß
oder klein ist. Dies hinge von dem Einkommen des
Mannes und der Art und Weise der Lebensführung

ab. Die Hauptsache läge in dem
Umstände, daß die Auszahlung regelmäßig zu
bestimmten Zeitpunkten erfolge, so daß die Frau
ihren Mann ebensowenig erst noch besonders
um Geld bitten dürfe, wie er es nötig habe,
sie ausdrücklich um ein Mittagessen zu ersuchen."
So sprach eine Dame, der von ihrem hochherzigen,
liebevollen Gatten nichts abgeschlagen wurde.
Sie verstand es vorzüglich, das Ihrige zu Rate
zu ziehen, und lebte außerdem auch unter sehr
günstigen finanziellen Verhältnissen. Dennoch

meinte sie: „Wie eine feinfühlige Frau davor
zurückschreckt, um Geld zu bitten, das kann ein

Mann, glaube ich, überhaupt nicht verstehen.
Meine Töchter sollen nie — vermag ich's zu
verhindern — eine solche Bitte aussprechen dürfen.
Erfüllen sie als Frauen und Mutter ihre Pflicht,
so steht ihnen auch ein entsprechender Anteil des

gemeinsamen Einkommens und gleichfalls das
Recht zu, über die Höhe dieses Anteils mit
abzustimmen. Uebrigens sind die von einer tüchtigen,
sorgenden und pflichtgetreuen Hrau und Mutter
geleisteten Dienste für Geld ja gar nicht zu
erkaufen."

Eine Erfahrung aus meinen jüngern Jahren
machte es mir möglich, mich in ihr Fühlen so

recht hineinzudenken. Ich arbeitete damals bei
einem von meinen Verwandten, der mir eine

ganz anständige Besoldung gewährte, dieselbe aber
nicht zu festgesetzten Zeitpunkten auszahlte. Es
sollte mir freistehen, Geld bis zu einem gewissen
Betrage von ihm zu verlangen, sobald ich welches
brauchte. Bei der Abmachung erschien mir dies
in recht günstigem Lichte; im Laufe der Zeit aber
behagte mir die Sache keineswegs. Im Gegenteil,

es war mir sehr unangenehm, Geld fordern
zu müssen. Jeder Thaler schien dadurch den
Charakter eines Geschenkes zu erhalten, und
allerlei Zweifel stiegen in mir auf, ob meinem
Verwandten meine Dienste auch wirklich so viel
wert seien, als er zahle u. s. w. Ich war dem

rechtschaffenen und freigebigen Manne sehr
zugetan und habe auf meine Bitte hin nie eine

Abweisung erfahren oder einen Vorwurf zu
hören bekommen. Das Drückende mußte also
wohl in dem Vorgange des Bittens an und für
sich enthalten sein. Schließlich wurde mir die
Sache so peinlich, daß ich mich oft gewaltig
einschränkte, um nur nicht Geld fordern zu müssen,
und am Ende des Jahres überraschte ich meinen
Verwandten mit der Bitte, er möge mir lieber,
wenn er wolle, ein geringeres Gehalt aussetzen,
es mir aber zu bestimmten Zeitpunkten geschäftsmäßig

zahlen. Er entsprach meinem Verlangen,
ohne jedoch eine Kürzung vorzunehmen, und hat
wahrscheinlich nie etwas von meinen
Beweggründen geahnt.

Es istân leicht einzusehen, daß die peinigende
Empfindung, die ein solches Verhältnis dem jungen
Mädchen gibt, auch in vielen Frauen selbst dem
Gatten gegenüber sich fühlbar macht. Und ich

glaube, daß dies meistenteils gerade für die
gewissenhaftesten und hochherzigsten von ihnen
zutrifft. Und man thut Unrecht daran, ihnen
vorzuwerfen: „Zu empfindlich! Zu stolz!" Eben
dieses feinere Gefühlsleben schätzen ja die Männer

an der Frau, wie sie behaupten, ganz besonders,
und sie wünschen es gegen jede Verletzung zu
sichern. Die Thatsache, daß der Gatte freigebig
und daß ein Einkommen ein beschränktes ist, ruft
die Regungen der Billigkeit und Dankbarkeit
wach und vergrößert dadurch den hemmenden

Einfluß des Stolzes. Von einem solchen Gatten
Geld zu fordern, wird eine Frau weit mehr
Bedenken tragen, als wenn er reich oder von
niedriger Gesinnung wäre. Die einzig richtige
Stellung, die der Hausherr der Hausfrau geben
kann, beruht darin, daß er sie mindestens wie
eine Haushälterin betrachtet, und daß er
hinsichtlich der Geldangelegenheiten ein ganz
bestimmtes und festes Abkommen mit ihr trifft.
Dann wird sie der Notwendigkeit entgehen, sich

Mut einsprechen zu müssen, um das, was sie

braucht, und was sie zu verlangen durchaus
berechtigt ist, wie eine Gunst zu erbitten. Auf der
andern Seite wäre sie damit auch der quälenden
Befürchtung enthoben, sie habe zu viel, und mehr,
als sich erübrigen läßt, gefordert.

Im Vorstehenden habe ich das Wort „Taschengeld"

sorgfältig vermieden, weil dasselbe die ganz
verkehrte Annahme zu rechtfertigen scheint, es

läge einfach in dem Belieben des Mannes, das Geld
entweder zu geben oder zurückzubehalten. Diese
Behauptung hörte ich von Männern, die aus
dem Eigentums oder dem Erwerbe ihrer Frau
ihren Lebensunterhalt bezogen.

Nimmt die Frau aber auch keinen unmittelbaren

Anteil am Gelderwerb, so hat sie hieran
durch die gewissenhafte Führung ihres Haushaltes

doch einen mittelbaren. Derselbe ist so

wesentlich und so weit über allen Geldwert
erhaben, daß ein Mann sich vollständig schämen

müßte, das Geld, das er seiner Frau „giebt",
als ein großmütig ausgeteiltes Geschenk darzustellen.
Es liegt dabei ebensowenig ein Akt der Großmut

vor, als in der Auszahlung des Gehaltes,
das der Geschäftsführer dem im Innern thätigen
Teilhaber zu überweisen hat. Mag nun das

gemeinsame Einkommen groß oder klein sein, so

hat die Frau doch immerhin rechtmäßige
Ansprüche auf den ihr gebührenden Anteil. Dieser
steht ihr zu, ohne daß sie es nötig hätte, ihn
sich erst wie eine milde Gabe zu erbitten.

F. W. H.

Mechanismus der Verdauungsorgane.
(Schluß.)

Nach der Wissenschaft beruht die Ernährung
des Körpers auf der Einsaugung. Das Blut
erhält die Nährelemente nicht direkt, sondern
sie werden ihm anderweitig zugeführt und zwar
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burdj ein ©gftem non (Köhren, bie fogen.
Sgmphgefäfge ober ©augabern, bie an öe[timnt=
ten Stellen in bie (Blutabern münben. ®ie
fÇXûffigfeit, bie fie enthalten unb bem (Blute gu--

führen, Reifet Spmphe. Sie ift eine blafjgelbe,
Kare unb — tnenn fie nidjt mit (Blutförperdjett
»ermißt ift — in ber (Regel nid^t rötliche §lüfftg=
ïeit, gerudjloS unb fcgmecït falgtg. ®ie Sgmphe
beS ©armfanalS ift weniger Kar unb mehr ober

weniger getrübt. Sie enthält aufgelöfteS ©iwei§
unb gaferftüff. SSon ber Spmphe unterfdjeibet
fidj ber Êfjtfluê (Speifefaft) baburdj, bag teuerer
freie§ gett unb mehrere fefte (Beftanbteile enthält.
Sie enthält eine ÜJlenge farbtofer ^ügeldjen,
Keiner unb geringer an ber 3a^ bie (8lut=

förperdjen. gasreiche Sgmphbrüfen befinben fic^
überaß im Körper, befonberS in ben ©armgotten,
aber audj in ber Schleimhaut be§ ©armfanalS
unb nerbinben fid) bann, inbem fte nadj ber

(Bruft gulaufen, gu immer gröfjern Stämmen,
bis enblich ber £auptftamm, ber ßRitchöruftgang,
fid) ba, wo an ber littfen Seite bie gemein*
fdjaftlidje §ats= unb S^Iüffelbeinblutaber fich

rerbinbett, fid) mit bem (Blute oermifcht. ©er
groeite, Keinere iJJÎilchgang, ber feine döurgeln
an ber rechten §älfte beS ÄopfeS unb §alfeS
hat, fenft fich in bie rechte gemeinfame (Blittaber
beS i>alfeS ein. 3In einzelnen Steßen oerbinben
fich bie Sauggefdge gu runblichen ßRaffen, bie

man Stjmph* ober Saugaberbrüfett nennt; man
finbet fie befonberS zahlreich im (Sefröfe, in ber

SXchfelhßhl«/ am iu ben Speichen. Sie
finb im gefunben $uftanbe wenig bemerflidj;
wenn fie fid) aber oerftopfen, ober infolgebeffen
entgünben, fo treten fie beutlich fichtbar unb fühlbar
heroor. 3n ihnen erfolgt bie (Sinfaitgung unb
Stuffaugung, unb wir fagen eben oon femanbem,
beffen ©rnährung ins Stoßen geraten ift, er
leibet an ©riefen, unb bie Sfrofeln ha*>en h'er
befonberS ihren Sife. (Bei ben bieten (Bûudjen
folcher Äinber lann man bie ©riifen auf ber

§aut burdjfühlen; in hßherem ®rabe entgünben
fie fidj unb oereitern, welcher ßuftanb Unter*
leiöSfdjtoinbfudjt, (ßögehrung, (Sefrösfteber ge=

nannt wirb.
©aS Saugaberfpftem fteht fomit immerfort

mit bem (Blute in SSerbinbung unb fenbet ihm
feine ÜRüfjrftoffe gu; aßein es bient auch gleidjfam
gum ©epot beSfelben, oerarbeitet biefelben felbft=
thätig, um fie bei gelegener 3eit bem Körper
gugufüljren. ©er ©armfanal, in welchem bie

(Raljrungêmittel guerft oerarbeitet werben, hut
feine befonbern, zahlreichen ÏRildjgefâfje, unb ihr
Inhalt wirb hier, wie fdjon gefagt, als ßRildjfaft
ober ß[)t)luS bezeichnet, ©er ^er Spmph*
brüfen ift immer wäfferiger, als baS (Blut unb
gleichen fich auch, obwohl fie ftetS miteinanber
in (Berührung fommen, boch nie ooßftdnbig auS.
2Bir fehen bieS an ben oerfdfiebenartigen 2lö=

fonberungen, bie immer biefelbe (Befdjaffenljeit
behalten, 2Ran îann feljr leicht ben Vorgang
ber ©rüfenthätigfeit in einem Stücf ©armgotten
barfteßen. ©er 3Rild)faft beS (Sefrßfeä ift weig
wie (äRildj, hat balb einen fdjwadj alfalifdjen,
balb falgigen (SJefdjmacf, entwidelt einen blut*
ähnlichen ©eruch, befonberS wenn man einige
©ropfen Schwefelfäure auftröpfelt, er enthält
mehr ober weniger fÇett, unb ift leÇtereS reichlich

oorhanben, fo treten wohl auch Oeltröpfdjen an
bie Oberfläche, wenn man eS ruhig flehen lägt.
@S ift noch nicht ermittelt, welche (Beftanbteile
ber ßtahrungSmittel in ben ßRildjfaft, ober in
baS SBlut übergehen.

Stach (Baientin foßen ©iweigftoff, gaferftoff,
Ääfeftoff, eher inS élut, als in bie Stjmpge über*
gehen. .guefer uni> ®ifen gefeit in beibe Säfte
auf gleiche 2lrt über, garbe unb (Riechftoffe,

Spiritus unb ßRetaßgifte auSfchlieglich inS Slut.
©er (Diildjfaft wirb nun IdngS ber Saug*

abern beS ©armfanalS nach ßRilchbruftgang
hin fortbewegt. Slitf biefem SBege oermifcht er
fich mit ber Spmphe anberer Organe.

©urch bie freisfßrmigen ^Bewegungen beS

©armfanalS wirb ber 2Rild)faft in ben Saug*
abern beS ©efröfeS oorwdrts bewegt. ®ie utn=

gebenben SJtuSfeln äugern wahrfcheinli^i biefelbe
SBirfung auf bie Spmphe.

Seibe, ißtilchfaft unb Spmphe müffen, ehe fie
inS Slut gelangen, bie Saugaberbrüfen paffieren.

SJtan hat namentlich bie SJiilg, oon beren

gunftionen bie Sffiiffenfchaft fo wenig weig, mit
ber Spmphthätigfeit in Serbinbung bringen woßen
unb fie als §auptorgan berfelben betrachtet.
2lber fo itotwenbig unb unentbehrlich bie Spmphe
für bie ©rhaltung beS SJtenfchen ift, fo mügte
eS bie ÜJtilg minbefteitS ebetifaßS fein. 2lber
man hat biefeS le|tere Organ j. S. ^unben
herauSgefchnitten, ohne bag bleibettbe 5îranfheitS=
erfcheinuugen barauS erfolgt finb.

2öir wiffen alfo, bag bie Ueberrefte ber oott
bem Stute auSgefchiebenen ©rnährungSflüffigfeit
in bie Saugabern gelangen, ba ocroolifommnet
werben unb enblich in bie Slutmaffe gelangen.
ÜDtehr ift bis fefjt noch nicht feftgefießt worben.
SBenn wir g. S. auch wiffen, wie oiel Slitt ben

menfchlichen Körper burchfreift, fo fönnen wir
baëfelbe oon ber Spmphe nicht beftimmen.

®r. ig. tgoeche.

BIuntBubuft uuï» Stimme.
@§ bürfte nicht atigemein befannt fein, bag ber

Duft beliebter SStunxen, xnie IRofen, S3ei(d)en, SRai=
glödd)en' Sargiffen u. a., einen IjBchft fcb)äbtic£)eti @in=

ftxtg auf bie menfctjticEje Stimme ausübt. (Sine Sängerin
rcirb niemals gut neranlagt fein, roenn fie be§ abenbS
in einem gefcbjloffenen iRaum fingen mug, beffen Suft
mit ftarfen SBo£)tgeriid)en, bie grögtenteilS non frifegen
Sölumen herrühren, gefdjxnängert ift. Qn einem fürglich
erfegienenen SCBerfe „Les curiosités de la médecine"
non Dr. KabaxtèS finb oiele bemerfenëxnerte SBeifpiele
angeführt, roelcge bie „granff. Stacgr." xnibergibt. Die
gefeierte Sängerin SJlarie Saffe ergielt einft, at« fie gu
einer 2tbenbgefeßfcgaft in einem ber nornegmften igarifer
Öäufer geloben mar, bei tgrer. Slnfunft einen grogen
Straug tpanamaoeilcgen. 3um Ueberflug xnaren bie
lebenben Slutnen nocg mit einem ftrengen SBeilcgenbuft
befprengt roorben. Die Sünftlerin fog mit SBoglbegagen
igren SieblingSbuft ein, unb eine galbe Stunbe fpäter
mugte fte gu igrem Scgrecfen bie SBagrnegmuug ntaegen,
bag fie niegt imftanbe mar, einen rooglKingenben S£on

gernorgubringen. ©griftine Stielffon ergäglt non einem
Senoriften, ber eineS abenbS in-bem non Dlofenbuft
erfüßten SOlitfifgimmer einer befreunbeten Dante fang.
9lur mit Slnftrcngung fonnte ber Sänger eine Heine
2lrie beenben. Dann gtnangen ign geftige Scgntergen
itn §alfe, fofort einen ülrgt gu Otate gu giegett. ©inen
gangen Sllonat ginbitrcg fegroebte ber SünfHer in ber
Slngft, feine Stimme nertoren gu gaben. Die Slielffott
gat feitbent alle ftarf riedjeuben a3lutnett au§ igrer
SBognung entfernt, ffrau ©aîné unb eine anbere, weniger
berügmte Sängerin finb ber feften Uebergeugung, bag
tneiger fglieber auf eine Singftimme gerabegu gefägrlicg
inirft. Der ©afftft DelrnaS gibt feinen Stotlegen ben
Ptat, nie itt einem ßlaunt gu fingen, in tnelcgem Dube=
rofen, §pagintgen ober SSeilcgen igre betäubenben Düfte
entfenben. Scgon baS 2lttnen in einem folcgett fRaum
ift nachteilig für bie Stimme, roentt man nidgt — trie
DelmaS behauptet — als ©egettgift ein mit Sîotttifcgem
SBaffer begoffeneS Dafcgentucg in unmittelbarer Stäge
ber Sîafe hält. 2ltt(g bie berügntte ©efangSmeifterin
9îené fRicgatb beftätigt, bag fie ftetS eine bebeutenbe
Slbnagme ber Straft uttb beS 3BogUaut§ ber Stimme
bei igren Scgülerintten bemerft gäbe, jobalb biefe Dtofen,
SRaiglöcfd)eu ober 58eilcgen itn ©ürtel trugen, iflro»
feffor Segnt) erflärt, bag Damen, bie fieg beftänbig mit
ftreng buftenben (Blumen umgeben unb häufig an igtten
rieegen, nicht nur beim Singen, fonbern aud) beim
Sprechen bureg leichte §eiferfeit auffaßen werben. 9ter=
oofe, erregbar oeranlagte SReufdjen gaben in gögerem
Sßlage unter bem fcgäblicgen ©ittflug be§ (BluntenbuftS
gu leiben, al§ (ßerfonen mit ftarfen Seroett unb ge^
laffenem SBefen. Der Sänger gaure, ber über bie
§ggteine beS ©efangS gefegrieben gat, nennt bie (Beilegen
bie ärgften fjeittbe be§ Iprifcgen StünftlerS, für ben igr
©erueg ebenfo gefägrlicg ifi wie Dabaf unb 2Ufogot.

Hit« Hittîrecmunïr.
DiefeS $agr burfte ba§ fßlariecgen, als baS ältefte

ber ©efegwifter, mit ber SUlutter in bie gerien gu ben

©rogeltern reifen. SSie freute fieg ba§ Stinb! Denn
wie ciel gatte bie ÜJlanta igttt baoon ergäglen müffen,
wie eS in igrer §eimat, bei igrer ÜJlama auSfege. Die
SHeine fannte ba§ §auS unb aße Zäunte nom §ören=
fagen fo gut faft wie bie äJtutter felbft. Uub nun
burfte fie baS aße§ wirHid) fegen, wirflieg bagin gegen,

wo bie SRama aße bie Spiele getrieben gatte, non
benen fte igr beriegtet? ÜRariecgen fcgmatiittt in ©lücf
unb fjreube. 3lber wie fant e§? 3>cfst, ba fie einge»

gogen waren in baS märegengafte §auS, fegt, ba fie
wognten bei ber lieben ©roftmama, bie non weitem
bem fleinen SRariecgen mit tpiitfe oteler fegöner 2Beig=
nacgt§= unb ©eburtStagSgefcgenfe ftetS oorgefornmett war
wie ein guter ©ngel — jegt mar bie SRatna felbft fo
fonberbar, bag baS SRariecgen gang irre an igr würbe
unb e§ fieg wie ein bunHer äBotfenfcgattcn über be§
SîinbeS ÇergettSfreube legte. Da gieg eS ttämlicg bie

gange nur immer: „STiariecgen, ftiß! Sei artig,
fei gübfeg rugig Sag' fegon Danf für aße§! Denf,
wir finb gier ja nur gu ©afte. Du barfft gier niegt
fo wilb fein wie bei unS gu £>aufe!" 3ule^t jebocg
braeg fid) ber Scgmerg ttttb Unmut be§ SlinbeS (Bagn.
„SRütterdjen!" weinte eS, ,,fag' bocg niegt immer Don

einem ©aftgof. Söir finb gier nicht gu ©afte. üöenn
man gu feiner SRattta gegt, wie Du, fo ift man bocg

bag eint!" @§ agnte niegt, ba§ fleine Dtng, wie oiel
SBeiSgeit eS in feiner Unfcgulb auSgefprocgen gatte.
©ewig! Da, wo matt feine äflutter gat, ba ift man
f a b a g e i m. §. ®.

HDts plaoieri matt öa« 3îafîrraïi tut
DtntEC?

Der aiufbewagrung be§ gagrrabeS über ©inter
fegenfen niete Olabfagrer feine Sorgfalt. Da§ (Hab

wirb einfaeg in irgenb einer Cammer ober am (Boben

untergebracht, gang uttbefünttnert barum, ob ba§ Sofal
geeignet ift ober niegt. ÜJlatt nergigt, in welcg jammer=
ooßem Quftanbe man ba§ 9lab im nergangenen Jrüg»
fagr Dorgefuitben, wie man bei ben erften 3luSflügen
tttegr aterbrug als ©enug gatte unb wie oiel man
ausgeben mugte, beoor baS (Rab in Drbnttng war.

2Bie uttb wo foß baS i)îab über ben ©inter auf»
bewagrt werben?

fgunäcgft ift ein Sofal nötig, melcgeS niegt gu geß
beteuegtet, weber fait ttocg warm unb gauptfäcgtiig
ftaubfrei unb ooßfommett troefen ift.

Die (ßneumatifS bürfeit nid)t am (Boben aug
ftegen, weSgalb man fid) entweber eine aiufgängeoor=
riegtung anbringen lägt, ober aber ba§ SRab umge=
fegrt auf Sattel unb Seniftange fteßt; weiter! ift eS

nötig, um ein rafcgeS Spröbwerben beS ©ummi gu
Derginbern, bag bie (Reifen ftetS mägig aufgepumpt
unb fpäteftenS aße 14 Dage mit einem naffen Scgwamnt
überftriegen uttb mit einem Ducge leiegt abgetrodnet
werben, aiugerbem ift ba§ (Rab nor ber ©infteßung
in fein ©interquartier ntinbeftenS in aßen Sagern mit
(ßetroleum ober (Bengin auSgufprigen, bie ßette grünb»
lieg gu reinigen; beffer nocg ift eS, baS SRab in aße
Deite gu gerlegen unb gu reinigen uttb erft nor ber
ailtSfagrt gu ölen. (Mabfudttr^unbfcfwu.)

(ÜUB tüdittgß JTrau.
Die etngige ffrau, bie je ein DffigierSpatent im

§eere ber (Bereinigten Staaten befag, gat fieg foeben
gurüdgegogen. fjirft Sieutenant 3lnita âlewcomb SRac

©ee würbe gu (Beginn beS fpanifegen Krieges gutit
attioen aiffifteitgargt ernannt unb gat feitbem bie SeiH

ttng beS „airntp SRurfe ©orpS" gegabt. (Bei igrem
SRücltritt ergielt fie feitenS ber (Regierung ben wärmften
Dani für igre Dienfte. Sie ift bie Docgter be§ 3lftroj
nonten Simon Ütewcomb, igr ©atte ift ber ©gef beS

„(BureauS ber amerilanifcgen ©tgnologie."

ü)üt gatt icg ^Tïeiteli balget:
„IDart, i toiß ber folge bir —
So t)efd? Slatfd), bu œirfd) bra bänfe,
Unb iet5 d)um, unb ft^ gu mir 1" —

Sod) mis (Ltfinb uertrüeft fts Briegge,
5d)lücft, unb luegt mi ärnftgaft a:
„3 toiß folge — aber nume —
(tuen au nib fo tuüeft, HTamal"

<5o\)t)k $ämmcrIU2Jiartl.

SprBdjfaal.
ïrageti.

3» btefer Jtußriß ftöttnen nur ^fragen »on aff-
gemeittem ^ttfereflfe aufgenommen werben. §te(Ien-
gefuege ober ^telfenofferten finb ausgefäifoffen.

gtrage G239: ©o liegt in nacgfolgenbent fjaß bie

ff fliegt einer gutbentenben jungen Docgter? $gcg war
biefen legten Sommer als (ßrioatpflegerin einer alten
Dante, bie in einer ÜReroengeilanftalt oerweilte, ange=
fteßt. Dort lernte id) aueg bie Docgter ber leibenbett
Dante fennen, bie, int äluSlanbe nergeiratet, igre
SRutter gu befuegen !ant. Solange biefer (Befucg bau*
erte, war icg fegr oft bei meiner SRutter, bie in ber
(Räge wognte, bageim, unb eS ergab fieg barauS eitt
attgenegmer (Berlegr gwifegen uttS, unb bie leibenbe
Dame fagte eine groge (Bortiebe gu meiner SRutter.
Scgliegüh oerlangte fie, meine ÜJlutter foße als igre
Pflegerin unb ©efeßfegafterin gänzlich gu igr fontmen,
waS aber nicht tgunlicg war, ba icg nocg einen gwölf=
jägrigen (Bruber bageim gatte, ber bie Scgule befuegte.
îIReine SRutter gatte ein HeitteS ©efegäft in StricL
mafchinenartiteln, bie fie felbft fertigte unb auS beffen
©rtrag fie mit ber (Beifteuer nteineS SBerbienfteS bie
laufenbett (Bebürfniffe für fieg unb ben (Bruber be»

ftreiten tonnte. Die Dante lieg aber gar teine ©egem
grünbe gelten unb beftanb fo leibenfcgaftlicg auf ber
©rfüßung tgreS ©unfegeS, bag ber 3lrgt ben (Berfucg
lebgaft befürwortete unb fieg ben befielt ©rfolg baoon
oerfprad). Die junge grau fegrieb igrent SRann barüber,
unb biefer war fofort bereit, gum ©ogl feiner Scgwieger^
mutter bie nötigen Dpfer gu bringen. Die Sßlutter
übergab baS ©efegäft einer (Betannten; nerfaufen
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durch ein System von Röhren, die sogen.

Lymphgefäße oder Saugadern, die an bestimmten

Stellen in die Blutadern münden. Die
Flüssigkeit, die sie enthalten und dem Blute
zuführen, heißt Lymphe. Sie ist eine blaßgelbe,
klare und — wenn sie nicht mit Blutkörperchen
vermischt ist — in der Regel nicht rötliche Flüssigkeit,

geruchlos und schmeckt salzig. Die Lymphe
des Darmkanals ist weniger klar und mehr oder

weniger getrübt. Sie enthält aufgelöstes Eiweiß
und Faserstoff. Von der Lymphe unterscheidet
sich der Chylus (Speisesaft) dadurch, daß letzterer
freies Fett und mehrere feste Bestandteile enthält.
Sie enthält eine Menge farbloser Kügelchen,
kleiner und geringer an der Zahl, als die

Blutkörperchen. Zahlreiche Lymphdrüsen befinden sich

überall im Körper, besonders in den Darmzotten,
aber auch in der Schleimhaut des Darmkanals
und verbinden sich dann, indem sie nach der

Brust zulaufen, zu immer größern Stämmen,
bis endlich der Hauptstamm, der Milchbrustgang,
sich da, wo an der linken Seite die
gemeinschaftliche Hals- und Schlüsselbeinblutader sich

verbinden, sich mit dem Blute vermischt. Der
zweite, kleinere Milchgang, der seine Wurzeln
an der rechten Hälfte des Kopfes und Halses
hat, senkt sich in die rechte gemeinsame Blutader
des Halses ein. An einzelnen Stellen verbinden
sich die Sauggefäße zu rundlichen Massen, die

man Lymph- oder Saugaderdrüsen nennt; man
findet sie besonders zahlreich im Gekröse, in der

Achselhöhle, am Halse, in den Weichen. Sie
sind im gesunden Zustande wenig bemerklich;
wenn sie sich aber verstopfen, oder infolgedessen
entzünden, so treten sie deutlich sichtbar und fühlbar
hervor. In ihnen erfolgt die Einsaugung und
Aufsaugung, und wir sagen eben von jemandem,
dessen Ernährung ins Stocken geraten ist, er
leidet an Drüsen, und die Skrofeln haben hier
besonders ihren Sitz. Bei den dicken Bäuchen
solcher Kinder kann man die Drüsen auf der

Haut durchfühlen; in höherem Grade entzünden
sie sich und vereitern, welcher Zustand
Unterleibsschwindsucht, Abzehrung, Gekrösfieber
genannt wird.

Das Saugadersystem steht somit immerfort
mit dem Blute in Verbindung und sendet ihm
seine Nährstoffe zu; allein es dient auch gleichsam

zum Depot desselben, verarbeitet dieselben
selbstthätig, um sie bei gelegener Zeit dem Körper
zuzuführen. Der Darmkanal, in welchem die

Nahrungsmittel zuerst verarbeitet werden, hat
seine besondern, zahlreichen Milchgefäße, und ihr
Inhalt wird hier, wie schon gesagt, als Milchsaft
oder Chylus bezeichnet. Der Inhalt der Lymphdrüsen

ist immer wässeriger, als das Blut und
gleichen sich auch, obwohl sie stets miteinander
in Berührung kommen, doch nie vollständig aus.
Wir sehen dies an den verschiedenartigen
Absonderungen, die immer dieselbe Beschaffenheit
behalten. Man kann sehr leicht den Vorgang
der Drüsenthätigkeit in einem Stück Darmzotten
darstellen. Der Milchsaft des Gekröses ist weiß
wie Milch, hat bald einen schwach alkalischen,
bald salzigen Geschmack, entwickelt einen
blutähnlichen Geruch, besonders wenn man einige
Tropfen Schwefelsäure auftröpfelt, er enthält
mehr oder weniger Fett, und ist letzteres reichlich

vorhanden, so treten wohl auch Oeltröpfchen an
die Oberfläche, wenn man es ruhig stehen läßt.
Es ist noch nicht ermittelt, welche Bestandteile
der Nahrungsmittel in den Milchsaft, oder in
das Blut übergehen.

Nach Valentin sollen Eiweißstoff, Faserstoff,
Käsestoff, eher ins Blut, als in die Lymphe
übergehen. Zucker und Eisen gehen in beide Säfte
auf gleiche Art über, Farbe und Riechstoffe,

Spirttus und Metallgifte ausschließlich ins Blut.
Der Milchsaft wird nun längs der Saugadern

des Darmkanals nach dem Milchbrustgang
hin fortbewegt. Auf diesem Wege vermischt er
sich mit der Lymphe anderer Organe.

Durch die kreisförmigen Bewegungen des

Darmkanals wird der Milchsaft in den Saugadern

des Gekröses vorwärts bewegt. Die
umgebenden Muskeln äußern wahrscheinlich dieselbe

Wirkung auf die Lymphe.

Beide, Milchsaft und Lymphe müssen, ehe sie

ins Blut gelangen, die Saugaderdrüsen passieren.
Man hat namentlich die Milz, von deren

Funktionen die Wissenschaft so wenig weiß, mit
der Lymphthätigkeit in Verbindung bringen wollen
und sie als Hauptvrgan derselben betrachtet.
Aber so notwendig und unentbehrlich die Lymphe
für die Erhaltung des Menschen ist, so müßte
es die Milz mindestens ebenfalls sein. Aber
man hat dieses letztere Organ z. B. Hunden
herausgeschnitten, ohne daß bleibende
Krankheitserscheinungen daraus erfolgt sind.

Wir wissen also, daß die Ueberreste der von
dem Blute ausgeschiedenen Ernährungsflüssigkeit
in die Saugadern gelangen, da vervollkommnet
werden und endlich in die Blutmasse gelangen.
Mehr ist bis jetzt noch nicht festgestellt worden.
Wenn wir z. B. auch wissen, wie viel Blut den

menschlichen Körper durchkreist, so können wir
dasselbe von der Lymphe nicht bestimmen.

Dr. I. Poeche.

Blumendusl und Stimme.
Es dürfte nicht allgemein bekannt sein, daß der

Duft beliebter Blumen, wie Rosen, Veilchen,
Maiglöckchen, Narzissen u. a., einen höchst schädlichen Einfluß

auf die menschliche Stimme ausübt. Eine Sängerin
wird niemals gut veraulagt sein, wenn sie des abends
in einem geschlossenen Raum singen muß, dessen Luft
mit starken Wohlgerüchen, die größtenteils von frischen
Blumen herrühren, geschwängert ist. In einem kürzlich
erschienenen Werke „Uss curiosités cis 1a nisckscius"
von Dr. Cabanss sind viele bemerkenswerte Beispiele
angeführt, welche die „Franks. Nachr." widergibt. Die
gefeierte Sängerin Marie Sasse erhielt einst, als sie zu
einer Abendgesellschaft in einem der vornehmsten Pariser
Häuser geladen war, bei ihrer. Ankunft einen großen
Strauß Panamaveilchen. Zum Ueberfluß waren die
lebenden Blumen noch mit einem strengen Veilchenduft
besprengt worden. Die Künstlerin sog mit Wohlbehagen
ihren Lieblingsduft ein, und eine halbe Stunde später
mußte sie zu ihrem Schrecken die Wahrnehmung mache»,
daß sie nicht imstande war, einen wohlklingenden Ton
hervorzubringen. Christine Nielsson erzählt von einem
Tenoristen, der eines abends in-dem von Rosenduft
erfüllten Musikzimmer einer befreundeten Dame sang.
Nur mit Anstrengung konnte der Sänger eine kleine
Arie beenden. Dann zwangen ihn heftige Schmerzen
im Halse, sofort einen Arzt zu Rate zu ziehen. Einen
ganzen Monat hindurch schwebte der Künstler in der
Angst, seine Stimme verloren zu haben. Die Nielsson
hat seitdem alle stark riechenden Blumen aus ihrer
Wohnung entfernt. Frau Calvs und eine andere, weniger
berühmte Sängerin sind der festen Ueberzeugung, daß
weißer Flieder auf eine Singstimme geradezu gefährlich
wirkt. Der Bassist Delmas gibt seinen Kollegen den
Rat, nie in einem Raum zu singen, in welchem Tuberosen,

Hyazinthen oder Veilchen ihre betäubenden Düfte
entsenden. Schon das Atmen in einem solchen Raum
ist nachteilig für die Stimme, wenn man nicht — wie
Delmas behauptet — als Gegengift ein mit Kölnischem
Wasser begossenes Taschentuch in unmittelbarer Nähe
der Nase "hält. Auch die berühmte Gesangsmeisterin
Rene Richard bestätigt, daß sie stets eine bedeutende
Abnahme der Kraft und des Wohllauts der Stimme
bei ihren Schülerinnen bemerkt habe, sobald diese Rosen,
Maiglöckchen oder Veilchen im Gürtel trugen.
Professor Segny erklärt, daß Damen, die sich beständig mit
streng duftenden Blumen umgeben und häufig an ihnen
riechen, nicht nur beim Singen, sondern auch beim
Sprechen durch leichte Heiserkeit auffallen werden.
Nervöse, erregbar veranlagte Menschen haben in höherem
Maße unter dem schädlichen Einfluß des Blumendufts
zu leiden, als Personen mit starken Nerven und
gelassenem Wesen. Der Sänger Faure, der über die
Hygieine des Gesangs geschrieben hat, nennt die Beilchen
die ärgsten Feinde des lyrischen Künstlers, für den ihr
Geruch ebenso gefährlich ist wie Tabak und Alkohol.

Aus Kindermund.
Dieses Jahr durfte das Mariechen, als das älteste

der Geschwister, mit der Mutter in die Ferien zu den

Großeltern reisen. Wie freute sich das Kind! Denn
wie viel hatte die Mama ihm davon erzählen müssen,
wie es in ihrer Heimat, bei ihrer Mama aussehe. Die
Kleine kannte das Haus und alle Räume vom Hörensagen

so gut fast wie die Mutter selbst. Und nun
durfte sie das alles wirklich sehen, wirklich dahin gehen,

wo die Mama alle die Spiele getrieben hatte, von
denen sie ihr berichtet? Mariechen schwamm in Glück
und Freude. Aber wie kam es? Jetzt, da sie eingezogen

waren in das märchenhafte Haus, jetzt, da sie

wohnten bei der lieben Großmama, die von weitem
dem kleinen Mariechen mit Hülfe vieler schöner Weih-
nachts- und Geburtstagsgeschenke stets vorgekommen war
wie ein guter Engel — jetzt war die Mama selbst so

sonderbar, daß das Mariechen ganz irre an ihr wurde
und es sich wie ein dunkler Wolkenschatten über des
Kindes Herzensfreude legte. Da hieß es nämlich die

ganze Zeit nur immer: „Mariechen, still! Sei arlig,
sei hübsch ruhig! Sag' schön Dank für alles! Denk',
wir sind hier ja nur zu Gaste. Du darfst hier nicht
so wild sein wie bei uns zu Hause!" Zuletzt jedoch
brach sich der Schmerz und Unmut des Kindes Bahn.
„Mütterchen!" weinte es, „sag' doch nicht immer von

einem Gasthof. Wir sind hier nicht zu Gaste. Wenn
man zu seiner Mama geht, wie Du, so ist man doch

daheim!" Es ahnte nicht, das kleine Ding, wie viel
Weisheit es in seiner Unschuld ausgesprochen hatte.
Gewiß! Da, wo man seine Mutter hat, da ist man
ja d a heim. H. B.

Wie plariert man das Fahrrad im
Winter?

Der Aufbewahrung des Fahrrades über Winter
schenken viele Radfahrer keine Sorgfalt. Das Rad
wird einfach in irgend einer Kammer oder am Boden
untergebracht, ganz unbekümmert darum, ob das Lokal
geeignet ist oder nicht. Man vergißt, in welch jammervollem

Zustande man das Rad im vergangenen Frühjahr

vorgefunden, wie man bei den ersten Ausflügen
mehr Verdruß als Genuß hatte und wie viel man
ausgeben mußte, bevor das Rad in Ordnung war.

Wie und wo soll das Rad über den Winter
aufbewahrt werden?

Zunächst ist ein Lokal nötig, welches nicht zu hell
beleuchtet, weder kalt noch warm und hauptsächlich
staubfrei und vollkommen trocken ist.

Die Pneumatiks dürfen nicht am Boden
aufstehen, weshalb man sich entweder eine Aufhängevorrichtung

anbringen läßt, oder aber das Rad umgekehrt

auf Sattel und Lenkstange stellt; weiters ist es

nötig, um ein rasches Sprödwerden des Gummi zu
verhindern, daß die Reifen stets mäßig aufgepumpt
und spätestens alle 14 Tage mit einem nassen Schwamm
überstrichen und mit einem Tuche leicht abgetrocknet
werden. Außerdem ist das Rad vor der Einstellung
in sein Winterquartier mindestens in allen Lagern mit
Petroleum oder Benzin auszuspritzen, die Kette gründlich

zu reinigen; besser noch ist es, das Rad in alle
Teile zu zerlegen und zu reinigen und erst vor der

Ausfahrt zu ölen. (Radfahrer-Rundsch-iuy

Eine lürhlige Frau.
Die einzige Frau, die je ein Offizierspatent im

Heere der Vereinigten Staaten besaß, hat sich soeben
zurückgezogen. First Lieutenant Anita Newcomb Mac
Gee wurde zu Beginn des spanischen Krieges zum
aktiven Assistenzarzt ernannt und hat seitdem die Leitung

des „Army Nurse Corps" gehabt. Bei ihrem
Rücktritt erhielt sie seitens der Regierung den wärmsten
Dank für ihre Dienste. Sie ist die Tochter des
Astronomen Simon Newcomb, ihr Gatte ist der Chef des

„Bureaus der amerikanischen Ethnologie."

Kindliche Zurechtweisung.

Hüt han ich mis TNeiteli balget:
„Wart, i will der folge dir —
Do hesch Tätsch, du wirsch dra danke,
Und ietz chum, und sitz zu mir l" —
Doch mis Think vertrückt sis Briegge,
Schluckt, und luegt mi ärnsthaft a:
„I will folge — aber nume —
Tuen au nid fo wüest, Mama!"

Sophie Hämmerli-Marti.

Sprechfaul.
Fragen.

I« dieser Ziuörik können nnr Kragen von all-
gemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stcllenofferten sind ausgeschlossen.

Krage K2ZS: Wo liegt in nachfolgendem Fall die
Pflicht einer gutdenkenden jungen Tochter? Ich war
diesen letzten Sommer als Privatpflegerin einer alten
Dame, die in einer Nervenheilanstalt verweilte, angestellt.

Dort lernte ich auch die Tochter der leidenden
Dame kennen, die, im Auslande verheiratet, ihre
Mutter zu besuchen kam. Solange dieser Besuch dauerte,

war ich sehr oft bei meiner Mutter, die in der
Nähe wohnte, daheim, und es ergab sich daraus ein
angenehmer Verkehr zwischen uns, und die leidende
Dame faßte eine große Vorliebe zu meiner Mutter.
Schließlich verlangte sie, meine Mutter solle als ihre
Pflegerin und Gesellschafterin gänzlich zu ihr kommen,
was aber nicht thunlich war, da ich noch einen
zwölfjährigen Bruder daheim hatte, der die Schule besuchte.
Meine Mutter hatte ein kleines Geschäft in
Strickmaschinenartikeln, die sie selbst fertigte und aus dessen
Ertrag sie mit der Beisteuer meines Verdienstes die
laufenden Bedürfnisse für sich und den Bruder be-
streiten konnte. Die Dame ließ aber gar keine Gegen-
grllnde gelten und bestand so leidenschaftlich auf der
Erfüllung ihres Wunsches, daß der Arzt den Versuch
lebhaft befürwortete und sich den besten Erfolg davon
verfprach. Die junge Frau schrieb ihrem Mann darüber,
und dieser war sofort bereit, zum Wohl seiner Schwiegermutter

die nötigen Opfer zu bringen. Die Mutter
übergab das Geschäft einer Bekannten; verkaufen
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ïonnle fie eg fo rafct) nicfyt, ttnb ber ©ruber rourbe
in einer ©rziehungganftatt untergebracht, roeldje Soften
ber §err beftritt, unb id) felbft begleitete bie junge
grau alg Stühe in§ ©ugtanb, unb fie trug nidjt nur
bie ©eifetoften, fonbern fie beftritt nud) ben nod) nö»
tigen Seit meiner ©ugrüftung. ©o roeit mare nun
adeg in Drbnung: bie SJtutter tebt in fetjr angenehmen
©erbältitiffen ; fie ift ber gefdjäftlidjen ©orgeit eut»
hoben unb fjat einen guten ©erbienft ; ber ©ruber ift
féljr gut untergebracht unb lann fid) eine febr gute
©ilbung aneignen, unb id) bin bag äRitgtieb be»
fdjônften gatnilienfreifeg, beg ibeatften gamitienlebeng,
ben» bag ©hepaar oergöttert fid) gegenfeitig, unb ber
2J!ann tieft feiner grau, bie aug einer ganz unbemit»
telten, aber oornehmen gamilie ftammt, jeben SBunfd)
aug beit Stugen unb ift aufserorbentlid) rüctfichtgood
unb liebengioürbig, unb bie grau fühlt fid) auf bem
®ipfel!-$eg ©tüefeg, fo bah fie "ft erttärt, ein Seben
ohnenhren SRann nidjt mehr ertragen )it tönneu. 3d)
aber habe mehrfach begrünbete Urfad)e, zu fagen, bah
ber fo angebetete (Satte tein ©hrenmann ift. Unb mag
foil unb mag tann ich babei tfjun? @oE ich bie
©teile auffagen unb meinen JHücf"tritt bei ber grau
begrünben? darf id) biefer bag ©erjeteib antljun?
Unb mag rairb bann mit meiner äRutter unb mit
meinem ©ruber, beren jet)ige ©jiftenj ja eben burd)
ben £>errit beftritten mirb. 3d) oerzeljre mid) im 5Rad)»
benten unb habe ben 9Rut nidjt, ben fotgenfd)raeren
©djritt ber îlntlage zu tfjun. dod) fürdjte ich mich
aud), fo meiter 511 (eben — eg ift jitm ©erzroeifeln.
3d) felbft roeih mir feinen ©at. Sonnte er mir bod)
auf biefem üßege ju teil roerben. eine Matiofe.

gtrage 6240: Sann mir jemanb ©usfunft geben,
mo man bittig einen ©ugfchufipoften damen» unb
Sinberfdjürjen taufen tann zum Söieberoertauf 3um
ooraug banft befteng cs'ne alte sieomunttn.

3ttage 624t: 3h eine erfahrene ©erfon fo freunb»
tid), mit anzugeben, metdje törpertidje Uebung zur ©r=
teid)terung ber ©erbauung am iid)crften beiträgt Stuf
meine Sonftitution machen bie gebräuchlichen ©aug»
mittet unb entfpredjenben SDtebitamente nidjt ben min»
beften, ja id) mochte faft fagen ben gegenteiligen ©ffeft.
©itterroaffer, Ritten tc. mitten gar nidjt; bagegen ift
oon ridjtig ootgenommener SJtaffage jebegmal ein @r»

folg ju oerjeidjnen. 9Ran ift aber t)iebei fo feljr oou
ber çûtfe anberer abhängig, unb bie ©adje läuft fid),
aud) ing ®elb, fo bah ich 8erne n,ü paffenben gijm»
naftifdjen Uebungen — ohne ®eräte — bag gleiche
3iet erreichen möchte, roenn eg möglich märe. 3d) wäre
für guten ©at auherorbentlidj bantbar. u. ». ö.

gftage 6242 : 3h eg nidjt hödjft unpaffenb unb
bie Sichtung untergrabenb, roenn ©tiefföhne oon 19
unb 21 3afuen itjre Stiefmutter aud) mit bem ©uf»
namen anreben roie bie ©tieftödjter, roetdje fdjop oor»
her mit ber je^igen Stiefmutter befreunbet roaren, eg

roèiter üben? grembe glauben immer, meine Sodjter
gehöre a(g S dj roe ft er ju ben anbeten, unb id) fei
bie SDSutter biefer jungen Seute unb bie grau meineg
mir eben im Sitter nabeftefjenben Sdjroiegerfotjneg.
Sag eroig ftdj roieberhotenbe Stufttären biefeg grrtumg
ift mir xtnfäglid) roiberroärtig, unb ich meine, eg roäre
oiel paffenber, roenn bie Söhne unb Södjter bie ©tief»
mutter alg bag anreben würben, roag fie nun bodj ift.
Seibèr macht bie ©erroed)gtung meinem Schroiegerfotjn
nur ©pah, anftatt bah er feinen Sinbern ben nötigen
Sftefpett für feine grau beibringen roürbe. ®eroih tönnen
freunbtidje Seferinnen mit mir empfinben, unb id) roäre
bantbar, roenn fie barüber ihre SJieinung äuhern
rooüten. Seferln in 3-

girage 6243 : 3h eg nidjt eine ©ücffid)tglofigteit
ohne gleichen, roenn eine im gaufe rootjnenbe grau fidj
ertaubt, ihre Säufer, ©orlagen unb Seppidje bei un»

angenehmer SBitterung im Setler ober im gemeinfamen
dadjraum augfdjüttett unb augbürftet unb bieg ju einer
3eit, roo bie anbeten bereitg bie SBohnung unb Sreppen
gereinigt unb abgeftäubt haben eine eifrige ßcfetin.

gfrage 6244: Sönnte oiedeidjt eine geehrte ©bon»
nentin mir Stugtunft geben, roo ftd) eine Softer jur
§anbarbeitgtehrerin augbilben tann, roie oiel 3e't cr=

forberlith unb roetche Summe rooht notroeubig roäre
3m ooraug heften Saut für freunbtidje Stiitteitung

3unge Slfionnentin in @cfi.

gfrage 6245 : 3h eine fpecieUe ©inridjtuitg not=

roenbig, um Saiden oon Samentteibern fo ju bügetn,
bah biefelben ihre tabettofe 3orul mieber erhalten?
Stuf einem ®tättebrett roid eg mir nidjt gelingen. Dber
ift etroa ein befonberg geformteg Sifen baju erforbers
ltd)? 3d) roäre fehr bantbär für guten (Rat.

Sunge Sauäftau in St.

§tr«ge 6246: Sßie teilt eine junge 3rau, bie nebft
bem ©augroefen jroei tletne Sinber ju beforgen hat,
ihre arbeiten am beften ein, um bem SJtann in feinen
ffreiftunben möglich oiet ©efettfdjaft teiften ju tönnen,
ohne bie Sinber ju oernadjtäfftgen 3d) befinbe ntidj
in' einer etroag fdjroierigen Sage, ba id) feine ®e(egen=
heit hatte, cor meiner Sterheiratung bie richtige din=
teitung ber Slrbeiten unb bie Rührung eineg gut ge=
leiteten ©augftanbeg ju erlernen. 3d) mar jroar in
einem 3"h'tut, roo man ftch im ©aughalt auf SSunfd)
bethätigen tonnte, aber biefe SSethätigung befchräntte
ftih auf bag Sifdjbecten, ©eroieren, Slbtragen com Sifd)
unb höchfteng noch im Slbftauben, unb für biefe „haug=
roirtfchaftliihe SSethätigung" rourbe idt) oon unferer
fßenfiongmutter fehr gerühmt. 3d) gebe mir nidjt gern
eine S3löfie, inbem id) SBefannte um 9tat frage, fonbern
id) bin überzeugt, burd) bie „3rauen=3eitung" beften
SRat p erhalten, ohne bah id) burd) bag SSetennen

meiner Unroiffentjeit mid) felbft unb meinen SJiann ju
blamieren braudje. 3unge fiauäftau.

girage 6247 : @ine betümmerte junge Seferin bittet
erfahrene Sefer unb Seferinuen biefeg S3latteg um guten

9tat in nadjfolgenber ©adje: SJtein einziger SSruber,
ber ein Überaug foliber junger SJtaitn ift, ftefjt im 93e=

griff, fid) mit einer liebengroürbigen unb gebiegenen
jungen Sodjter aug einein fehr guten ©aufe 3U oer=
loben. Stun leibet aber bie Sodjter in regelinäfiigen
3roifd)enräumen an fo hcfl'0en Sopffdjmergen unb
SBeinträmpfen, fo bah fie bie 3e't im oerbuntelten
3immer zubringen muh unb ,)u jeber Slrbeit ober lln=
terfjaltung unfähig ift. @g rourbe meinem SBruber auf=
munternb unb tröftenb gefagt, bah biefe Uebel fid) in
ber @he oerlieren mürben, roag mir natürlich gerne
glaubten. ®urd) einen ganj befonberen 3ufad i*in id)
aber jur Senntnig eineg ätjtlii^en Urteilg über ben
®efunbbeitgjuftanb meiner eoent. fünftigen ©djroägerin
gelangt, unb bag Ijeiht: ©rbliche Sîelaftuitg burd) einen
tränten S3ater, ©eilung unb © ternglüct auggefdjloffen.
SJtuh ich biefern" Urteil unbebingten ©tauben entgegen»
bringen Unb bin ich uerpflid)tet, bieg meinem Sîruber
mit^uteiten, roenn ich if)m nict)t gteidjjeitig fagen barf,
roie id) jur Senntnig biefeg Urteilg gelangt bin? ®urd)
biefe ©eirat täme mein ©ruber in bie bentbar gün»
ftigften ©erhältniffe, fo bah ade ©ülfgmittel in @e=

braud) gebogen roerben tönnten. Sind) fod ja bie @he,
bie ©rfüdung beg Siebeglebeng* fdjoit oft fotdje SSunber
oodbradjt haben. — 3d) tann troh adem ernftljaften
9tad)benfen teinen feften ©tanbpunft für mich geroinnen
unb fudje 9lnf)alt unb Slbflärung für mich burcfj bie
freunbtich unb bringenb erbetenen Slntroorten auf meine
geftedten fragen, gjîit beftem ®ante eine Scfertn in sn.

5)rage 6248 : 3ft ber ©rroerb einer SDtafdjinen»
fd)reiberin berart, bah eine an ©parfamfeit unb ©e=

nügfamteit gewöhnte Sod)ter mit ihrer fchonunggbe»
biirftigen unb nid)t mehr erroerbifähigen Sltutter baoon
leben fönnte in einer gröberen ©tabt? ®ie Softer
roürbe bag 3Jtafd)inenfd)reiben aber erft lernen. @ie

ift geioanbte Slaoierfpielerin unb hofft baburd), fchneder
bie nötige gertigteit im Schreiben ju erlangen. Um gütige
Slntioort oon ^achfunbigen bittet eine untrfafjrent.

^rage 6249 : 3ft eg roirtlich möglici), bah ein
jungeg SJiäbdhen roidjtige Aufträge, bie man ihm beg

Slbettbg oor bent Schlafengehen erteilt unb bie am
SOJorgen früh QI§ erfteg gethan roerben fodten, über
9lad)t fo oodftänbig oergiht, bah eg SDtühe braucht,
big eg fid) roieber baran erinnern tann? 2lm Sage
madht fid) ju Seiten aud) etroeldje fjlüchtigfeit bemerf»
bar. ©in foteh oodftänbigeg ©ergeffen über 9îad)t ift
mir aber nicht bentbar. SBo mag ber fehler liegen,
unb roag ift bagegen ^u thun gtau sp.=u. in s.

3)rage 6250: Sönnte mir oiedeidjt eine ber roerteit
9lbottnenten einen fRat geben, roie man ©itronenfchalen
tiüijlid) oerroenben fönnte? 3<h roadje gegenwärtig
eine ©itronentur unb muh bie grohe SJtenge ©djalen
nuhlog roegroerfen. 3d) glaube, eg roar fdjon einmal
baoon gefprodjen in ber „©d)ioei)er grauen=3eitung",
aber ich h"be bie betreffenbe Slntroort nidjt mehr. 3ro
ooraug beften ®anf. sasonmnttn in seabtn.

Bnttnorten.
Jlitf gtrage 6219: Sag Södjterpenfionat beg ©errn

Sudifdjmib, früher Renens sur Roche près Lausanne,
befinbet fic© gegenwärtig in St-Prex près Morges.

Auf gtrage 6228: SJÎeerfalj befommen Sie in jeber
gröberen ®ro'guerie!)anblung, notfadg, roenn Sie auf
bem Sanbe roohnen, in ber Slpottjete. 3" ben meiften
gäden wirb geroöhnliihe§ ©als ben gleichen ®ienft
thun, roenn man baju einen ober jioei Sropfen 3°bs
tinftur (nicht mehr) in bie ©abroanne träufelt.

5t. 3«. in SB.

Auf 3trage 6228 : SJÎeerfalj taufen Sie in ber
aipottjefe ober ®roguerie. 2Jîan fängt mit wenig an
unb fteigt mit ber Quantität. ®er Ülpotheter ober
Sroguift tann 3hnen bie SRenge angeben. a. ®.

Auf §lrage 6229: Sie bürfen unbebentlich bag
erfte befte unter ben angezeigten ©adputoern oerroen»
ben; fie finb ade gut, nur barf man nidjt zu oiel baoon
nehmen. 3d) felbft bade nod) attmobifd), ohne juicer;
ich tann mich an bie fReujeit noch nidjt fo red)t an»

paffen. gr. 3». in sb.

Auf ^frage 6229: ©erlangen Sie „SReefe'g" ©ad»
puloer, unb adjten ©ie bann aber aud) barauf, bah
3hnen biefe SRarte gegeben roirb, unb ©ie roerben
mehr alg befriebigt fein. 3^ habe alg ©erfäufer bie
mertroürbige ©eobachtung gemadjt, bah ^ie Säuferinnen,
roenn fie einen beftimmten ÜIrtifel oerlangen im Saben,
fid) unbefehen irgenb eine anbere SRarfe begfelben ober
fogar ein ganj anbereg JJabritat geben laffen. SRänn»

liehe Säufer finb in biefer ©ejiehung ganz anberg ; bie
madjen juerft ganz beftimmte SÜttgabeti, unb bann unter»
fudjen fie genau, ob fie nach ©erlangen bebient roorbeit
finb, unb roenn eg ein ©uftrag ift, ben fie augzurichten
haben, fo machen fte oorljer SRetbung, ehe fie ben Sauf
abfdjliehen. m. st.

Auf pfrage 6230: dergleichen tann man fchon
wegbringen, aber eg braucht ©ugbauer bazu. ©tfo, an
Zwei aufeinanberfolgenben Sagen früh nüchtern ein
©lag laueg ©itterroaffer unb ben ganzen Sag nicfjtg
effen alg ©erftenfchleim ; bann acht Sage ftrenge ®iät,
alfo Schleim, 3Rit<h unb gebrühteg ©rot ; nachher nod)
oierzehn Sage nur leicht oerbaulidje ©peifen. dag ge=

nügt bann für oiele dRonate. — Seidjter freilich ift eg,

nad) bem ©ffen einige Sropfen ©alzfäure in einem
halben ©lag SBaffer zu nehmen; bag hilft auch, ober
nur für ein paar ©tunben. gt. m. in sb.

Auf Sitage 6230 : 3hre ©erbauunggbefdjroerben
roerben burch bag ben betreffenben ©peifen anhaftenbe
gett oerurfadjt. dRadjen ©ie einen ©erfuch mit ©er»
roenbung ber ißalmbutter. SSBenn ridjtig gebraucht, fo
roerben ©ie finben, bah @ie barin gebadeneg ©djmalz=
gebäd ohne ade unangenehmen dteben» unb gotgeer»
fdheinungen geniefjen tönnen, unb zum Ueberfluh er»

Zielen ©ie baburd) aud) noch eine erhebliche ©rfparnig,

ba ©almbutter oiet auggiebiger ift alg jebeg anbere
3ett. ©ig 3ht'S ©erbauunggioege fich roieber erholt
haben, ift eg ratfam, bah @i(> ftd) eine 3ett lang mit
breiartig gefochten ©peifen beljelfen unb anftatt beg
weichen ©roteg augfchliehlid) Sfiebad geniehen. 3th
roar f. 3- im ganj gleichen fyaQ roie ©ie unb roodte
Zuerft gar nidjt glauben, bah bie reine Sufjbutter, bie
id) oerroenbete zum Sodjen, mir nicht betomme. ©rft
alg id) oernahtti, bah in ber ôcilanftalt beg burd)
feine ©rfolge roeit betannten biatetifdjen dlrzteg dr.
Sahmann bie ©almbutter augfdjliehlid) oerroenbet
roerbe, lieh id) mich auch bagu betoegen unb tonnte
mid) nun oon bem überrafdjenben fRefultat aud) an
mir felbft überzeugen, ©ie muffen aber barauf feben,
bafi ©ie bie ©almbutter aug einem ©efdjäft beziehen,
roo in biefem dlrtitel ein redjt lebhafter ©ertefjr herrfdjt,
benn mit oerlegener 2Bare tann in fotehem 3ad nicht
epempliert werben. gt.tu ®. in %,

Auf. ?itogc 6230: 3d) ertrage ©rattartoffeln auch
nicht, effe baher feiten, fonbern begnüge mid) mit
©utterbrot. ©efottene Sartoffetn finb weniger fdjioer
oerbaulid), ebenfo in ©alzroaffer mit etroag frifetjer
©utter getodjte. s>{, g.

Auf tirage 6232: 9lud) für ben Setjroertrag gilt
bag Dbligationenred)t, 846; „dlug roid)tigen ©riinbeu
tann bie Aufhebung beg dienftoertragg oon jebeni
Seile oertangt roerben. lieber bag ©orhanbenfeht folcher
©rünbe entfdjeibet ber tRidjter nach freiem ©rtneffen.
Siegen biefelben in oertraggroibrigem ©erhalten beg
einen Seiig, fo hat biefer ooden ©djabenerfah zu teiften."
3d) nehme an, bah ©ie ber Set)rtod)ter oor ihrem
©intritt augbrücflid) angebungen t)aben : fie müffe
©omtner unb SBtnter um 6 llhr auffteljen unb bag
grüfjftüct rechtzeitig bereit machen. 3« biefem galle
tonnen ©ie ihr bie ©ntlaffung anbroheit, unb roettit
bieg nidjt hilft, fie fofort roe'gfchicfen. Siegt ber gad
etroag zweifelhafter, fo tragen ©ie ihn bent ©räfibenten
bes ©ioilgeridjtg in beffert öffentlichen 3lubienzftutibeit
oor. Soften entftetjen baburch nicht. gc. sm. in sb.

Auf Sirage 6233: 2luf bem Sanbe ift man auch
für befcheibene Seiftuugen bantbar, freilich) auch in ber
©ezablung notgebrungen fparfam. ©ie werben leicht
©rbeit alg IRäherin, gliderin ober Sleibermadjerin be»

tommeu, roenn ©ie eg irgenb oerftehen, fich in fpni»
pathifcher unb paffenber Sßeife alg fotdje anzutragen.

gr. 3Ä. in SB.

A«f 3ir«gc 6233 : SBenn ©ie in ber richtigen 3lrt
annoncieren, fo erhalten ©ie unzweifelhaft oon ber
nädjften gröberen Drtfdjaft einfache SRäh» unb glich
arbeiten, ©trümpfefliden, 3eichneu D°n ©rautaugftat»
tungen; aud) betämen ©ie oiedeidjt Sinber zu hüten,
ober ©ie tönnten foldje in ben fianbarbeiten unter»
rihten. 3n foldjer Slngelegetiheit ift man faft ganz
oon ben ©erfjältniffen abhängig, unb ber gernftehenbe
tennt eben bie ©erhältniffe nicht. sb. 3. in 3.

Auf gtrage 6234: ®anz ohne gteifd) unb ohne
©emüfe bie gatnilie zu ernähren unb babei bie ®e=
funbheit nicht zu fdjäbigen, roirb taum gelingen. 3Ru|j eg
aug irgenb einem ©runbe burdjaug fein, fo nehme man
jebenfadg reidjtid) SRild) unb reichlich @ier ; bamit
tann man eg oiele ©Bochen, aud) roof)l ÜRonate aug»
halten, die 3lrmut lebt ja häufig nur oon dRildjfaffee
unb ©rot, aber bafi bamit ber ©efunbheit tein ©djaöen
Zugefügt roirb, tann niemanb behaupten. gt, w. in sb.

Auf tirage 6234: die ßafer», Sartoffel» unb SReht»
gerichte müffen burd) 3Rilh. Säfe, gett unb ©ier er»
gänjt roerben, roenn bie 9taf)rung für Sinber im @nt=
roidlunggalter augreidjenb fein fod. dann muh bie
fpaugfrau ihr Sefteg thun, um bie wenigen oerroenbe»
ten iRahrunggmittet in grö&tmöglid)fter Slbroechglung
Zuzubereiten, um bie ©filuft ftetg roah Z" erhalten. 3u
ben SRehlfpeifen ift abroehfetnb Obft ober ein ©alat
Zu reidjeu. (Srbfen, ©ohnen, fReig unb ©erfte bürfen
ebeufadg ni^t oergeffen roerben. ©ei reid^lidher 3lb»
roedjglung unb recht forgfältigem, fchmadhaftem Soeben
ber ©peifen tönnen ©ie bag gleifd) ohne ©haben weg»
laffen. ©ei Sranten unb 3ltten finb bie Umftänbe in
©etracht zu sieben, ©or adem aug bürfen ©ie aber
nidjt oergeffen, bah bie reine, frifdje Cuft bie im ©ffeft
toftbarfte unb aderbidigfte ©peife ift. $. 9}.

Auf gfrage 6234: @g täme auf einige SBodjen
©erfuh§zeit an, bie ©ie ja roohl rigtieren tönnten.
3h felbft geniehe faft tein gteifd) unb bin roohl ba»
bei. dagegen haben ©egetarier, bie id) tenne, fhlimme
Erfahrungen gemäht unb finb zur gemifhten fRafjrung
Zurüctgetommen. 21, ®.

Auf Strage 6235: gangoapplitationen finb
eineg ber oorzüglichften SlRittel gegen ©idjt unb ©heu»
matigmug unb befeitigen bei anbauernber ©ehanbtung
felbft hartnäetige, oeraltete Seiben. 3lber zu §aufe
iäht fih bie Sur niht gut augführen; fie erforbert
gefhulteg sf3erfonal unb zrcedentfpredjenôe ©inrihtuu»
gen. ©in guter Erfolg ift bag Opfer roohl wert.
SBenben ©ie fid) an bie gut eingerichtete erfte fdjroeiz.
gangoheitanftalt zur „©Werburg", ©tabeltjoferplah,
Bürich.

A«f ?srage 6235 : ©ine gangofur roirb am beften
in ben betreffenben ©nftalten felbft gemadjt.

ffiin etfoprener fiefet.

Auf §trage 6236: dag tommt ade Sage oor, bah
ein Jpeimatfhein abhanben tommt; 3h" $eimatg»
behöroe (alfo ber ©emeinbepräfibent beg fpeimatgborfeg
ober ber ©tabtrat beg heimatlichen ©täbtdjeng) roirb
ohne adzu grohe ©djroierigteit 3hnen einen neuen
Schein augfteden. da bieg inbeffen ziemlich oiele 3eit
brauht unb eben bod) oielerlei gortnalitäten notroen»
big finb, gehen ©ie fofort beim ©ntritt. ber neuen
©tede auf bie Polizei unb bitten ben ©eamten, ber
3hnen ©ntroort gibt, er möge bag ©otroenbige für
©ie beforgen; bag roirb etroa 3 big 5 gr. toften.

5r. m. in SB.
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konnte sie es so rasch nicht, und der Bruder wurde
in einer Erziehungsanstalt untergebracht, welche Kosten
der Herr bestritt, und ich selbst begleitete die junge
Frau als Stutze ins Ausland, und sie trug nicht nur
die Reisekosten, sondern sie bestritt auch den noch
nötige» Teil meiner Ausrüstung. So weit wäre nun
alles in Ordnung- die Mutter lebt in sehr angenehmen
Verhältnissen; sie ist der geschäftlichen Sorgen ent-
hyben und hat einen guten Verdienst; der Bruder ist
sehr gut untergebracht und kaun sich eine sehr gute
Bildung aneignen, und ich bin das Mitglied des
schönsten Familienkreises, des idealsten Familienlebens,
den« das Ehepaar vergöttert sich gegenseitig, und der
Mann liest seiner Frau, die aus einer ganz unbemittelten,

aber vornehmen Familie stammt, jeden Wunsch
aus den Augen und ist außerordentlich rücksichtsvoll
und liebenswürdig, und die Frau fühlt sich auf dem
Gipfel -des Glückes, so daß sie oft erklärt, ein Leben
ohne ihren Mann nicht mehr ertragen zu können. Ich
aber habe mehrfach begründete Ursache, zu sagen, daß
der so angebetete Gatte kein Ehrenmann ist. Und was
soll und was kann ich dabei thun? Soll ich die
Stelle aufsagen und meinen Rücktritt bei der Frau
begründen? Darf ich dieser das Herzeleid anthun?
Und was wird dann mit meiner Mutter und mit
meinem Bruder, deren jetzige Existenz ja eben durch
den Herrn bestritten wird. Ich verzehre mich im
Nachdenken und habe den Mut nicht, den folgenschweren
Schritt der Anklage zu thun. Doch fürchte ich mich
auch, so weiter zu leben — es ist zum Verzweifeln.
Ich selbst weiß mir keinen Rat. Könnte er mir doch

auf diesem Wege zu teil werden. Eme Ratlose.

Krage «21» : Kann mir jemand Auskunft geben,
wo man billig einen Ausschußposten Damen- und
Kinderschürzen kaufen kann zum Wiederverkauf? Zum
voraus dankt bestens E n- à Abonnentw.

Krage «211: Ist eine erfahrene Person so freundlich,

mir anzugeben, welche körperliche Uebung zur
Erleichterung der Verdauung am sichersten beiträgt? Auf
meine Konstitution machen die gebräuchlichen Hausmittel

und entsprechenden Medikamente nicht den
mindesten, ja ich möchte fast sagen den gegenteiligen Effekt.
Bitterwasser, Pillen:c. wirken gar nicht; dagegen ist
von richtig vorgenommener Massage jedesmal ein
Erfolg zu verzeichnen. Man ist aber hiebei so sehr von
der Hülfe anderer abhängig, und die Sache läuft sich,

auch ins Geld, so daß ich gerne mit passenden
gymnastische» Uebungen -- ohne Geräte — das gleiche
Ziel erreichen möchte, wenn es möglich wäre. Ich wäre
für guten Rat außerordentlich dankbar. u. V. H.

Krage «212: Ist es nicht höchst unpassend und
die Achtung untergrabend, wenn Stiefsöhne von 19
und 21 Jahren ihre Stiefmutter auch mit dem
Rufnamen anreden wie die Stieftöchter, welche schoy vorher

mit der jetzigen Stiefmutter befreundet waren, es

weiter üben? Fremde glauben immer, meine Tochter
gehöre als Schwester zu den anderen, und ich sei
die Mutter dieser jungen Leute und die Frau meines
mir eben im Alter nahestehenden Schwiegersohnes.
Das ewig sich wiederholende Aufklären dieses Irrtums
ist mir unsäglich widerwärtig, und ich meine, es wäre
viel passender, wenn die Söhne und Töchter die
Stiefmutter als das anreden würden, was sie nun doch ist.
Leider macht die Verwechslung meinem Schwiegersohn
nur Spaß, anstatt daß er seinen Kindern den nötigen
Respekt für seine Frau beibringen würde. Gewiß können
freundliche Leserinnen mit mir empfinden, und ich wäre
dankbar, wenn sie darüber ihre Meinung äußern
wollten. Leserin >» Z.

Krage «213: Ist es nicht eine Rücksichtslosigkeit
ohne gleichen, wenn eine im Hause wohnende Frau sich

erlaubt, ihre Läufer, Vorlagen und Teppiche bei
unangenehmer Witterung im Keller oder im gemeinsamen
Dachraum ausschüttelt und ausbürstet und dies zu einer
Zeit, wo die anderen bereits die Wohnung und Treppen
gereinigt und abgestäubt haben? Eine eifrige Leserin.

Krage «211: Könnte vielleicht eine geehrte Abonnentin

mir Auskunft geben, wo sich eine Tochter zur
Handarbeitslehrerin ausbilden kann, wie viel Zeit
erforderlich und welche Summe wohl notwendig wäre?
Im voraus besten Dank für freundliche Mitteilung

Zunge Abonnentin in Sch.

Krage «215: Ist eine specielle Einrichtung
notwendig, um Taillen von Damenkleidern so zu bügeln,
daß dieselben ihre tadellose Form wieder erhalten?
Auf einem Glättebrett will es mir nicht gelingen. Oder
ist etwa ein besonders geformtes Eisen dazu erforderlich?

Ich wäre sehr dankbar für guten Rat.
Junge Hausfrau in A.

' Krage «21«: Wie teilt eine junge Frau, die nebst
dem Hauswesen zwei kleine Kinder zu besorgen hat,
ihre Arbeiten am besten ein, um dem Mann in seinen
Freistunden möglichst viel Gesellschaft leisten zu können,
ohne die Kinder zu vernachlässigen? Ich befinde mich
in' einer etwas schwierigen Lage, da ich keine Gelegenheit

hatte, vor meiner Verheiratung die richtige
Einteilung der Arbeiten und die Führung eines gut
geleiteten Hausstandes zu erlernen. Ich war zwar in
einem Institut, wo man sich im Haushalt auf Wunsch
bethätigen konnte, aber diese Bethätigung beschränkte
sich auf das Tischdecken, Servieren, Abtragen vom Tisch
und höchstens noch im Abstauben, und für diese
„hauswirtschaftliche Bethätigung" wurde ich von unserer
Pensionsmutter sehr gerühmt. Ich gebe mir nicht gern
eine Blöße, indem ich Bekannte um Rat frage, sondern
ich bin überzeugt, durch die „Frauen-Zeitung" besten
Rat zu erhalten, ohne daß ich durch das Bekennen
meiner Unwissenheit mich selbst und meinen Mann zu
blamieren brauche. Junge Hausfrau.

Krage «217 : Eine bekümmerte junge Leserin bittet
erfahrene Leser und Leserinnen dieses Blattes um guten

Rat in nachfolgender Sache: Mein einziger Bruder,
der ein überaus solider junger Mann ist, steht im
Begriff, sich mit einer liebenswürdigen und gediegenen
jungen Tochter aus einem sehr guten Hause zu
verloben. Nun leidet aber die Tochter in regelmäßigen
Zwischenräumen an so heftigen Kopfschmerzen und
Weinkrämpfen, so daß sie die Zeit im verdunkelten
Zimmer zubringen muß und zu jeder Arbeit oder
Unterhaltung unfähig ist. Es wurde meinem Bruder
aufmunternd und tröstend gesagt, daß diese Uebel sich in
der Ehe verlieren würden, was wir natürlich gerne
glaubten. Durch einen ganz besonderen Zufall bin ich
aber zur Kenntnis eines ärztlichen Urteils über den
Gesundheitszustand meiner event, künftigen Schwägerin
gelangt, und das heißt: Erbliche Belastung durch einen
kranken Vater, Heilung und E ternglück ausgeschlossen.
Muß ich diesem Urteil unbedingten Glauben entgegenbringen

Und bin ich verpflichtet, dies meinem Bruder
mitzuteilen, wenn ich ihm nicht gleichzeitig sagen darf,
wie ich zur Kenntnis dieses Urteils gelangt bin? Durch
diese Heirat käme mein Bruder in die denkbar
günstigsten Verhältnisse, so daß alle Hülfsmittel in
Gebrauch gezogen werden könnten. Auch soll ja die Ehe,
die Erfüllung des Liebeslebench schon oft solche Wunder
vollbracht haben. — Ich kann trotz allem ernsthaften
Nachdenken keinen festen Standpunkt für mich gewinnen
und suche Anhalt und Abklärung für mich durch die
freundlich und dringend erbetenen Antworten auf meine
gestellten Fragen. Mit bestem Danke Ewe Leserin in M.

Krage «218: Ist der Erwerb einer Maschinen-
schreiberin derart, daß eine an Sparsamkeit und
Genügsamkeit gewöhnte Tochter mit ihrer schonungsbedürftigen

und nicht mehr erwerbsfähigen Mutter davon
leben könnte in einer größeren Stadt? Die Tochter
würde das Maschinenschreiben aber erst lernen. Sie
ist gewandte Klavierspielerin und hofft dadurch, schneller
die nötige Fertigkeit im Schreiben zu erlangen. Um gütige
Antwort von Fachkundigen bittet Eine Unerfahrene.

Krage «21»: Ist es wirklich möglich, daß ein
junges Mädchen wichtige Aufträge, die man ihm des
Abends vor dem Schlafengehen erteilt und die am
Morgen früh als erstes gethan werden sollten, über
Nacht so vollständig vergißt, daß es Mühe braucht,
bis es sich wieder daran erinnern kann? Am Tage
macht sich zu Zeiten auch etwelche Flüchtigkeit bemerkbar.

Ein solch vollständiges Vergessen über Nacht ist
mir aber nicht denkbar. Wo mag der Fehler liegen,
und was ist dagegen zu thun? Frau P.-u, in F.

Krage «25»: Könnte mir vielleicht eine der werten
Abonnenten einen Rat geben, wie man Citronenschalen
nützlich verwenden könnte? Ich mache gegenwärtig
eine Citronenkur und muß die große Menge Schalen
nutzlos wegwerfen. Ich glaube, es war schon einmal
davon gesprochen in der „Schweizer Frauen-Zeitung",
aber ich finde die betreffende Antwort nicht mehr. Im
voraus besten Dank. AbonnenUn in Baden.

Ankworten.
Auf Krage «21»: Das Töchterpenstonat des Herrn

Tuchschmid, früher Usnsns sur koobs près Oausäans,
befindet sich gegenwärtig in Lt-?rex près Norgss.

Auf Krage «228: Meersalz bekommen Sie in jeder
größeren Drogueriehandlung, notfalls, wenn Sie auf
dem Lande wohnen, in der Apotheke. In den meisten
Fällen wird gewöhnliches Salz den gleichen Dienst
thun, wenn man dazu einen oder zwei Tropfen
Jodtinktur (nicht mehr) in die Badwanne träufelt.

Fr. M. in B.

Auf Krage «228 : Meersalz kaufen Sie in der
Apotheke oder Droguerie. Man fängt mit wenig an
und steigt mit der Quantität. Der Apotheker oder
Droguist kann Ihnen die Menge angeben. A. E.

Auf Krage «22» : Sie dürfen unbedenklich das
erste beste unter den angezeigten Backpulvern verwenden;

sie sind alle gut, nur darf man nicht zu viel davon
nehmen. Ich selbst backe noch altmodisch, ohne Pulver;
ich kann mich an die Neuzeit noch nicht so recht
anpassen. Fr. M. in B.

Auf Krage «22»: Verlangen Sie „Reese's"
Backpulver, und achten Sie dann aber auch daraus, daß
Ihnen diese Marke gegeben wird, und Sie werden
mehr als befriedigt sein. Ich habe als Verkäufer die
merkwürdige Beobachtung gemacht, daß die Käuferinnen,
wenn sie einen bestimmten Artikel verlangen im Laden,
sich unbesehen irgend eine andere Marke desselben oder
sogar ein ganz anderes Fabrikat geben lassen. Männliche

Käufer sind in dieser Beziehung ganz anders; die
machen zuerst ganz bestimmte Angaben, und dann
untersuchen sie genau, ob sie nach Verlangen bedient worden
sind, und wenn es ein Auftrag ist, den sie auszurichten
haben, so machen sie vorher Meldung, ehe sie den Kauf
abschließen. M. A.

Auf Krage K2ZV: Dergleichen kann man schon
wegbringen, aber es braucht Ausdauer dazu. Also, an
zwei aufeinanderfolgenden Tagen früh nüchtern ein
Glas laues Bitterwasser und den ganzen Tag nichts
essen als Gerstenschleim; dann acht Tage strenge Diät,
also Schleim, Milch und gebrühtes Brot; nachher noch
vierzehn Tage nur leicht verdauliche Speisen. Das
genügt dann für viele Monate. — Leichter freilich ist es,
nach dem Essen einige Tropfen Salzsäure in einem
halben Glas Wasser zu nehmen; das hilft auch, aber
nur für ein paar Stunden. Fr. M. in B.

Auf Krage «22«: Ihre Verdauungsbeschwerden
werden durch das den betreffenden Speisen anhaftende
Fett verursacht. Machen Sie einen Versuch mit
Verwendung der Palmbutter. Wenn richtig gebraucht, so

werden Sie finden, daß Sie darin gebackenes Schmalzgebäck

ohne alle unangenehmen Neben- und
Folgeerscheinungen genießen können, und zum Ueberfluß
erzielen Sie dadurch auch noch eine erhebliche Ersparnis,

da Palmbutter viel ausgiebiger ist als jedes andere
Fett. Bis Ihre Verdauungswege sich wieder erholt
haben, ist es ratsam, daß Sie sich eine Zeit lang mit
breiartig gekochten Speisen behelfen und anstatt des
weichen Brotes ausschließlich Zwieback genießen. Ich
war s. Z. im ganz gleichen Fall wie Sie und wollte
zuerst gar nicht glauben, daß die reine Kuhbutter, die
ich verwendete zum Kochen, mir nicht bekomme. Erst
als ich vernahm, daß in der Heilanstalt des durch
seine Erfolge weit bekannten diätetischen Arztes Dr.
Lahmann die Palmbutter ausschließlich verwendet
werde, ließ ich mich auch dazu bewegen und konnte
mich nun von dem überraschenden Resultat auch an
mir selbst überzeugen. Sie müssen aber darauf sehen,
daß Sie die Palmbutter aus einem Geschäft beziehen,
wo in diesem Artikel ein recht lebhafter Verkehr herrscht,
denn mit verlegener Ware kann in solchem Fall nicht
exempliert werden. Fr..u T. m T.

Auf Krage «23» : Ich ertrage Bratkartoffeln auch
nicht, esse daher selten, sonder» begnüge mich mit
Butterbrot. Gesottene Kartoffeln sind weniger schwer
verdaulich, ebenso in Salzwasser mit etwas frischer
Butter gekochte. U. E.

Auf Krage «232: Auch für den Lehrvertrag gilt
das Obligationenrecht, 816: „Aus wichtigen Gründen
kann die Aufhebung des Dienstvertrags von jedem
Teile verlangt werden. Ueber das Vorhandensein solcher
Gründe entscheidet der Richter nach freiem Ermessen.
Liegen dieselben in vertragswidrigem Verhalten des
einen Teils, so hat dieser vollen Schadenersatz zu leisten."
Ich nehme an, daß Sie der Lehrtochter vor ihrem
Eintritt ausdrücklich angedungen haben: sie müsse
Sommer und Winter um 6 Uhr aufstehen und das
Frühstück rechtzeitig bereit machen. In diesem Falle
können Sie ihr die Entlassung androhen, und wenn
dies nicht hilft, sie sofort wegschicken. Liegt der Fall
etwas zweifelhafter, so tragen Sie ihn dem Präsidenten
des Civilgerichts in dessen öffentlichen Audienzstunden
vor. Kosten entstehen dadurch nicht. Fr. M. w B.

Auf Krage «233: Auf dem Lande ist man auch
für bescheidene Leistungen dankbar, freilich auch in der
Bezahlung notgedrungen sparsam. Sie werden leicht
Arbeit als Näherin, Flickerin oder Kleidermacherin
bekommen, wenn Sie es irgend verstehen, sich in
sympathischer und passender Weise als solche anzutragen.

Fr. M. in B.
Auf Krage «233 : Wenn Sie in der richtigen Art

annoncieren, so erhalten Sie unzweifelhaft von der
nächsten größeren Ortschaft einfache Näh- und
Flickarbeiten, Strümpfeflicken, Zeichnen von Brautausstattungen;

auch bekämen Sie vielleicht Kinder zu hüten,
oder Sie könnten solche in den Handarbeiten
unterrichten. In solcher Angelegenheit ist man fast ganz
von den Verhältnissen abhängig, und der Fernstehende
kennt eben die Verhältnisse nicht. V. I. in Z.

Auf Krage «231: Ganz ohne Fleisch und ohne
Gemüse die Familie zu ernähren und dabei die
Gesundheit nicht zu schädigen, wird kaum gelingen. Muß es
aus irgend einem Grunde durchaus sein, so nehme man
jedenfalls reichlich Milch und reichlich Eier; damit
kann man es viele Wochen, auch wohl Monate
aushalten. Die Armut lebt ja häufig nur von Milchkaffee
und Brot, aber daß damit der Gesundheit kein Schaden
zugefügt wird, kann niemand behaupten. Fr. M. in B.

Auf Krage «231: Die Hafer-, Kartoffel- und
Mehlgerichte müssen durch Milch, Käse, Fett und Eier
ergänzt werden, wenn die Nahrung für Kinder im
Entwicklungsalter ausreichend sein soll. Dann muß die
Hausfrau ihr Bestes lhun, um die wenigen verwendeten

Nahrungsmittel in größtmöglichster Abwechslung
zuzubereiten, um die Eßlust stets wach zu erhalten. Zu
den Mehlspeisen ist abwechselnd Obst oder ein Salat
zu reichen. Erbsen, Bohnen, Reis und Gerste dürfen
ebenfalls nicht vergessen werden. Bei reichlicher
Abwechslung und recht sorgfältigem, schmackhaftem Kochen
der Speisen können Sie das Fleisch ohne Schaden
weglassen. Bei Kranken und Alten sind die Umstände in
Betracht zu ziehen. Vor allem aus dürfen Sie aber
nicht vergessen, daß die reine, frische Luft die im Effekt
kostbarste und allerbilligste Speise ist. D. R.

Auf Krage «231: Es käme auf einige Wochen
Versuchszeit an, die Sie ja wohl riskieren könnten.
Ich selbst genieße fast kein Fleisch und bin wohl
dabei. Dagegen haben Vegetarier, die ich kenne, schlimme
Erfahrungen gemacht und sind zur gemischten Nahrung
zurückgekommen. A, F.

Auf Krage «235: Fangoapplikationen find
eines der vorzüglichsten Mittel gegen Gicht und
Rheumatismus und beseitigen bei andauernder Behandlung
selbst hartnäckige, veraltete Leiden. Aber zu Hause
läßt sich die Kur nicht gut ausführen; sie erfordert
geschultes Personal und zweckentsprechende Einrichtungen.

Ein guter Erfolg ist das Opfer wohl wert.
Wenden Sie sich an die gut eingerichtete erste schweiz.
Fangoheilanstalt zur „Adlerburg", Stadelhoferplatz,
Zürich.

Auf Krage «235 : Eine Fangokur wird am besten
in den betreffenden Anstalten selbst gemacht.

Ein erfahrener Leser.

Auf Krage «23«: Das kommt alle Tage vor, daß
ein Heimatschem abhanden kommt; Ihre Heimatsbehörde

(also der Gemeindepräsident des Heimatsdorfes
oder der Stadtrat des heimatlichen Städtchens) wird
ohne allzu große Schwierigkeit Ihnen einen neuen
Schein ausstellen. Da dies indessen ziemlich viele Zeit
braucht und eben doch vielerlei Formalitäten notwendig

sind, gehen Sie sofort beim Antritt der neuen
Stelle auf die Polizei und bitten den Beamten, der
Ihnen Antwort gibt, er möge das Notwendige für
Sie besorgen; das wird etwa 3 bis 5 Fr. kosten.

Fr. M. in B.
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Auf 3tragc 6237: ©nge Kragen unb Korfettg
ïônnen ba oiel fdjaben. ©enüpen Sie übrigen? ben
Sdeft be? 3Binter§ bagu, groeimal täglicp einen Söffet
gifcptpran gu neunten; bag roirb bag befte fein für
biefeg Uebel, bag auf ©ntmifcpung beg ©luteg berupt.

gft. SOI. tn ®.

Auf gfrage 6237: Singet)enbe unb langjährige
©eobacptung pat micp geteert, bah öer fog. ©Idppalg,
ber an Umfang beftänbig roecijfett — alg ©egenfatj
gu bem ©teintropf — meifieng burd) lteberernät)rung
mit flüfftgen ©aprunggmitteln entftept unb aug SJÏanget
an energifcper förperlicper ©etpätigung. probieren Sie
einen folgen SBepfel in ber (Srttäprung unb macpen
Sie regelmäßig gqmnaftifcpe Uebungen, roetdje barauf
abmieten, ben Kopf gu entlaften. sm. st.

Auf 3ttage 6238: B Seite Stearin roerben in retcp»
ltd) 7 Seilen Serpentinöt gefcpmolgen. ®er ttod) roarmen
SDSaffe roirb in ftärtftem Sßeingeift aufgelöfter Safran,
©ummigutt ober Dracpenblut unter beftdnbigem Um»
rühren beigemifcht, je nacp ber Stuance, bie man bem
Seber gu geben roünfcpt. ©apbent ber Kot an ben

Schuhen mit einem naffen Scprodmmcpen abgeroifcpt
mürbe unb bag Seber trotten ift, roirb bie ©reme gang
bünn aufgetragen unb mit einem reinen, trocfenen
Sappen abgerieben, roag einen fdjönen ©lang ergibt.
Sie Sreme ift auch für fproargeg Sebergeug gu ge=

brauchen, roenn man anftatt ©ummigutt, $rad)enbtut
ober ©afran Kienrufe nach ©ebarf beimifcht.

2B.-3 in SD.sU.

^teuiffclott.

©ittc uertrrte e*
10] Stoman oon S. S. Sameron.
yjfyi (SlacfjbrudC oet6ottn.)

*2|jfefc8 tft gut für ihn, baß er fort ift," backte

ÄS 3'ün- ,,®ï hot midp üherliftet unb betrogen.
WLJjm 3ch münfchte, ich hätte ihn getötet. SBäre

er hiet geblieben, hätt' icp'g gethan. ©oldpe
Schlangen mufe man vertreten, föchte er

nur bort brühen umfommenl 3dp machte mir nie
etroaS au8 ihm, unb er hui mich nur auggenufet.
3cp hoffe ihn, ich bin froh, bafe er fort ift unb eg

ein ©nbe hut-"
Sine glebermaug Ratterte in ber Dunfelfjeit

oorüber, ein Sulenfchrei tönte flagenb oon ber
©cpeune herüber, ein Nachtrabe liefe feinen fcprillen,
mifetönenben Stuf auf ben Sergen hören. 3Rfa
oernahm e8 unb lächelte im ©elbftbetoufetfein ihrer
©ladpt. ©ie ftredfte ihre SIrme au8, urtb bie feuchten
Flügel ber glebermau8 berührten ihre Ringer. @ie>
ftiefe einen leifen, loctenben 9tuf au«, unb bief;
grofeen hellen jlügel ber ©ule tauchten auf einen
lugenbltcf bicht oor ihr au8 ber Duttfelheit auf, si

toährenb ber Stabe gang nahe ber ©artenmauer;
noch einmal fräcpgte.

3a, fie mar im ©efiße biefer 3auberfraft, burch
bie fie bie ©efchöpfe ber freien Statur mit magne»
tifcher ©eroalt an fiep sog unb feffelte. Slber roa8
nüfete fie ihr? 2Bar fie nicht oöttig ohnmächtig,
bag eingige menfchliche SBefen, ba8 fie liebte, an
fich gu giehen? SBar nicht jener 90tann trop ihrer
©erfucpe, ihre rounberbare 2lngiehung8fraft auch auf
ihn roirfen gu laffen, abfotut unempftnblicp geblieben?

3n ber leibenfchaftlichen ©lut ihrer ©ehnfucht
unb ihre? ©egepreng fchien ihre förderliche traft
fie manchmal gu oetlaffen unb ihr Sehen oor ©r»
fcpöpfung gu erlöfchen.

2lucp jept, al8 fie ihr §aupt mit einem ©topnen
auf bie auggeftrecften 2lrme fallen liefe, rang fie
mit ber äufeerften traft ihreg 2Bilten8 um ben
einen pöcpften ffßreig, unb ihre gange ©eftalt bebte
in bem heftigen tampfe.

„Steffen, Steffen, fomml" ftöpnte fte, @djroeife=

tropfen ber 2lngft auf ber fdjmergenben ©tirn. D,
toenn Siebe rühren unb ©ehnfucht bie gerne burch»
bringen -fönnte, müfete er jept unter ihrem genfter
ftepen.

©teffen aber lag in tiefem ©dplaf auf feinem
23ett ; feine breite ©ruft hob unb fenfte fich un'et
regelmäfeigen Stthemgügen, ein glücflidpeg Sächeln
fpielte um feine halbgeöffneten Sippen. 3m Draume
toanbelte er §anb in £anb mit ÜJlgrt) Slooer burcp
bie ©irfenaßeen oon Schloß fMhetbp. Ulb;4.:

- VIII.
©chatten.

SJlife fßrubentia §arbt) ftanb in ber ©arten»
Pforte unb liefe ihre ©liefe poller ©orge über bag
©arten» unb SBetbelanb fchroeifen, bog oon ber
perrfepenben Dürre arg gelitten hatte. ©8 roar
3uli. Der ©ommer roar Überaug peife geroefen, unb
feit einem fötonat roar fein tropfen Stegen gefallen,
fo bafe bie höher gelegenen Duellen oerfiegt unb
bie ©artenpflangen in ber harten, riffig geworbenen
©rbe oertroefnet roaren. Da8 SBaffer für ben §aug»
unb aSirlfchaftgbebatf mufete groeimal täglich in
grofeen Sonnen Dom Öracfmoortetch herangefahren
roerben. ©oeben famen groet Satren mit Sßaffer
Iangfam ben fteilen, holprigen 2Beg gum USachthof

hinauf; ïïtife fèarbp fdhien jeboch nicht nadh ihnen
auggublicfen.

Ungefähr eine Sldhtelmeile entfernt grafte auf
bem braunen, oerborrten 3Jloor» unb .Ç)aibelanb ein
Drupp oon etroa breifeig big oiergig fßonnieg, bte
©imon .öarbt) gehörten, ©teffen unb fein ©ater
fchritten eben auf bem unebenen ©oben in ber
9tidhtung auf bie SEiere bahin. ©inige ihrer Seute
hatten bie §erbe umgingelt uub toaren nun bamit
befdhäftigt, bie gum ©erfauf geeigneten ©ferbe aug»
gufonbern unb auf ben ©utghof gu treiben. 9lächfte
SBoche foHte in ÎJlarfton ber ©ferbemarft abgehalten
roerben, unb bie oerfaufgfähigen ©onnieg füllten
noch heute 9îacht. in bie umgäunten SBetbepläfee
hinter bem tpaufe gebracht toerben. Da Rflife ^arbt)
ihr gangeg Seben in einer ©egenb gugebracht hatte,
bie ber ïïtittelpunft für ben ©ferbebanbel roar, in»
tereffierte fie fidh roarm unb gefchäftgmäfeig für bag
3luglehen unb bie ©efchaffenheit biefer fleinen,
rauhen, halbgegähmten Diere, bie in jenen Sagen
bie roidjtigften ©innahmegueHen für bie ©ädhtergleute
oon Gramer gorft bilbeten. ©ie fonnte big auf einen
©ruchteil fagen, roieoiel jebeg eingetne einbringen
Würbe, unb hatte grofeeg ©erftänbnig für ben SBert
ber jährlich gegogenen gälten. £eute jeboch f^ie«
fte nidht bag geringfte Sntereffe für bie ©onnteg gu
empfinben.

©eroegungglog ftanb fie in ber ©onne, bie trofe
ber oorgerüeften fHachmittagggeit glühenb »ie ïïtit»
taggfonne auf fie berabfepien. 3n ihrem fteifen
SRuffelinhäubdhen, bem gefalteten fcpneeroeifeenSufen»
tuep unb bem flecfenlofen lila Kattunfleib roar fie
ein ©ilb ber ©auberfeit unb Bierlicpfeit. Sorg»
fällig h°ö fte mit einer §anb bag Sleib, um eg

oor bem ©taub gu fchüfcen; mit ber anberen be»

Mattete fie bte 2lugen oor ben fepon mepr wagreept
falletcben ©onnenftraplen.

2luf ber Sanbftrafee, bie fiep Wie ein gelblicpeg
©anb nach ©üben pingog unb fid) in ber bläulichen
gerne groifepen ben beroalbeten ©ergen oon ©e»

tperbt) ©art oerlor, napte eine einfame ©eftalt, für
bag äuge big jefet ein« blofeer ©untt. Slber ÜKife

.^arbp'g fcpatfe lugen patten fie längft erfpüpt,
unb alg fie fie Iangfam oorroärtg fcpleicpen jap,
fing ipr £>e>g an gu fcplagen, unb eine glut Oon

gragen unb ©ermutungen ftürmte auf fie ein.

SBarum ging S'Ha heute fo Iangfam? aBarum
blieb fie fo lange fort? Der 3Beg nacp bet ©farre
War freilich fcpattenlog unb peife, unb audp ber
©tärtffe tonnte roopl ben 9Beg niept fcpneU gurüct»
legen, ©iefleiept- patté fte unterroegg ein wenig
geraftet unb' war fogär tm ©cpatten einer ©irte
ober föede eingefcplafen. ©life fèarbp fuepte auf
biefe SBetfe ipre ©efüreptungen gu befdproi^tigen,
roäprenb fie fiep gugleicp im ©runbe ipreg ^ergeng
fagen mufete, bafe all biefe ©cplufefolgerungen fte
ni^t übergeugen tonnten.

©epon feit oielen Dagen war eine furchtbare
unb immer roadpfenbe Unrupe über fie getommen
— ein Unpeil oerfünbenber ©chatten oerfolgte fie
taggüber unb raubte ipr ben ©cplaf ber ©acht.
Iber fie gitterte baoor, ben ©chatten gu befinieren
— fie tonnte eg niept 4- fie wagte eg nidpt.

Die ferne ©eftalt näherte ftep mepr unb mepr.
©life föarbt) beobachtete fie genau, llg 3itta ben

gufe beg ©ergeg erreicht patte, lenfte fte oon ber

Sanbftrafee ab unb fcplitg ben holperigen SBeg quer
über bag ©loorlanb ein.

Deilnahmlog für ipre Umgebung pielt fie ipten
Äopf gur ©rbe geneigt; ipre ©eftalt war gebeugt,
Iangfam fcpleppten fiep ipre güfee müpfelig ben

langen Ibpang hinauf, alg »erbe jeher ©epritt
ipnen fdproer. 3uweilen ftanb fie ftttt, um ein
wenig auggurupen ; einmal prefete fie bie £anb auf
ipre Seite, alg roenn fte bort ©cpmerg empfänbe.

2118 fie bie ©pipe fbe8. ©ergeg erreicht patte,
ftanb fie ftiU, um 2ltpem gu fepöpfen. ©ie apnte
nidpt wie feparf fie beobachtet rourbe; fie glaubte
fiep allein. 3n ber Haren heitern Suft pob fiep

3ida'8 ©eftalt, in feften, fdparfen Umriffen oon
iprer Umgebung ab.

©life i>arbt) atpmete fdproer; ipr ©efidpt fepien

auf einmal alt unb grau gu roerben, unb ein
©cpatten fegte wie ein oernidptenber .sqaucp ba»

rüber pin.
Da roanbte fidp 3iüa unb bemerïte, bafe fie

beobachtet rourbe. 2118 fie näpertam, trat ©life
§arbt) gürüdt unb öffnete weit bie Heine ©arten»
tpür, um 3'Ü6 pinburcpgulaffen. Sangfam betrachtete
fte babei ba8 ©läbcpen oon Äopf gu gufe.

Die 2lugen ber beiben grauen trafen fiep —
bie einen glüpenb oor UnroiUen, bie anbern ftdp

fcpeu in feiger gurept abroenbenb.

3iHa neigte fcproeigenb ipren Sopf unb fdpritt
allein bem fèaufe gu.

©iept ein eingigeg aBort roar groifdpen ipnen
geroecpfelt roorben — ïein Saut, fein 3eidpen. ©ie
patten fidp bennoep oerftanben.

Spät abenbg flopfte ©life föarbp an bie Dpür
oon ipreg ©rubetg 2lrbett8gimmer. ©8 war ©onn»

abenb. abenb; Simon war mit feinen wödpentlidpen
©eredpnungen befepäftigt, bie ipm ftetg oiel ©lüpe
madpten, fo bafe er feine Störung babei bulbete.

2lergerlidp fap er auf, al8 feine ©eproefter ein»
trat.

„3dp habe gu tpun, ©rubentia."
©life $arbp fcplofe bie Dpür hinter fidp.
„Unb bodp wirft Du pören müffen, roag idp

Dir gu fagen pabe, ©imon," fagte fie unb trat an
ipn heran.

©tirnrungelnb legte ©imon §arbt) bie gebet pin.
„Du roeifet, idp fänn e8 nidpt leibett, beim ©e»

redpnen unterbrochen gu roerben," fagte er gereigt.
„3ft'8 etroag roidptigeg, fo frage ©teffen."

„©teffen ift nacp ©etperbp gegangen. SBie Du
weifet, follte ©larp peute nachmittag mit ben jungen
Sabieg Dom ©tranbe gurücffommen. ©teffen pat
fie feit feepg SBodpen niept gefepen unb toifl mit
ipr ben £ocpgett8tag beftimmen. 2lufeerbem fann
mir Steffen in biefer ©adpe nidpt helfen, ©ur
Du — unb nur Du allein — barfft fie erfahren."

©ie gog einen ftolgftupl, ber freifepenb über
bie Dielen fupr, an ben Difdp peran unb fepte fidp
tprem ©ruber gegenüber.

„grauen ftnb eigenfinnig," murrte er.
„©imon, benfft Du nodp an bie ©aept, in ber

Du un8 bag 3'geunerfinb, ba8 auf Deiner ©dproeHe
lag, ing §aug braepteft?"

„2ln bte ©adpt, in ber unfre Heine 3^« gu
ung tarn? ©unnatürlich, ©rubential Denfft Du,
idp fönnte eg je oergeffen?"

„©efinnft Du Didp barauf, Simon, bafe idp Dir
fagte, Du roirft baoon nur Kummer unb Seib paben?
SBie idp Didp befeproor, bie 3igeunerbrut niept ing
§au8 gu laffen, fonbern fie btreCt auf bie ©oltgei
gu fdpiefen ?"

„3dp erinnere midp fepr roopl," antwortete Simon,
unrupig pin» unb perrücfenb, „bafe Du SBorte jag»
teft, bie mit ber dpriftlidpenSepre niept übereinftimmten
unb bie Du geroife längft bereut paft."

©life föarbp'g £änbe fielen f^roer auf ben Difdp
nieber. Dpne ben Dabei ipreg ©ruberg gu beadpten,
fupr fie fort: v

„©leine SBorte paben fidp alg roapr erroiefen,
©imon. Dag Unglüdf, oor bem idp warnte, ift über
ung hereingebrochen. Dag feelenlofe ©efepöpf pat
ben auf fiep laftenben glucp mit in Dem £aug
gebracht." : fi

„3Bag roillft Du bamit fagen?" ©ine un» 1

beftimmte gurdpt begann ipn boep gu befdpleidpen ;«
bag grauenantlip oor ipm b liefte tprt mit beforgnig»^
erregenbem ©rïîft art; bie gefur^te ©tirn jet^eïï
parte, finftere galten, bie Sinien um ben eingefallenen '

©lunb fdpienen oertieft, bie blipenben 2lugen liefeeu
etne Unglücfgbotfcpaft äpnen; „Somm, fâittÉ,'J
©eproefter," fagte er befänftigeitb, „bag finb fepr
parte SBorte. Irme 3iÜul (gortf. folgt.)-'

©rteffcaftvit ber ßebahtton.
gtragcnbe in Stb. .©ei ber Ingabe eine? gang

billigen $enftongpreifeg ift intmer ©orjidjt unb genaue
©rüfung ber ©erfjdltniffe nötig. 2Btr mürben g. ©.
eine Docpter lieber unter bie ergieperifepe Dbput einer
in ben befepeibenften ©erpdltniffen lebenben, gebitbetert
unb tüchtigen Çaugfrau fteilen, roo fte alg alleinige
©enjionärin gum Sefucpe oon gaepfepulen untergebracht
märe unb babei in felbftoerantroortticper SBeife beftimmt
begrengte Arbeiten im §augpatt oerriepten müfete. Dag
Seben einer ôatbpenfiondrin unter einer Ingapl oon
Döcptern reieper ©Item erforbert ein riefengrofeeg ©lafe
oon Datt, Selbftbeperrfdpung unb ©elbftentdufeerung,
eg tann unter Ümftänben gum üRartprium roerben unb
atleg jugenblidpe, frope güplen in einem jungen ©läb»
epenpergen ertöten. Sie müffen fed; aber auep barüber
oergeroiffern, bafe ben eingefleifcpten geplern, über
roelcpe Sie ftep bei ber Docpter fortgefept geärgert
paben, in ben neuen ©erpdltniffen gtelberoufet entgegen»
gearbeitet unb ber ©oben entgogen roirb. 2Bo in biefer
SBJeife eine intenfioe lufficpt, eine ©aepergiepung nötig
ift, ba bringen Sie gerne ein Opfer, eg roirb jicp bieg
für bie 3röuuft reicplicp begaplen.

8fr. §. 100, grl. f. IT. in grl. St.
gr. 28. in ^t., grl. 3. in S., gr. «Ä. in $rn,
1&. A., §rtc. S!8. g8. in 51., grl. A- in 28., gr.
f. 38. in 38., §rn. in 31., gr. Jt. in 3S. ©s
gibt 3eiten, roo prioate Klagen beim beften äßitlen
nidpt gur ©rörterung gelangen törinen;" roir niüffen
alfo nodp um etroelcpe ©ebulb bitten. '

(Eifriger Defer in &. @g roirb einerfeitg behauptet,
bafe Sie Qualität beg .Çaareg beim ©lenfepen foroöpl,
alg bei ben Dpieren oon ber 2lrt ber ©aprung ab=

pdngig fei, unb anberfeitg roirb gefagt, bafe gntefligeng
unb ©emütgart beg eingelnen gnbioibuumg gu beffen
paaren in einem beftimmten ©erpdltnig ftepen. ©g bé»

bürfte jeboep eine? grofeen ©ergleicpgmaterialg, um
baraufpin roirllicp beftimmte Scplüffe giepen gu tönnen.
Ungroeifelpaft bagegen ift für ung bag, bafe bie Sfro»
fulofe gu ber Qualität ber ßaare in einem beftimmten
©erpdltnig ftept. Iber auep bie ©ererbung fpielt mit.
Sie fipen übrigeng an ber beften Quelle für oielfeilige
©eobaeptungen, unb 3pr (Sntfcplufe mufe boep roopl
niept oon peute auf morgen gefdpepen. 3e mepr 9ln=
paltgpuntte Sie fantmeln unb gur ©ergleicpung peran»
giepen, um fo fejter fann fcpliefelicp 3pr Urtetl fufeen.

©uepbrueferei ©lerfur, St (Sailen. fötiloge: „Stvfy tu ^augpaltunaSftpule,, ©r. 2,
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Auf Krage «237: Enge Kragen und Korsetts
können da viel schaden. Benützen Sie übrigens den
Rest des Winters dazu, zweimal täglich einen Löffel
Fischthran zu nehmen; das wird das beste sein für
dieses Uebel, das auf Entmischung des Blutes beruht.

Fr. M. in B.

Auf Krage «237: Eingehende und langjährige
Beobachtung hat mich gelehrt, daß der sog. Blähhals,
der an Umfang beständig wechselt — als Gegensatz
zu dem Steinkropf — meistens durch Ueberernährung
mit flüssigen Nahrungsmitteln entsteht und aus Mangel
an energischer körperlicher Bethätigung. Probieren Sie
einen solchen Wechsel in der Ernährung und machen
Sie regelmäßig gymnastische Uebungen, welche darauf
abzielen, den Kopf zu entlasten. M. A.

Auf Krage «238: 5 Teile Stearin werden in reichlich

7 Teilen Terpentinöl geschmolzen. Der noch warmen
Masse wird in stärkstem Weingeist aufgelöster Safran,
Gummigutt oder Drachenblut unter beständigem
Umrühren beigemischt, je nach der Nuance, die man dem
Leder zu geben wünscht. Nachdem der Kot an den

Schuhen mit einem nassen Schwämmchen abgewischt
wurde und das Leder trocken ist, wird die Creme ganz
dünn aufgetragen und mit einem reinen, trockenen
Lappen abgerieben, was einen schönen Glanz ergibt.
Die Creme ist auch für schwarzes Lederzeug zu
gebrauchen, wenn man anstatt Gummigutt, Drachenblut
oder Safran Kienruß nach Bedarf beimischt.

W.-Z in O.-U.

Jeuilteton.

Gine verirrte Keete.
10j Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

ist gut für ihn, daß er fort ist," dachte

..MM Zilla. „Er hat mich überlistet und betrogen.
Ich wünschte, ich hätte ihn getötet. Wäre
er hier geblieben, hält' ich's gethan. Solche
Schlangen muß man zertreten. Möchte er

nur dort drüben umkommen! Ich machte mir nie
etwas aus ihm, und er hat mich nur ausgenutzt.
Ich hasse ihn, ich bin froh, daß er fort ist und es
ein Ende hat."

Eine Fledermaus flatterte in der Dunkelheit
vorüber, ein Eulenschrei tönte klagend von der
Scheune herüber, ein Nachtrabe ließ seinen schrillen,
mißtönenden Ruf auf den Bergen hören. Zilla
vernahm es und lächelte im Selbstbewußtsein ihrer
Macht. Sie streckte ihre Arme aus, uüd die feuchten
Flügel der Fledermaus berührten ihre Finger. Siez
stieß einen leisen, lockenden Ruf aus, und dies)
großen hellen Flügel der Eule tauchten auf einen
Augenblick dicht vor ihr aus der Dunkelheit auf/;
während der Rabe ganz nahe der Gartenmauer '

noch einmal krächzte.

Ja, fie war im Besitze dieser Zauberkraft, durch
die sie die Geschöpfe der freien Natur mit magnetischer

Gewalt an sich zog und fesselte. Aber was
nützte sie ihr? War sie nicht völlig ohnmächtig,
das einzige menschliche Wesen, das sie liebte, an
sich zu ziehen? War nicht jener Mann trotz ihrer
Versuche, ihre wunderbare Anziehungskraft auch auf
ihn wirken zu lassen, absolut unempfindlich geblieben?

In der leidenschaftlichen Glut ihrer Sehnsucht
und ihres Begehrens schien ihre körperliche Kraft
sie manchmal zu verlassen und ihr Leben vor
Erschöpfung zu erlöschen.

Auch jetzt, als sie ihr Haupt mit einem Stöhnen
auf die ausgestreckten Arme fallen ließ, rang sie

mit der äußersten Kraft ihres Willens um den
einen höchsten Preis, und ihre ganze Gestalt bebte
in dem heftigen Kampfe.

„Steffen, Steffen, komm!" stöhnte sie, Schweißtropfen

der Angst auf der schmerzenden Stirn. O,
wenn Liebe rühren und Sehnsucht die Ferne
durchdringen könnte, müßte er jetzt unter ihrem Fenster
stehen.

Steffen aber lag in tiefem Schlaf auf seinem
Bett; seine breite Brust hob und senkte sich unter
regelmäßigen Athemzügen, ein glückliches Lächeln
spielte um seine halbgeöffneten Lippen. Im Traume
wandelte er Hand in Hand mit Mary Clover durch
die Birkenalleen von Schloß Netherby.

VIII.
Schatten.

Miß Prudentîa Hardy stand in der Gartenpforte

und ließ ihre Blicke voller Sorge übe? das
Garten- und Weideland schweifen, das von der
herrschenden Dürre arg gelitten hatte. Es war
Juli. Der Sommer war überaus heiß gewesen, und
seit einem Monat war kein Tropfen Regen gefallen,
so daß die höher gelegenen Quellen versiegt und
die Gartenpflanzen in der harten, rissig gewordenen
Erde vertrocknet waren. Das Wasser für den Hausund

Wirtschaftsbedarf mußte zweimal täglich in
großen Tonnen vom Brackmoorteich herangefahren
werben. Soeben kamen zwei Karren mit Waffer
langsam den steilen, holprigen Weg zum Pachthof

hinauf: Miß Hardy schien jedoch nicht nach ihnen
auszublicken.

Ungefähr eine Achtelmeile entfernt graste auf
dem braunen, verdorrten Moor- und Haideland ein
Trupp von etwa dreißig bis vierzig Ponnies, die
Simon Hardy gehörten. Steffen und sein Pater
schritten eben auf dem unebenen Boden in der
Richtung auf die Tiere dahin. Einige ihrer Leute
hatten die Herde umzingelt uud waren nun damit
beschäftigt, die zum Verkauf geeigneten Pferde
auszusondern und auf den Gutshof zu treiben. Nächste
Woche sollte in Markton der Pferdemarkt abgehalten
werden, und die verkaufsfähigen Ponnies sollten
noch heute Nacht, in die umzäunten Weideplätze
hinter dem Hause gebracht werden. Da Miß Hardy
ihr ganzes Leben in einer Gegend zugebracht hatte,
die der Mittelpunkt für den Pferdebandel war,
interessierte sie sich warm und geschäftsmäßig für das
Aussehen und die Beschaffenheit dieser kleinen,
rauhen, halbgezähmten Tiere, die in jenen Tagen
die wichtigsten Einnahmequellen für die Pächtersleute
von Kramer Forst bildeten. Sie konnte bis auf einen
Bruchteil sagen, wieviel jedes einzelne einbringen
würde, und hatte großes Verständnis für den Wert
der jährlich gezogenen Füllen. Heute jedoch schien

sie nicht das geringste Interesse für die Ponnies zu
empfinden.

Bewegungslos stand sie in der Sonne, die trotz
der vorgerückten Nachmittagszeit glühend wie
Mittagssonne auf sie herabschien. In ihrem steifen
Musselinhäubchen, dem gefalteten schneeweißen Busentuch

und dem fleckenlosen lila Kattunkleid war sie

ein Bild der Sauberkeit und Zierlichkeit. Sorgfältig

hob sie mit einer Hand das Kleid, um es

vor dem Staub zu schützen; mit der anderen
beschattete sie die Augen vor den schon mehr wagrecht
fallenden Sonnenstrahlen.

Auf der Landstraße; die sich wie ein gelbliches
Band nach Süden hinzog und sich in der bläulichen
Ferne zwischen den bewaldeten Bergen von
Netherby Park verlor, nahte eine einsame Gestalt, für
das Auge bis jetzt ein« bloßer Punkt. Aber Miß
Hardy's scharfe Augen hatten sie längst erspäht,
und als sie sie langsam vorwärts schleichen sah,

fing ihr Heiz an zu schlagen, und eine Flut von
Fragen und Vermutungen stürmte auf sie ein.

Warum ging Zilla heute so langsam? Warum
blieb sie so lange fort? Der Weg nach der Pfarre
war freilich schattenlos und heiß, und auch der
Stärkste konnte wohl den Weg nicht schnell zurücklegen.

Vielleicht. HM H unterwegs ein wenig
gerastet und' war sogar im Schatten einer Birke
oder Hecke eingeschlafen. Miß Hardy suchte auf
diese Weise ihre Befürchtungen zu beschwichtigen,

während sie sich zugleich im Grunde ihres Herzens
sagen mußte, daß all diese Schlußfolgerungen sie

nicht überzeugen konnten.
Schon seit vielen Tagen war eine furchtbare

und immer wachsende Unruhe über sie gekommen

— ein Unheil verkündender Schatten verfolgte sie

tagsüber und raubte ihr den Schlaf der Nacht.
Aber sie zitterte davor, den Schatten zu definieren
— sie konnte es nicht ì sie wagte es nicht.

Die ferne Gestalt näherte sich mehr und mehr.
Miß Hardy beobachtete sie genau. Als Zilla den

Fuß des Berges erreicht hatte, lenkte sie von der

Landstraße ab und schlug den holperigen Weg quer
über das Moorland ei».

Teilnahmlos für ihre Umgebung hielt sie ihren
Kopf zur Erde geneigt; ihre Gestalt war gebeugt,
langsam schleppten sich ihre Füße mühselig den

langen Abhang hinauf, als werde jeder Schritt
ihnen schwer. Zuweilen stand sie still, um ein
wenig auszuruhen; einmal preßte sie die Hand auf
ihre Seite, als wenn sie dort Schmerz empfände.

Als sie die Spitze bes Berges erreicht hatte,
stand sie still, um Athem zu schöpfen. Sie ahnte
nicht wie scharf sie beobachtet wurde; sie glaubte
sich allein. In der klaren heitern Luft hob sich

Zilla's Gestalt, in festen, scharfen Umrissen von
ihrer Umgebung ab.

Miß Hardy athmete schwer; ihr Gesicht schien

auf einmal alt und grau zu werden, und ein
Schatten fegte wie ein vernichtender Hauch
darüber hin.

Da wandte sich Zilla und bemerkte, daß sie

beobachtet wurde. Als sie näherkam, trat Miß
Hardy zurück und öffnete weit die kleine Gartenthür,

um Zilla hindurchzulassen. Langsam betrachtete
sie dabei das Mädchen von Kopf zu Fuß.

Die Augen der beiden Frauen trafen sich —
die einen glühend vor Unwillen, die andern sich

scheu in feiger Furcht abwendend.
Zilla neigte schweigend ihren Kopf und schritt

allein dem Hause zu.
Nicht ein einziges Wort war zwischen ihnen

gewechselt worden — kein Laut, kein Zeichen. Sie
hatten sich dennoch verstanden.

Spät abends klopfte Miß Hardy an die Thür
von ihres Bruders Arbeitszimmer. Es war Sonn¬

abend abend; Simon war mit seinen wöchentlichen
Berechnungen beschäftigt, die ihm stets viel Mühe
machten, so daß er keine Störung dabei duldete.

Aergerlich sah er auf, als seine Schwester
eintrat.

„Ich habe zu thun, Prudentia."
Miß Hardy schloß die Thür hinter sich.
„Und doch wirst Du hören müssen, was ich

Dir zu sagen habe, Simon," sagte sie und trat an
ihn heran.

Stirnrunzelnd legte Simon Hardy die Feder hin.
„Du weißt, ich kann es nicht leiden, beim

Berechnen unterbrochen zu werden," sagte er gereizt.
„Ist's etwas wichtiges, so frage Steffen."

„Steffen ist nach Netherby gegangen. Wie Du
weißt, sollte Mary heute nachmittag mit den jungen
Ladies vom Strande zurückkommen. Steffen hat
sie seit sechs Wochen nicht gesehen und will mit
ihr den Hochzeitstag bestimmen. Außerdem kann
mir Steffen in dieser Sache nicht helfen. Nur
Du — und nur Du allein — darfst sie erfahren."

Sie zog einen Holzstuhl, der kreischend über
die Dielen fuhr, an den Tisch heran und setzte sich

ihrem Bruder gegenüber.
„Frauen sind eigensinnig," murrte er.
„Simon, denkst Du noch an die Nacht, in der

Du uns das Zigeunerkind, das auf Deiner Schwelle
lag, ins Haus brachtest?"

„An die Nacht, in der unsre kleine Zilla zu
uns kam? Run natürlich, Prudential Denkst Du,
ich könnte es je vergessen?"

„Besinnst Du Dich darauf. Simon, daß ich Dir
sagte, Du wirst davon nur Kummer und Leid haben?
Wie ich Dich beschwor, die Zigeunerbrut nicht ins
Haus zu lassen, sondern sie direkt auf die Polizei
zu schicken?"

„Ich erinnere mich sehr wohl," antwortete Simon,
unruhig hin- und herrückend, „daß Du Worte sagtest,

die mit der christlichen Lehre nicht übereinstimmten
und die Du gewiß längst bereut hast."

Miß Hardy's Hände fielen schwer auf den Tisch
nieder. Ohne den Tadel ihres Bruders zu beachten,
fuhr sie fort:

„Meine Worte haben sich als wahr erwiesen,
Simon. Das Unglück, vor dem ich warnte, ist über
uns hereingebrochen. Das seelenlose Geschöpf hat
den auf sich lastenden Fluch mit in Dein Haus
gebracht." /

.WaS willst Du damit sagen?" Eine un-
bestimmte Furcht begann ihn doch zu begleichen;«
das Frauenantlitz vor ihm blickte ihn mit besorgniS-^
erregendem Erilist aN; die gefurchte àrn ,MeZ
harte, finstere Falten, die Linien um den eingefallenen
Mund schienen vertieft, die blitzenden Augen ließen
eine Unglücksbotschaft ahnen. „Komm, kMà,
Schwester," sagte er besänftigend, „das sind sehr
harte Worte. Arme Zilla l (Forts, folgt.) '

Briefkasten der Redaktion.
Klagende in Ad. Bei der Angabe eines ganz

billigen Pensionspreises ist immer Vorsicht und genaue
Prüfung der Verhältnisse nötig. Wir würden z. B.
eine Tochter lieber unter die erzieherische Obhut einer
in den bescheidensten Verhältnissen lebenden, gebildeten
und tüchtigen Hausfrau stellen, wo sie als alleinige
Pensionärin zum Besuche von Fachschulen untergebracht
wäre und dabei in selbstverantwortlicher Weise bestimmt
begrenzte Arbeiten im Haushalt verrichten müßte. Das
Leben einer Halbpenstonärin unter einer Anzahl von
Töchtern reicher Eltern erfordert ein riesengroßes Maß
von Takt, Selbstbeherrschung und Selbstentäußerung,
es kann unter Umständen zum Martyrium werden und
alles jugendliche, frohe Fühlen in einem jungen
Mädchenherzen ertöten. Sie müssen sich aber auch darüber
vergewissern, daß den eingefleischten Fehlern, über
welche Sie sich bei der Tochter sortgesetzt geärgert
haben, in den neuen Verhältnissen zielbewußt
entgegengearbeitet und der Boden entzogen wird. Wo in dieser
Weise eine intensive Aufsicht, eine Nacherziehung nötig
ist, da bringen Sie gerne ein Opfer, es wird sich dies
für die Zukunft reichlich bezahlen.

Fr. S. H. IM, Frl. K. W. in Z., Frl. K. M.,
Fr. W. in K., Frl. Z. in S., Fr. Ar. K. in L., Hrn.

A., Hrn. W. W. in St., Frl. A. K. in M., Fr.
K. ZS. in ZS., Hrn. K. in Zt., Fr. Zt. in ZS. ES
gibt Zeiten, wo private Klagen beim besten Willen
nicht zur Erörterung gelangen köNnen/wir Müssen
also noch um etwelche Geduld bitten. " ° / /

Eifriger Leser in S. Es wird einerseits hehauptet,
daß die Qualität des Haares beim Menschen sowohl,
als bei den Thieren von der Art der Nahrung db-
hängig sei, und anderseits wird gesagt, daß Intelligenz
und Gemütsart des einzelnen Individuums zu dessen

Haaren in einem bestimmten Verhältnis stehen. Es
bedürfte jedoch eines großen Vergleichsmaterials, um
daraufhin wirklich bestimmte Schlüsse ziehen zu können.
Unzweifelhaft dagegen ist für uns das, daß die
Skrofulöse zu der Qualität der Haare in einem bestimmten
Verhältnis steht. Aber auch die Vererbung spielt mit.
Sie sitzen übrigens an der besten Quelle für vielseitige
Beobachtungen, und Ihr Entschluß muß doch wohl
nicht von heute auf morgen geschehen. Je mehr
Anhaltspunkte Sie sammeln und zur Vergleichung
heranziehen, um so fester kann schließlich Ihr Urteil fußen.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Koch- «. Haushaltuugsschule,, Nr. 2.
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®rteffcaftra îur Krbahïton.
fifrtge ^efmn in 23. „%a§ SBort ,©cfunbl)eit§=

pflege unb fnjgieine' mit aEent, roa§ brum ttnb bran
hängt, roadjft ntir itacßgerabe sunt £>al§ ßerauö," fagett
Sie; „e§ ift ein Iangroeilige§ Kapitel, roa§ barin breit»
getreten roirb, unb erft nod) ein nußlofe§; bentt bie
befteßenben Skrßältniffe geftatten einem ja bocß nidjt,
bie gegebenen Sßorfcßriften ade burdjsufüfjren, unb oer»
fud)t ntatt bod) bie Stßeorien an feiner ©teile im tag»
ließen Seben in bie Stßat umgufeßen, fo gerät man mit
anberen in Konflift unb roirb al§ unbequem unb über»
fpannt oerfcßrtecn. Qeß habe bie ©rfaßrung gemacht,
baß man mit ber §t)gieine überall anftößt, baß man
fid) babei über anbere ergebt, fid) îlugcr unb beffer
bünlt, baß man baburd) mit ben gegebenen 33erßält»
niffeit ungufriebeu roirb unb fid) für ba§ Seben, roie
e§ nun einmatift, oerroeid)(id)t, überetnpfinblid) mad)t.
SBifl id) jur Staeßt ba§ Renfler in meinem @d)laf»
Simmer offen halten, fa leibet bieg au§ biefem ober
jenem ©runbe bte Siiutter nid)t; in ber ißenfion retin»
mieten bie 3iintoergefährtmnen, unb ift man oerßei»
ratet, fo roettert ber SJiann. §ulbigt man ber 2lb»
ftinens oon 9llfoßol uttb Stabaf, fo fcßließt man fid)
oon ben gefetligen Greifen gerabegu aug, ttub ein nad)
biefer Stiftung Reifet gentadjteg grauengimmer ift —
fofern fie nig ©olbooget in ben 21ugen uidjt unatt»
taftbar ift — sur ©be nidjt begehrt, iterfucßeii ©ie eg

nur, in einem mit oerbraudjter Suft faft ftiufenb an»
gefüllten Sota! oon biefer SEtjatfadje 3U fpredjen unb
mit aller §3flid)feit unb fftüdfidjtnahme um bie ©r»
laubnig 311 furger Sufterneuerung su bitten, unb ©ie
haben ©als auf bie ©lut gcroorfett, benn e§ fpriiht
gerabegu non feinbfeligen 93lt<Jen unb SBorten. $ie
Slnrcefenbeu empftnben eg alg eine ©eleibigung, benn
,fie roiffen bod) aud), rcag 9îeinlid)teit ift, ein anberer
braucht fte meßt fo augenfällig barüber su belehren';
unb jeber einzelne empfinbet bie SSitte um Sufterneue»
rung roie eine bireïte Slnflage, alg hätte er perfönlicß
bie Suft fo oerfeßlecßtert. tlnb biefeg ©mpfinben ift
natürlich, ich tenne eg aug eigener ©rfahrung unb
burcß bie beftätigenben SHitteilungen anberer. 9Bir
Krängcßenfreunbinnen roaren regelmäßig bei einer Qung»
nerheirateten aug unferent Greife su ©aft, unb eg
roaren roonnige unb genußreiche ©tunben, bie roir bort
oerlebten. ®er ©atte biefer ffreunbin roar aber ein
fanatifcßer Suftframb, unb burd) benfelbeit beeinflußt,
30g fie tue unb ba, roenn fie oon braußett ing gimmer
lam, bag Stäbchen traug unb öffnete für furge Qeit ein
genfter mit ber ©ntfd)ulbigung, eg riedje nach oer»
brauchtet Suft. Dßne ung barüber augsufprechen, fühlten
roir ©äfte ung oerleßt im füllen, unb alg ber gleiche
Vorgang fich jebegmal roieberßolte, blieb eineg um bag
anbere roeg. Später oernahm id) auch oon einem
ßerrn, ber bort ebenfaEg su gerrengefeEfcßaften ge»
•laben roar, baß er trot) aüer Siebengroürbigleit ber
©aftgeber, trotj ber ftetg anregenben unb intereffanten
Unterhaltung unb tvoß ber ejquifiten SSeine unb feinen

©peifen ben ©inlabungen 3U ben gefeüigen Slereini»
gungen bod) nicht mehr folge. ®er ©aftgeber fei ein
geinb beg Sîaudjeng unb bie gbcau beggleidjen, aber
für bie ©äfte fiitb ©igarreu reid)Iid) sur §anb, fo baß
biefem ©enuß unbebenflicß gefrößnt rourbe. 3118 er
aber inebrmalg bie SSeobacßtung gemad)t hatte, baß
jeroeilen nach *>em ©efeEfcßaftbabenb in bem betreffen»
ben 3immer mehrere Stage lang bie fjenfter geöffnet
blieben unb bie Sßorßänge sunt Süften hingen, füßlte
er fid) betroffen, unb alg er burd) einen 3ufaU nod)
erfuhr, baß bag gaftgebenbe ißaar unter bem Diaudjen
unb beffen gurüd'bleibenbem ©erud) gemütlich unb
Jörperlid) oöEig litt, blieb er oon ben ©efeEfcßafti»
abenben roeg unb befdjränlte fid) auf lurse 93efud»e
®a fleht man, baß bie oerfetnerten Sebürfniffe in
Söegießung auf bie Suft einen Steil ing gefeEfeßaftlicße
Seben treiben. @0 fenne id) sroei ffreunbinnen, roeldje
fdjott feit ben Schuljahren bie Ungertrennltcßen fdjieneit.
©ie oerheirateten fich, rooßnte im §aufe ber
attbern. 9inn äußerte ber sur SJÏiete SBoßnenbe ben
SDBunfd) nad) einem 93abegimtner, bag für eine hpgieinifd)
lebenbe unb beghalb bie 9ieinltd)feit liebenbe gamilte
gerabesu unentbehrlich fei. ®em Sßunfd) ronrbe unbe»
anftanbet entfprocßen, aber bie greunbin fühlte fich
im ftiEen beleibigt, benn fte felbft hotte bag 23abe=

Simmer nidjt alg eine uttbebirtgte Sfotroenbigteit be=

tradjtet, unb ba Jant bie ffreünbin mit ihrem 2lu§=
fprud) non ber Dîeinlichîeitgliebe; bag rourbe sum Steil,
ber bie ffreunbfchaft locferte, fo baß fie nur nod) ber
äußern fform nad) beftanb. ©iite anbere 93efannte, bie
ebenfaEg fetjr hpgieinifd) gefinnt ift, fteßt beftänbig
auf bent Strieggfuß mit ber Schule, too bie Stinber
fdjledjte Suft einatmen tnüffen Unb roeldje fie fogar in
ben Stleibern mit nach §aufe bringen, ©te h«t fid)
mit ben Seßrern unb Seßrertntlen oerfeinbet, bie ,bod)
aud) roiffen, toag SReinlidjfeit unb gute Suft iff unb
bie ,reblid) für beibeg forgen'. ©ie ßat burd) ißre Die»

flamationeu aud) bie Stinber in eine fdjiefe Sage ge»
bracht, roeiter ßat fie aber nidjtg erreicht, f^d) roeiß
nicßt, ob id) fsßueu meine Slbheigung gegen bie 9lb=
ßanbluttgen über ,§ngieine' ttnb ,@efunbheitgpflege'
genitgenb begrünbet ßabe. Qmmerßin: ici) für meinen
Seil paffe mid) ben befteßenbert 2Serhältniffen beftmög»
licßft an, fo baß ich rtidjt feßr empfinblich bin unb
anbere nidjt oor ben Kopf ftoße, unb bin ich einmal
ernftlid) unrooßl, fo rufe id) ben 2lrst unb befolge oer»
tranengooll beffen 2lnorbttungen."

2ßir haben Qßre fpßilippita gegen bie oon $ßnen
oerpönte §t)gieine nicßt roörtlicß, — benn bag ßätte
31t oiet fKattm erforbert — aber ber §auptfadje nad)
gerne oeröffentlid)t, bocß müffen ©ie fid) auf oieEeicßt
meßr alg bloß eine ©ntgegnung gefaßt macßen, roenn
aucß Sttgegeben roerben muß, baß aucß 3ßr ©tanbpunft
auf einem ©tüd SBaßrheit berußt.

ftfriger JLcfet in it. @g freut ung, baß bie Kur
fo trefflid) angefdjlagen ßat. 9lun bag iranfßafte
SSegeßrett nacß beut ©längen in ber Oeffentücßfeit für
einmal geßeilt ift, fcßenfen ©ie ber ftiEen ©ntroidlung

tint fo meßr oäterlicße 2lufmer!fam!eit. ®ie ßaugroirt»
fdjaftlicße Seßrgeit lönnte gu feiner geeigneteren 3"t
begonnen roerben. ©g foE aber etroag ©rünblicßeg unb
©attgeg fein, etroag, bag ben gangen SEienfcßen in 2ln»

fprud) nimmt ttnb too aucß ber Üugbilbttng beg ©ßa»
rafterg ooEeg SSerftänbnig entgegengebracht roirb. —
©ie ßaben nun für bie ßn^uoft Seßre erhalten in
Segießung auf ben Elußen beg unfoittroEierten S3er»

fchlittgettg oon unpaffenbem Sefeftoff. ©olcßer ©djaben
reißt unoermerft ein, eg braucßt aber oiel SOlüße unb
airbeit in ©ebulb, Slufficßt unb flugern ©ntgegenarbeiten,
tint bag SSerfeßlte roieber gut gu ma^en.

freue ^ßonnentin tn ^î. SQ3ir ßaben ber forage
Qßrer ratlofen fïreunbin gerne Ülufnaßme geroäßrt. 2Btr
meinen, bie befte SSertraute in biefer ©adje roäre bie
fOlutter.

^einfcfjmetfer. ©in erfahrener Käfer, ber
feinem SSeruf aug ©efunbßeitgrüdftd)ten nicßt meßr
oorfteßen fann, anerbietet ftcß, fßrioaten, feinen if?en»

ftonen unb gotelg, roo prima 2lrtifel oerlangt unb
geroürbigt roerben, bag 23efte in Käfe gu befcßaffen unb
nad, atuftrag gugufteEen. ©attg befonberg empfeßleng»
roert ftttb oorgügliche îilftter Kägcßen, in Saiben gu
4x/a—5 Kilo, ôaugfrauen, roelcße tßren fifcßgenoffen
einmal oon folcßent Käfe oorgefeßt ßaben, roerben nacß»

her immer roieber ein folcßeg Stägcßen im KeEer halten
müffen. ©efäEige Offerten unter ©ßiffre „Kenner"
roerben fcßneE beantroortet. [931

Kin berühmter Cielehrter
schrieb letzthin an sein Mündel : ,,Als
Gelehrter und als Vormund empfehle
ich Ihnen, keinerlei Schminke zu

verwenden; gebrauchen Sie jeden
Morgen ein wenig Crème Simon,
und auf diese Weise konservieren Sie
Ihre Haut gegen jeden schädlichen Ein-
fluss." J. Simon, Paris. (H9260Ï) [1440

JL'fyzt Fé Spengler
SieI^iro-Therapie (neue)

Elektro-J(omceopathie „fauler"
Jfaturheil^unde

Jrfassage — Schwed. Tfeilgymnasli^.

Bodania
885]

WolfHaiden
}(t. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 ühr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

Zur gefl. Beachtung.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rang übermittelt, mass eine Frankatarm&rke

beigelegt werden.
Iiuierate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
0 für Rückantwort beigelegt werden.
Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine

liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rascherledigt

werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht belügt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugaisse eingesandt werden,

nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Pine gut erzogene, arbeitsame, brave
Tochter mit guten Manieren, findet

Gelegenheit, in der Eigenschaft als Stütze
sich unter persönlicher Anleitung der
Dame des Hauses in die gesamten
Arbeiten in Haus und Hotel einzuleben.
Nur für Töchter, welche die Stelle auf
die Dauer ausfällen wollen. — Im gleichen

Etablissement findet ein junges
Mädchen Stelle in die Office und ein
solches in die Küche. Schöner Fremdenplatz.

Offerten mit Zeugnissen oder
Empfehlungen befördern die Expedition
unter der Chiffre 1642 „Stützt", „Office",
„Küche". [1642

Pine rechtschaffene, tüchtige und gebil-
» deteFiau, Ende der Dreissigerjahre,
die vier Kinder besitzt, von denen drei
die Schulen besuchen, und die ein
gesundes, helles Einfamilienhaus mit Gärt-
chen und eigenem Spielplatz bewohnt,
würde zwei Kinder aus netten Familien
in Pension nehmen. Die Kindtr wären
nach jeder Richtung sehr gut aufgehoben.
Vortreffliche Schulen am Orte. Beste

.Referenzen. Gtfl. Offerten unter Chiffre
SG1662 befördert die Expedition. /1662

Pine tüchtige, selbständig arbeilende
» Köihin findet angenehme und gut
bezahlte Stelle an einem Kurort. Offerten
unter Chiffre 1653 befördert die
Expedition. [1653

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
— Gegründet 1839. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Praohtvolle Lage am Eusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes.
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Quinche, Besitzer.

m I a s. Dresden -Radebenl, 3 Aerzte,
Wjat|| Pft£äl I ÎÎ flCTSJlt Günstige Kurerfolge bei fast allen
Vi | 1 S, "3 f8 7 Krankheiten. Prospecte frei. 'AI SiT II r*h I bI I ^ * 3 Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.IldläJUl^SB 3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. PreisM. 22 50, auch Theilzahlg. d.
J3ilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [ 1388

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vorrnals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert in solider
Gratis-Schachtelpackung.

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

P in tüchtiges, Reinlichkeit liebendes,
G flinkes und anständiges

Zimmermädchen, das auch im Flicken, Nähen
und Glätten geübt ist und das seine
Obliegenheiten selbständig zu verrichten
weiss, ohne beständig an Pünktlichkeit
gemahnt tverden zu müssen, findet gut
bezahlte Stelle bei einer feinen Privatfamilie

im Ausland. Beste Referenzen
werden gegeben, aber auch verlangt.
Offerten mit Zeugnisabschriften und wenn
möglich mit Photographie befördert die
Expedition. [1655

y? u bald möglichem Eintritt wird ge-
sucht: ein gut empfohlenes, braves

Mädchen, das etwas kochen kann und
die Hausgeschäfte versteht.
Familienzugehörigkeit. Lohn je nach Leistungen
und Uebereinkunft bis zu 25 Fr. monatlich.

Gelegenheit, die französische Sprache
zu erlernen. Offerten unter Chiffre 1660
befördert die Expedition. [1660

Pension gesueht;
Man wünscht eine Tochter aus guter

Familie im Kanton Neuenburg in Pension

zu geben, am liebsten zu einer
kleineren Pfarrersfamilie, wo sie den
Religions- und Konfirmanden - Unterricht
gemessen, in der französischen Sprache
und im Klavierspiel sich noch weiter
ausbilden könnte. Mütterliche Obsorge
erwünscht. Gefl. Offerten und Prospekte
unter Chiffre EK1644 befördert die
Expedition. [1644

P ine zuverlässige Person mittleren
G Alters, tüchtig in den Hausgeschäften,
auch im Kochen und im Ladenservice,
gelernte und geübte Modistin, sucht
besonderer Verhältnisse halber Stelle, sei
es als Modistin und zur Bedienung in
einem solchen Laden, als Aushülfe in
einem solchen Geschäft, wo auch
Hausgeschäfte zu verrichten wären, auch als
Haushälterin oder Stütze einer
vielbeschäftigten Hausfrau. Der Eintritt
könnte in vierzehn Tagen geschehen.

Offerten befördert die Exped. [1633

St. Gallen

' S i' »o-

Beilage zu Nr. 6 der Schweizer Lrauen-Zeitung. 9. Februar

Brwfkasten der Redaktion.
Giftige Leserin in V. „Das Wort .Gesundheits¬

pflege und Hygieine' mit allem, was drum und dran
hängt, wächst mir nachgerade zum Hals heraus," sagen
Sie; „es ist ein langweiliges Kapitel, was darin
breitgetreten wird, und erst noch ein nutzloses; denn die
bestehenden Verhältnisse gestatten einem ja doch nicht,
die gegebenen Vorschriften alle durchzuführen, und
versucht man doch die Theorien an seiner Stelle im
täglichen Leben in die That umzusetzen, so gerät man mit
anderen in Konflikt und wird als unbequem und
überspannt verschrieen. Ich habe die Erfahrung gemacht,
daß man mit der Hygieine überall anstößt, daß man
sich dabei über andere erhebt, sich kluger und besser
dünkt, daß man dadurch mit den gegebenen Verhältnissen

unzufrieden wird und sich für das Leben, wie
es mm einmal ist, verweichlicht, überempfindlich macht.
Will ich zur Nacht das Feilster in meinem Schlafzimmer

offen halten, so leidet dies aus diesem oder
jenem Grunde die Mutter nicht; in der Pension
reklamieren die Zimmergesährtinnen, und ist man verheiratet,

so wettert der Mann. Huldigt man der
Abstinenz von Alkohol und Tabak, so schließt man sich
von den geselligen Kreisen geradezu aus, und ein nach
dieser Richtung heikel gemachtes Frauenzimmer ist —
sofern sie als Goldvogel in den Augen nicht
unantastbar ist — zur Ehe nicht begehrt. Versuchen Sie es

nur, iu einem mit verbrauchter Luft fast stinkend
angefüllten Lokal von dieser Thalsache zu sprechen und
mit aller Höflichkeit und Rücksichtnahme um die
Erlaubnis zu kurzer Lufterneuerung zu bitten, und Sie
haben Salz auf die Glut geworfen, denn es sprüht
geradezu von feindseligen Blicken und Worten. Die
Anwesenden empfinden es als eine Beleidigung, denn
,sie wissen doch auch, was Reinlichkeit ist, ein anderer
braucht sie nicht so augenfällig darüber zu belehren';
und jeder einzelne empfindet die Bitte um Lufterneuerung

wie eine direkte Anklage, als hätte er persönlich
die Luft so verschlechtert. Und dieses Empfinden ist
natürlich, ich kenne es aus eigener Erfahrung und
durch die bestätigenden Mitteilungen anderer. Wir
Kränzchenfreundinnen waren regelmäßig bei einer
Jungverheirateten aus unserem Kreise zu Gast, und es
waren wonnige und genußreiche Stunden, die wir dort
verlebten. Der Gatte dieser Freundin war aber ein
fanatischer Luftfreund, und durch denselben beeinflußt,
zog sie hie und da, wenn sie von draußen ins Zimmer
kam, das Näschen kraus und öffnete für kurze Zeit ein
Fenster mit der Entschuldigung, es rieche nach
verbrauchter Luft. Ohne uns darüber auszusprechen, fühlten
wir Gäste uns verletzt im stillen, und als der gleiche
Vorgang sich jedesmal wiederholte, blieb eines um das
andere weg. Später vernahm ich auch von einem
Herrn, der dort ebenfalls zu Herrengesellschaften
geladen war, daß er trotz aller Liebenswürdigkeit der
Gastgeber, trotz der stets anregenden und interessanten
Unterhaltung und trotz der exquisiten Weine und feinen

Speisen den Einladungen zu den geselligen Vereinigungen

doch nicht mehr folge. Der Gastgeber sei ein
Feind des Rauchens und die Frau desgleichen, aber
für die Gäste sind Cigarren reichlich zur Hand, so daß
diesem Genuß unbedenklich gefröhnt wurde. Als er
aber mehrmals die Beobachtung gemacht hatte, daß
jeweilen nach dem Gesellschaftsabend in dem betreffenden

Zimmer mehrere Tage lang die Fenster geöffnet
blieben und die Vorhänge zum Lüften hingen, fühlte
er sich betroffen, und als er durch einen Zufall noch
erfuhr, daß das gastgebende Paar unter dem Rauchen
und dessen zurückbleibendem Geruch gemütlich und
körperlich völlig litt, blieb er von den Gesellschaftsabenden

weg und beschränkte sich auf kurze Besuche
Da sieht man, daß die verfeinerten Bedürfnisse in
Beziehung auf die Luft einen Keil ins gesellschaftliche
Leben treiben. So kenne ich zwei Freundinnen, welche
schon seit den Schuljahren die Unzertrennlichen schienen.
Sie verheirateten sich, und eine wohnte im Hause der
andern. Nun äußerte der zur Miete Wohnende den
Wunsch nach einem Badezimmer, das für eine hygieinisch
lebende und deshalb die Reinlichkeit liebende Familie
geradezu unentbehrlich sei. Dem Wunsch wurde
unbeanstandet entsprochen, aber die Freundin fühlte sich
im stillen beleidigt, denn sie selbst hatte das
Badezimmer nicht als eine unbedingte Notwendigkeit
betrachtet, und da kam die Freundin mit ihrem
Ausspruch von der Reinlichkeitsliebe; das wurde zum Keil,
der die Freundschaft lockerte, so daß sie nur noch der
äußern Form nach bestand. Eitie andere Bekannte, die
ebenfalls sehr hygieinisch gesinnt ist, steht beständig
auf dem Kriegsfuß mit der Schule, wo die Kinder
schlechte Luft einatmen müssen Und welche sie sogar in
den Kleidern mit nach Hause bringen. Sie hat sich
mit den Lehrern und Lehrermüen verfeindet, die ,doch
auch wissen, was Reinlichkeit und gute Luft ist' und
die .redlich für beides sorgen'. Sie hat durch ihre
Reklamationen auch die Kinder in eine schiefe Laze
gebracht, weiter hat sie aber nichts erreicht. Ich weiß
nicht, ob ich Ihnen meine Abtzeigung gegen die
Abhandlungen über .Hygieine' Und .Gesundheitspflege'
genügend begründet habe. Immerhin: ich für meinen
Teil passe mich den bestehenden Verhältnissen bestmöglichst

an, so daß ich nicht sehr empfindlich bin und
andere nicht vor den Kopf stoße, und bin ich einmal
ernstlich unwohl, so rufe ich den Arzt und befolge
vertrauensvoll dessen Anordnungen."

Wir haben Ihre Philippika gegen die von Ihnen
verpönte Hygieine nicht wörtlich, — denn das hätte
zu viel Raum erfordert — aber der Hauptsache nach
gerne veröffentlicht, doch müssen Sie sich auf vielleicht
mehr als bloß eine Entgegnung gefaßt machen, wenn
auch zugegeben werden muß, daß auch Ihr Standpunkt
ans einem Stück Wahrheit beruht.

Giftiger Lcftr in Ä. Es freut uns, daß die Kur
so trefflich angeschlagen hat. Nun das krankhafte
Begehren nach dem Glänzen in der Oeffentlichkeit für
einmal geheilt ist, schenken Sie der stillen Entwicklung

um so mehr väterliche Aufmerksamkeit. Die hauswirtschaftliche

Lehrzeit könnte zu keiner geeigneteren Zeit
begonnen werden. Es soll aber etwas Gründliches und
Ganzes sein, etwas, das den ganzen Menschen in
Anspruch nimmt und wo auch der Ausbildung des
Charakters volles Verständnis entgegengebracht wird. —
Sie haben nun für die Zukunft eine Lehre erhalten in
Beziehung auf den Nutzen des unkontrollierten Ver-
schlingens von unpassendem Lesestoff. Solcher Schaden
reißt unvermerkt ein, es braucht aber viel Mühe und
Arbeit in Geduld, Aufsicht und klugem Entgegenarbeiten,
um das Verfehlte wieder gut zu machen.

Hreue Akonnentin in M. Wir haben der Frage
Ihrer ratlosen Freundin gerne Aufnahme gewährt. Wir
meinen, die beste Vertraute in dieser Sache wäre die
Mutter.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilfiter Käschen, in Laiben zu
4Hz—S Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931
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ckttton. /16öS

Das Icks.1.1 àsr Läuglingsnakrung ist die Dlultsrmilek;
wo diese kstilt, smpliskilt sick ckie stsriiisisrts Lernsr
AIpön-MIek als kswäkrtssts, Zuverlässigste

Diese ksimkrsis klaturmilok verbükst Veràaunngs-
Störungen. Lis sickert (lein Ximls eins kräftige Kon-
stitution unü verleibt ikm blükencles tlusssken.

Depots: In Mpotkvken. s16<>8

I»WMWß Mr jMMEG
01o8-kousssau, OlìLLLILR. bei ^susliburA.

Olki^IsIIs VsrdirrâuirNsio rrrlt ctsn Hsrrclslssokuls Irr tlsrisirkung.
tckeArcktrietet ckSAS.

ZZrlsrnuns âsr modernen Lprevtlvn und s'àmtlivlisr klîindvlstàelier. — Lieben diplo-
mierts I-skrer. — praodtvolls I-»xe »m Vussv des dura, in unmittelbarer X'äbe des Waides.
tistsrsn2en von mebr als 1450 ebemaiisen ^oslin^on. <1639

ckkrâor.' ckV. Hretriâe, Mesàer.

à» » > »» » »» Z ksiite,
I Z? ^ìii>5tìxo Xurcckolsl! bei la-t àn

»I ?i-osp<!cte lrsî. '
MDAHîDI I I k! ' 3 Lânàe einsckl. starken!

8
jâ ^^

^ ^ â RL^S IS 3000 Seiten. 1295 ckVddilä., 36 dunte la fei n.

s IMS

Oiràbo Lonâuirssri su âis I>sk:s.r»ntis Arössds unâ srsbs

Klieàlie àliMtck u. Kîeiilei'fài'dei'gi
1114j e i

-.m», k. llinìsrmsister
wsr-Asrr irr ««izxlîiltizx stt'slctrrisr't

rrrrcl ustallurrîsrt irr soliâsr-

AM- (Zrstis^LcztisczktslHsot^tirig. "ME
Filialen u. Dépôts in allen xriisssren Städten u. Drtsvdatten dor Lvkwoi2.

^ tn tncbttZ-e», cktei'nttebkett ttebencke«,

V cktnke« nnck anstàcktS'e«
mÄetrtien, cka» aneb «m Mtieken, iVaben
nnck Stätten Aenbt t«t nnck cka» «etne Sb-
tteAenbetten «etbstäncktA TU verrtcbte»
met««, obns beetäncktZ' an Mnnktttcbkett
Aemabnt «oercken sn mü««e», Incket ANt
beoabtte Kette bet etner /«inen Mrtvat-
/amîtte tm Anetanck. Leste ckte/erensen
«vercken Ae^eben, aber ancb vertanAt.
D^erten mtt MenAnt»ob«ebrt/ten nnck îvenn
mô'Attcb mtt Mbotoplrapbte be/o'rckert ckte

M«?peckttton. /ckckSS

^ u batck mô'Attcbem Mtntrttt «vtrck S-e-

ât eucbt.' etn ANt emp/obtene», brave»
tickäckeben, cka» etiva« kooben kann nnck
ckte Man«Ae»cbck/te verstebt. Mamttten-
TNK-ebörtAkett. ck>obn /e naeb ck-eistunA-en
nnck Lteber«î'nknn/t bt» TU ÄZ Mr. monat-
tteb. t?ete<?e»bett, ckte /» anTöstsobe Lxracbe
Tn erterne». D^erten nnter (i'bt/tre tà'bi?
àe/orckert ckte Mvpeckttto». /I660

Man n-ttn«ebt etne Mocbter an» ANter
Mamttte tm Manton -Venendn rA tn Men-
»ton su Aebe«, am ttebeten TN etner ktet-
neren t^/a?rer»/amttte, no «te cken Le-
ttAton«- nnck Mon/îrmancken - ttnterrtcbt
Aente»»en, tn cker /ranTostseben Kpracbe
nnck «m M/avtersptst »tcb nocb n-etter
ansbttcken könnte. Mntterttobe ObsorA»
ern>ün»cbt. Le/?. <)//erten nnck Mrospekte
nnter LbtAî e MMI6II be/ô'rckert ckte Mr-
zveckttton. /Ickckck

tne TNvertä»»t<?e Mer»on mtttteren
V Atter», tnebttA' tn cken MansAesebä/ten,
aneb tm Moeben nnck tm Dackeneervtee,
Aeternte nnck Aeübte Mocktsttn, snobt be-
»onckerer Merbättntsee batber Kette, »et
e» ats Mocktsttn nnck Tnr LecktennnS- in
etnem «oteben Macken, at« An»bttt/e tn
einem «oteben <?e»ebä/t, «vo aucb Man»-
Ae»cbck/te TN verricbten n-ären, ancb at»
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Sanalogen
Kräftigung- una fluffri$cbung$mimi, namentlich für aie nerven. ««««

Berr Dr. med. Pinke, Ulttrzburg, schreibt: „Als alter Uerebrer Ibres Sanatogen babe ich öfter Gelegenheit

gehabt, ausserordentliche Erfolge mit Sanatogen zu bewundern bei Kindern, die, kurz gesagt, nicht weiterkommen

wollten, sei es infolge von englischer Krankheit, scropbulöser oder sonst krankhafter Ueranlagung."

Zu haben in Apotheken und Drogerien. Uiele hundert Atteste oon Professoren und Aerzten.

Broschüre gratis und franko. [1325

Vertretung für die Schweiz: E. Nadolny, Basel.

Volontaire.
Un jeune garçon de 16 à 17 ans,

désirant apprendre le français, trouverait
une place chez Gustav Perrin,
agriculteur, Peney pr. Yverdon, Canton de
Vaud. Vie de famille assurée. 11671

/n einer kleineren Fremden - Pension
in der südlichen Schweiz findet eine

tüchtige Köchin sehr gute Stelle. Berücksichtig

wird nur eine anständige Person
von gutem Charakter. Offerten unter
Chiffre L1652 befördert die Exped. [1652

Praktisehe£usbildung
Auf Ostern wird eine Stelle frei für eine

junge Tochter, die unter sorgfältiger
Anleitung sich in Besorgung und Fühlung

eines guten Haushaltes tüchtig
machen und so weit ausbilden soll, um
zur Besetzung einer guten Stelle in einer
feinen Familie tüchtig zu sein. Mütterliche

Ueberwachung und Fürsorge. Je
nach den bestehenden Verhältnissen wird
das Lehrgeld bemessen, es kann auch
event, ganz davon abgesehen werden. Es
wird aber nur eine Tochter angenommen,
die weiss, wozu sie lernen will. Es ist
unnütz, sich zu melden, wenn bloss
daran gedacht wird, ein junges Mädchen
in einem guten Hause kostenfrei eine
beliebige Zwischenstation machen zu lassen,
und welcher das Lernen Nebensache ist.
Offerten unter Chiffre P164S befördert
die Expedition. [1648

Gesucht: (iissich)
Ein 15—16jähriges Mädchen zu

einem 2jährigen Kinde. Eintritt Frühjahr.

Anmeldungen sind zu richten an

Frau Schöpßin [1656
Café Calanda. Chur. Café Calanda.

Fin auf Ostern der Schule entlassenes
V Mädchen, welches unter persönlicher
Anleitung der Hausfrau die Hausarbeiten
erlernen soll, findet hiezu passende
Gelegenheit. Offerten unter Chiffre 1649
befördert die Expedition. [1649

Gosueht:

Töchter -Pensionat
•••«*«- Ray- Moser •»*•••

in FIEZ bei GRANDSON
(geprrQudet 18TO) II 319 L)

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben. — Ermässigte Preise. —
Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Beste Referenzen u. Prospekte zu Diensten.
Für nähere Auskunft wende man sich direkt am Mme. Ray-Moser. [1638

in ein gutes Haus ein zuverlässiges, pünktliches,

junges Mädchen, das gut
bürgerlich kochen, bügeln etc. kann
und sich willig den häuslichen Arbeiten
unterzieht. Guter Lohn und familiäre
Behandlung. Ohne gute Zeugnisse
unnütz, sich zu melden. Eintritt Ende
Februar oder Anfangs März. Offerten
unter Chiffre 1643 befördert die
Expedition. [1643

Jfür eine gute Herrschaftsköchin
m ist in einem feinen Privathause
Stellung offen. Der Betreffenden ist gleichzeitig

Gelegenheit geboten, sich in der
ganz feinen französischen Küche noch
weiter auszubilden. Guter Lohn und
gute Behandlung sind selbstverständlich.
Offerten unter Chiffre M1654 befördert
die Expedition. [1654

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echter

Mraü-MJ
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der

Schwäche-Zustände,
Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen, Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jedem Depot. Zu haben
in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25, Fr. 11.25.
Centrale Diät. Gesellschaft Waldstatt,
Appz., Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots: in allen Apotheken der
Schweiz und des Auslandes.

Grosse Auswahl

^hantasÎQxASiGhaGhtGln
für

Geschenke

Gesucht: zu einer ersten
Ramenschneiderin nach St. Gallen eine

Lehrtochter und

Tochter zur Ausbildung
Offerten unter Chiffre S 403 G befördern
Haasenstein & Vogler, St. Gallen. [1664

Volontaire.
In einer guten, achtbaren Familie würde

man als Volontärin ein anständiges und
fleissiges Mädchen annehmen. Dieselbe
müsste Liebe zu Kindern haben und hätte
bei den häuslichen Arbeiten (Zimmer)
behülflich zu sein. Man wende sich an
Mme Jaunin, Jumelle» 1, B,
Lausanne. (II 10861 L) [1659

Gesucht:
In einer gebildeten Familie in Neuve-

ville bei Neuchätel würden diesen Frühling

wieder einige Töchter zur
Erlernung der französischen Sprache
Aufnahme finden. Höhere Töchterschule
im Orte mit Specialkurs für
deutschsprechende Schülerinnen. Fieundliches
Familienleben, gewissenhafte Aufsicht
und Pflege. Referenzen stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre H1670
nimmt die Expedition entgegen. [1670

100 vertiinedene Ansichts-Postkarten si*
100 sortierte Ansichts-Postkarten
1000 Brief-Couverts, GescMfts-Format

Pncfnanipr 500 Doppelbogen klein oder Oktav-Format
1 UÄljJaJJlCl } 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format)

Prima Schreibfedern in Schachteln à 100 Stück Fr. 1. —
Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages

franko, sonst Nachnahme. [1457

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

Fr. 5. —

„ 3.—

„ 2.40
Fr. 1. 50

3. —

rxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx»

O uchy-Laus anne.
Pensionnat de demoisülss

Directrice: Mlle Yullièmoz.
Education et instruction très

soignées. Vie de famille. Situation
exceptionelle. Grand parc ombragé.
Tennis. Soins maternels assurés.

Prosp. et référ. à disposition. [1658

In guter Familie finden einige junge
Mädchen, welche die französische
Sprache, Musik etc. gründlich

erlernen wollen, liebevolle Aufnahme.
Stunden durch geprüfte Lehrerinnen.
Gesunde, freie Lage, grosser Garten.
Pensionspreis massig. Prospekte u.
Referenzen. [1595

Mme Maitre-Dunoyer
Bei-Air, Avenue Bèthusy

(Lausanne.

Damen, Kinder
und »chwäohliehe Personen, die an [1316

Blutarmut, Bleichsucht
und den daherigen Folgen leiden, finden in (Zä 2176 g)

Derntlm eisenbitter
ein erfolgreiches Heilmittel. Unerreicht in seiner Wirkung.

Zu haben in allen Apotheken unci Droguerlen. —
Jedem Fläschchen ist ein Prospekt mit Gebrauchsanweisung beigelegt.

35jähriger Erfolg. Viele ärztliche Zeugnisse.

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Materwelte I Masiantertlgung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- ». Taillen-Costäme tob 25 Fr. od.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Versende wieder, wie bereits seit
25 Jahren, selbstgeèrnteten (H2109Ch)

echten Bienenhonig
a) La Rösa-Alpenbienenhonig à Fr. 3. 30

per Kilo; [1581
b) Poschiavohonig à Fr. 2. 50 per KUo.
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

Jobs. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

Schweizer Frauen-Zettung — Vlatter Mr ven häuslichen Kreis

« « « «

5anatogen
hrâMgungs- uns Nufsrisckung5mMeI> namentlich Mr Sie Nerven.

Nen vr. med. pinko, lltürrburg, ichreibt: „AIs alter Verehrer Ihres Zanatogen bade ich ölter kelegenbeit

gehabt, susterordentlikhe Krtolge mit Zanatogen au bêtVUNtiern bei Kindern, die, kura gesagt, nicht weiterkommen

wollten, sei es infolge von englischer Krankheit, scropkulöser oder sonst krankhalter Veranlagung."

Zu haben In Apotheken un«l Drogerien. viele duntiert Atteste von Professoren unil Aerrten.

öroschüre gratis und trsnko. (1325

Vsrti'StunN kür üis Sczüwsiz: D. I^aâolnz/, Lassl.

t/n /eane Aa^xon cke 26 à 27 ans, ck/-
8«>ant apprendre Ze /ranxa«», ZroureraiZ
««ne pZace cbes 6?ee»êav I'srrZn, »Ar,-
«attear, penez/ pr. pvsrckon, Oanto» cke

panck. K-e cke /amitte assares. /2672

pn eìnsr bZàeren 2>emcken - pension
^ »n s«7ckZ«cben .ì'cbirei's /Zuckst eine
ZÄebttAe pöcb»n »s/r»- A««ZeKZette. verÄrb-
«ZebZ«A loìrck nar e«»« ansZcknckiA« reason
so» AuZem Obarabter. O^erZen nnZ«»'
<?bi)/r« 2, 2652 be/örcke> t ck«e pppeck. /265L

^â/5àâ^//àr/
^4a/0sZern ioZrck eins Kette/»«» /à> eins

^anAs T'ocbZer, ck»e »»nZer sorA/ä'ttiAer
vtnZettanA s»'cb «n cktesorAunA unck 2'äb-
»anA eine» A«tten 22ausbaZtts ZÄcbZtA
machen nnck so -seit ausbî'Zcken sott, um
e^ar 2ZeseZs«NA einen AuZen Kett« »n einen
/einen pamitte ZürbZtA sa «ein. Mitten-
Zicbe Z/ebe,aoarbunA nnck p»ër«orAe. cke

nacb cken besZebencken perbckttn«ssen «oinck

cka» ckebrAeZck bemessen, es bann aucb
enenZ. Aans ckaro» abAesebew »oercken. M
«urck aber nar eine 7'ocbZer anAenommen,
ckie ioeiss, »oosu sie Zernen »o»tt. ps ist
nnnà, sieb sa »neZcken, «eenn dZoss cka-

nan AeckacbZ zeZrck, ein A'anAes Mackeben
in einem Anten 22a use bosZen/re» eine de-
iiediAs Xioiscdenstation macben sa Zassen,
unck »oeZeber ckas kennen pebensaebe ist.
0//erten unter Ob»)^re 2^2628 be/önckent
ckie prpeckitton. /262S

p»n 26—26Ackbr»A«s MàZcbsn sa
einem L^ckbriAen üincke. Mntnitt 2<>»7b-

/abr. /lnmeZckanAen «inck s« niebten an

^>Kît /2656
Oa/s (7a/anà t?ttîan. <7a/s da/ancka.

in an/ Ostern cken KbuZe entiassenes
V Mckckeben, ioeicbes anten xsnsöniicben
^nieitnnA cken Äans/nan ckie 2/aasandeitsn
eniennen sott, /Zncket biesn ^assenck« <?e

tsAenbeit. O^enten nnten <?bi//ne 262S
de/önckent ckie ZÄ^ieckition. /262S

I^öckter -Pensionat
- es«- i^s^- lVIossr -s«--

w ?IL2 dsi
IlZlSK)

kiinniv nseb vstern wisller neue Zöglinge aur Erlernung öer frsnaösiseben 8prsvke
aufnehmen. — Krönlllioksr Unierrlvkt. — Ksmillsnlebsn. ^ ^i-mässigie preise. —
iltllsik, engiisvb, iiaiienisok, lltalen. — keste Nsferenaen u. Prospekts au viensten.
ssür nähere Auskunft wenöe man sieh öirekt am Mme. It»z^ Al«««!». ^1638

in ei» ANtes 22ans ein ^«venickssiAe«, /icknbt
iiebe«, /liNAe« Mackeben, ckas bün-
j/snttâ /contient, bÜAeir» ete. bann
nnck sieb ieittiA cken baustieben Arbeiten
untensiebt. t?uten 2>obn unck /amttiäne
cktebancktanA. <?bne AUte ^eUAnisse an-
niilts, sieb sa metcken. Eintritt iNncke

2'ednuan ocken v-tn/anAS Mäns. O^enten
unten t?biLne 262Z be/önckent ckie 2?crpe-
ckition. /262Z

^«n eine AUte 22ennsâ«/tsb:bobà
i» ist in einem /einen rnivatbause öltet-
tanA o//en. 2)en 2tetn<^encken ist Ateicb-
seitiA iteteAenbeit A, boten, sieb in cken

Aans /einen /nansösiscben blüebs nocb
«oeiten aussubitcken. Outen 2>obn unck

AUte cktebancktunA sinck «etbstoenstckncktieb.

O^enten unten Obi^ne M2662 be/önckent
ckie à/>«ckition. /26S2

Iliillderii'vffeii ist dis jetzt
?rok. vr. I-lvders echter

Imàît-MZ
Vollställäigs, radikale

und sichere Asiluoz von
ailsa, selbst clea hart-
uäckigst. blerveulsidoii,
sichere llsilung der

Lcbwächs-^uställde,
klaxsii-, Koxk-, kìiîck-
scbmer^ell, Asrsklopkeu,
Mgräae, schlechte Ver-

dauuug, Illlvermögeu, Impotenz, poilu-
tiens» etc. ànskiihrlich iin Lücke Rat»
xelier, gratis in federn Depot. Zu baden
in Klascben 4 Kr,, ?r. 6.25, Kr. 11.25.
ventrale Diät, llesellsokaft Vtslöststt,
ttppr., Laupt-Lepot ttpotk. p. Hartmann,
8tevkborn. Depots: in ailsn tpotlisiliN il«r
ticlirrsi! nni! llss llnsinnilss.

/à

Vesuekt: ru einer ersten V»n»ei»-
«àitêiâvrii» nsvk 8t. Ksilvn eins

lârtoodtsi' à
l'oektsl' zur ^.usbiläunZ

vtfsrten unter vhitfre 8 403 K betörliern
Lsssenstein 6. Vogler, 8t. Lallen. ^1664

Voloniairs.
In einer guten, sektdsren psmilis würde

man als Volontsrin ein anständiges und
tieissiges lliädoksn annehmen, vieselbe
müsste hiebe ru Kindern haben und bätte
bei den käusiieben Arbeiten (Zimmer)
beküitiicb ru sein. ll/Isn wende sieb an
Fin»« .liìiliiitt, I, It,
Inu»ii»i»nv. sil li>8» l> (ISSS

tZ-ssuàti
In einer gebildeten Ksrnilie in bleuvs-

ville bei bleucbâtel würden diesen Krük-
ling wieder einizxe Viivlitvr 2ur
Erlernung der kranaäsiscben Sprache
^ukoabme Loden. Ilöksrs löcbterscbule
im Orte mit Lpecialkurs kür deutsch-
sprechende Lckülerinnen. Lieundlicbes
Familienleben, gswissenbakte àksicbt
und Lllsge. Lekeren^en stehen ^u Dien-
stell. Kell. Offerten unter Okikkre L167V
nimmt die Expedition entgegen. (1670

100 à8icIi!8^08àANeii sàà
100 80ttierte ^ii8Ìcà^?08ckAtteii
1000 örief^0uvert8, KeseRM-komà!

?vv Doppelbogen klein oder Oktav-Kormat
b Fvv Doppelbogen, (Zuart (kesckäkts-?ormat)

8ckreidfeâerii in 8ààà à 10l) lì 1. —
Preisliste und bluster gratis und franko. Lei Einsendung des Lstrsges

krauko, sonst blacbnakms. j1457

l'spikmsi'knfàik iì. lìlîoiIopkAusop, Knenàn.

?r. 5. —

„ Z.—

" 2.40
R. 5V
3. —-

O UOII)/- IsLKUS au IIS.

?«nàmi às àllûiI-8
virsetrics! M VuIIièmà

Làation st instruction très
80ÎANS68. Vis cts kawills. situation
sxcsptionsils. (/ranci pare ombrais,
^snnis. Loins nlàtsrnsls assurés.

?rosp. st rsksr. à disposition. (>658

In Anter b ainilie tlnden einige Mnxe
I blädcbvn, welche die französische

Sprache, blusik etc. gründlich er-
lernen wollen, liebevolle Aufnahme.
Stunden durch geprüfte Lehrerinnen.
Oesnnde, freie Laxe, grosser Oarten.
Pensionspreis mässix. Prospekte n.
Referenden. il595

i^ime i>1aitre»I)uno^er
vol-^.tr, ^.vsnno Lötlinszr

I.iliisniiiie.

Oarrisii, Itinäsp
und si<1>w kit l>11<!li<? die an Ì1316

Llutiapiroiti, Llsioidsuoiiti
und den daberigen polgsn leiden, tlnden in (Zà 2176 g)

vennlers Nsenbitter
ein «i-tolê?»'« !«!»«« Unerreicht in seiner lttirkung.

Zu baden in I —
dedem pläscbcben ist ein Prospekt mit Osdraucbsanweisung beigelegt.

35jäbriger Erfolg. Viele ärrtliobe Zeugnisse.

lZsmvn-, tteppsn-, l(nsbvn.

»liiNMN, lîlisfià, llmnliist, luclis à
<Uat»«»«I»»I »»»»»nlertl»»»». >Sl7

k«I»i Zchnsillst-, slsg. MiisillitiMN-vdsit«».
fertig« l»qu«tt«- ». 7»ills»-t!»it»w« «»» 25 kr. »».

vuchhaltung für lttirts, Lacker,
Illstrger, hädon

aller ^Vrt, mit den nvtixvll (lesekàktsbUvhorn
und bmloitun« 20 Pr. ss«sn Raetm. P478

Soesok-8pal!ngor, Lückerexperts, ZLrlvk.

Versende wieder, wie bereits seit
25 dabrsn, selbstgesrnteten (L21V3 Ob)

SOtltSU LiSHSUlioiliA
a) ha Lös»-^Ipenbisnenhonig à Pr. 3. 30

per Kilo ; (1581
b) poschiavobonig à Pr. 2. 5V per Kilo.
c) Honig II» (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Pr. 1. 8V per Kilo,
llei grösseren (Zuantitäten Rabatt,

»lolls. liliciiNt l, Pfarrer
in Lrnsio bei koscbiavo (Oraubünden).



StfltoetfEt brauen -Rettung — Blätter für fren flihtglitfjgtt Steig

Töchter - Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung und gründlicher

Unterricht in deutsch., franz. u.
engl. Sprache, Musik u. allen Fächern.
Erste Referenzen. Prospekte. Töchter,
welche das Gewerbe - Museum oder
irgend eine öffentliche Lehranstalt
besuchen wollen, finden komfortables
Heim zu mässigem Preise. [1630

PaiilMi-Peisiiiat
IKlme$ Cosandier

LANDERON (Neuchâtel).
Prächtige Lage. Studium in französischer,

englischer Sprache. Musik. Ausbildung im
Haushalte, Küohe- und Handarbeiten.
Referenzen : H. Brack, Bahnhofstrasse, Aarau.
Institut F. Scherf, in Neuchâtel. Prospekt und
Ansicht des Pensionates. (H3U6N) [1667

Töcfiter-fensionat
M'Ü Schenker

AUVERNIER bei Neuchâtel.
Proipikt und Referenzen. [1663

Genf. • Les Violettes.
Honte de Ffontenex 64.

Pensionat für junge Mädchen

geleitet von M1'" Diirst.
Liebevolle Erziehung. Ausbildung in

Sprachen und Wissenschaft. Guter Musik-
und Malunterricht. Anregendes, gemütliches
Familienleben. Gewissenhafte körperl, und
geistige Pflege. Sehr gesunde Wohnung mit
Garten. Prois 1600 Fr. Prospekt und Hefo-
renzen zu Diensten. [1665

Pensionnat catholique de jeunes gens
Estavayer=le=lac (Suisse).

Gründlicher Unterricht in der französischen, englischen und italienischen Sprache,
Buchhaltung und Handelskenntnissen. Specirlle Vorbereitungskurse für Post- u> d Eisenbahn-
und Telegraphenexamen, sowie für Banken. [1668

Lateinische Standen für Stndenten -
Referenzen wende man sich nur an A. Renevey, Direktor.
Man ist gebeten, die Adresse genau anzugeben.

Für Prospekte und
NB.

Chamblon s.Yverdon.
In der wohlbekannten Penf-

sion Fivaz - Kapp könnten
auf Frühjahr einige junge Töchter

freundliche Aufnahme finden.
Gründliche; Erlernung der franz.
Spfache etc. Preis 750 Fr. jährl.
Prospekt und Referenzen stehen
gefl. zur Verfügung. [1610

Schloss St. Prex
bei Lausanne.

Praktisches Töchter-Inst'tut und
Pensionat. Möglichst gute Erlernung der
französ. Sprache in Wort und Schrift,
Englisch und Italienisch. Musik,
Buchführung Method. Gang in Hand- und
Näharbeit, Zuschneiden. Anleitung zum
bürgerlichen Kochen etc. Beste
Referenzen. Prospekt. [1641

«r Hagenkranken [1133*
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe unentgeltl. ein Hell-
verfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Mr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz.

Töchter-Pension.
Töohter, welche die hiesigen

Sohulen besuchen wollen, finden
hei bescheidenem Pensionspreis
freundliches Heim mit guter Pension

und Familienleben. [1578

Frau Matthys-Merian, Basel
Nonnenweg 17.

Referenzen u. Prospekte gratis.

Knabeninstitut Chopard
< in Neuyeville —

j ; am Elieler - See.
Gründliche Auabildung in der franz.

Sprache. Unterricht-in allen Litterar-
und Realfächern. Christliche Erziehung
und sorgfältige Pflege. Sehr geräumige,
gutgelegene Institutsgebäulichkeiten
(Gebäude, der frühern Pension Morgen-
thaler). Gute Referenzen. -TT Eingeh.
Auskunft eHe'ilt der Direktor Herr Pfr.
Chopard in STenveville. [1632

36jährlger Erfolg. Fabrik gegründet. Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen Preis
Schwächeznsländen und Blutarmut Fr. 1. 40

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel „ 1.40

Malzextrakt mit glycerln-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet „2. —

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung
der darniederl'egenden Verdauung ,,1.40

Wen Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel „ 2. —

—— Br. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
[1417Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4^0 nur allein echt zu haben in Zürich beiA. von
Büren, Linthescherplatz; Zug Vorstadt bei Ja©. Landtwin;?; .Sehaffhausen und
Winterthur b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. H.Braselinaun, Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Zirintuben, neue praktische Verpackung
kleines Quantum, sofortige leichte Verwendbarkeit. Unentbehrlich |

für Militär, Jäger, Touristen und Sportsleute.

Verlangen Sie In allen
Delikates»-, Spezereihandlangen und Droguerie - Geschäften

De Jong's bolländ. Cacao

[1646

1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

Liiebliabereiner guten, schmackhaften
H£eb.lsuppe

verwenden nur feinstes geröstetes Weizenmehl
garantiert ohne jede

Beimischung
für rasche und

bequeme
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art.

Faiilien - Pension Persoz

für junge Töchter
Beaux-Arts 1, Neuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der
französischen Sprache. Ausgezeichnetes
Familienleben. Beste liebevolle Verpflegung.

Sehr schöne Lage. Prosp. und
Refe-, zur Verfügung. [1672

Französische

Familien-Pension
für jnnge Herren, gehalten von
Herrn G. Gerster, Turnlehrer, Cor-
mondrèche bei Neuenburg. — Prospekte
auf Verlangen gratis. [1661
i«y wt- w wu ^ >-m.ummi «rw

Mme Cauderay-Doleires àAllaman
près Lausanne, reçoit dans sa
famille 2 à 3 jeunes filles pour l'étude
du français, anglais, musique,
ouvrages, ménage. Soins dévoués. Prix
modéré. Bonnes références. [1615

i» SE ^

Marke
Zu beziehen in jeder bessern Spezerel-Handlung

[1436

ein vorzügliches
Präparat aus der

ersten
Schweizerischen

Mehlrösterei

Wildegg.

Route de Mörses

LAUSANNE
5Villa les Clochetons

geleitet von Madame Kurz.

Gute Ausbildung in der
französischen Sprache, Englisch,
Italienisch, Stickerei, Musik und
auch Haushaltung. Mütterliche
Pflege und Familienleben.
Eintritt je nach Wunsch. [1603

Töchter-fensionat
Madame Charles Braillard

Auvernier bei Neuchâtel.
Massiger Preis. Prospektes und beste

Referenzen zur Verfügung. (H96N) 11616

Töchter-Pensionat
Freiegg

Herisau Herisau
Realschulstufe mit Einführung

Ins praktische und häusliche
Leben. (ZaG120)

Schöne, gesunde Höhenlage. Freundliches

Familienleben. Sorgfältige
Leitung der Schulstudien wie der
Handarbeitern [1637

Frau A.Vogel-Frischknecht
Trüber Lehrerin in Rorschach n. St. Ballen.

Pension.
Kleine Familie würde einige junge,

einfache Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen.
Lehrerin im Hause. Gesunde
Gegend. Schönes Haus. Mütterliche
Pflege. Sehr massige Preise.
Empfehlungen stehen zu Diensten.

Sich zu wenden an Madame Udal
Rcg-nin, Kochefort bei
Neuchâtel. [1640

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Roben. Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Amerik. Buchführung JS.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.
Jordan $ ßie.

Bahnhofstr. 60
Zürich.

Special-Geschäft für echte

Ijixlen
engl. Cheviots — Coverteoat

Homespuns, [eis
flaassanfertlgnng.

Jaquette- und Taillen-Costume
(Genre tailleur) Mäntel.

Annahme jeden Stoffes
zur Verarbeitung.

Schweizer Frauen-Zeitung Blätter für den häuslichen Kreis

VLeI»t«r Institut
Xrvlltkàl, 8t. tîàllM.

Sorsttltiso Dràkuns und M-ilnd-
livkvr Bntvrriokt in doutgok., kranzi. u.
vox!, gpravko, Nusik u. allen B'âokorn.
Brstolìvkvren^on. Brospokto. I'ooktor,
vkoloko dag Do^vorko - Nusoum odor
ir^ond vine olkvntiioko Dokranstalt do-
sunken vollen, Lndon komkortàdlos
Keim su mÄgsixom Broiso. ^1639

k»R«-k«üttt
lül^' Losanàr

(^euekâtsl).
BrÄoktiso Daxo. Ltudium in kransosisokor,

vnslisoker Lpraoko. Nusik. ^usdilduns im
Bauskaltv, XUokv- und Bandardoiton. Rvko-
rvoson: tt. Sr»oll» Bakndokgtrasso, Liarau. I»i-
Ttltut?. Lvkvsk, in Rvuokâtol. Prospekt und
àsivkt dos Boasionatos. (B396R) ll367

Hàs-^snsionat
Lckenker

LllVLKllILK deî àdâteì.
?k»»I>«I<t und NaKranian. ^lßS3

kvnt. » I.V8 Violeà.
lîovts äs frovtsvsx 64.

gslsitöt ion W" IZüi-8t.
Iiisdsvollv Maisdun?. àsdildunz in

Spravdeo und Wisssnsokakt. guter Idusik-
und Klalunterrivdt. àrsgsndss, xsinittlivties
ramiNsnishen. gevisssntiakts Körper!. und
gsistiev pktsge. Sedr xssunds Wodnunx mit
garten. preis IM» ?r. Prospekt und Neks-
rsnasn au vienstsn. Dökä

lhnàimt Moliljlis l>8 DNK8 gSN8

^stava>er-le-Inc (Suisss).
Driludliokor Dntvrriokt in 6er kransosisokon, vn^lisoken und italionisokon 3x>raoko,

Buokkaituns nntl Bandolskonntnisson. Speciell« Vordorvltung8l<ur8S wr ?08t- u ll Lissndakn-
un«l Ivlsgrapksnoxamvn, sovie kUr Banken. ^1668

lilttiiiisrli« Htilixl« ii tiii l8tu«iviRtvi» »
Bokoronsvn voncls man siok nur an »eaeve^, Direktor-
Nau ist svdeten, dio ^clressv sonau ansuxobon.

Bilr BZospokto lind
NB.

Lkamblon s.Vverdon.
In der woklbekaunten k'vir

«l«i» pivi»? Ittlpp könnten
auk prüdzskr einige woge ISob-
ter kreundlioke àuknakms ündsn.
Lrüodlioks Lrlsrnung der kranx.
Sptacke etc. preis 750 Pr. jàkrl.
prospect und kekerenxsn steken
gell. xur Verfügung. (1610

Lcliloss Ä. ?rsx
dm Lausanne.

prakìiseks» ISokter-Iost'tnt undPensionat.

Mügliekst guts prlernnug àsr
kràuxû». Lpraèks ir» Wort unà Leiirikt,
Luzliset» uncl IWIienisek. àlusik, Luck-
lüdruox àlstkoà. Kaux iu lluuck- uuà
kiàkardeit, Xusckuôiàen. àlsituuz 2>uu
kürxerliokeu llookeu etc. Leste kete»
reoseu. Prospekt. ^641

Naxonkrankol» fti3sà
Hsrrevleiàeockeu unà kesvkleedts-
lelàà xebs llnvutxeltl. siu IlvU»
verkadreu, rssx.IIeàittôl au, ckas wir
rwà vielen às.ueru<ls Leitung druckte.
> Ut: Lostfaok 16 VslNstsit, UM. M

Ackter^kellzioll.
?öokt!or, wsloks âlo dissigsn

Sokulon kosuoksn vvollon, ttnâsn
Kot kssokslâsnsrn Lsnstonsprsis
krsunâttokss Ltstrn rnik gutsr t?ou-
sion uuâ ?«,ra1Usulsdou. ^1573

frau lilà/s-Ililvrîsn, Scksel

FonnvnvvvK 17.

BsksrsnLSn u. ?rc>sr>strks sratils.

àbêàstM W-trâ
àà» à k^euvevilie

srrr Lilslse - iâss.
îïtt i ^ üiti!? >

Lààtieke áu^bitàung ip àer krans.
Lpracke. Lnterrickt in allen I-itterar-
UllàZeaMekvrn. Lkristtivks Lr2iekung
unà sorgfältige Ltlsgs. Lskr geräumige,
gutgslegene lostitutsgskaulickkeiten (Le-
dâuâe, 6er krükern pension Zlorgen-
tkaler). Lpts Lelerenaen. -77 Lillgek.
áuàukkt erteilt <ler llirektor Lerr Lkr.
và»p»rck in Xv^vvvlN«. ^1632

Zkjàkrlgor Erfolg, rskrtlt svxrttnÄSt î llîeri» R8SS. Zkjàkrigsr Erfolg.

NIsIrextrskt mit Lisen. Lsicktveràaulickss Lisenpràxarat ksi allgemeinsn t'reis
Lcktvàeksaustânâen und Llutarmut ?r. 1. 46

liialrsxtraltt Mit kromsmmonium, gegen lleuckkusten, ein glàend er¬
probtes Linderungsmittel 1.40

Mslrextrakt mit glyverln-pkospkorssursn Lairen, vird mit Lrkolg bei all-
gemeiner Lrscköpkung des Nervensystems angewendet „2. —

liislrextrskt mit Pepsin und viastsse. Verdauungsmalasxtrakt sur Lskung
der darnieder! sgsndsn Verdauung ,,1.40

?lvi» Kebertkran-Lmulsion mit lilsirextrakt und Ligeib. ltusserordeotl.
leickt verdaulick u. sekr angsnekm sckmeckend. Kräftigungsmittel „ 2. —

^1^17^ltdvv'àkrto Bnstoninittol, nook von koinor Iinitation orroiokt, Udorall känkliok.

?arkvtol in dor 3okvà ^vsot^liok sosokllt^t, oinziisos Uittol
5ilr Barketkodon, das konoktvs ^nkvisokon svstattot,
DIan?: okno Dlätto sidt, ^'akrolan^ k'âlt, Dinolouin o<»n-
sorviort und auskrisokt. ^Viokson und Blookvn killlt

S»N2 kort, «oruoklos und sokort trooken. ^ouKnisso oto- auk ^nkra«o. Das Ditor sold-
liok 2u 4 I^r und karklos ^u B'r-^LO nur alloin ookt 2u kadon in ^UrivV» boi^. v»i»
lkttr«». Dintkosokorplat^; Vorstadt doi ^s»v. SivlRskriR»»»«» und
HVtatertt»ur k od d dio Fabrik v. Hüvdst a

k'arkvtol isr niokt ^u vorvocksoln rnit àokakrnunssn, dio untor äknliok lauton-
don Ramon anzodoton verdon. ^159^

Änntudsn, nsus piâisctis Vsrpscliung
äisiries yusnlum, sofortige isickts Verwendberksit. Ilnenibekrlîck!

Kr l^liliksp, ìlsgst', Tdupisksn und Lporfslsuls.

8t« tu lltl«l»
vslikàss-, Spsxereànàlaiixvii uvà vroAuvri« Kvsedüttvn

veZong's dollân(l.eacao

(1646

1136( lkönigl. dolländ. Hoflieferant)
Sekannt durck seine Itillizxlieit, seinen IU»«tIie1>«-ii 4»l^e1iili»leli
und kviile« garantiert rein, leickt lösliek, nakrkakt ll. srgiedig.

^ ì) à ì) F7
sir^si- îSODrrOiâOl^DskrSri

vsrvvilàvn uur
Aarantisrt âne ^'säs

Lsimisokuri^
lur pâsàs uilZ

dsczusins
7ub6rsitun^ von

Luppen unà Saucen
»Nvr ìrt.

Nilm-ksiiM ksrîi^
kür MNAv löeütvr

Lss.ux-L.rts I.Rsuskàtsl.
gewisseokaktes Studium der krau2ö-

siscksn Lpracks. ltusgeseiekuetes pa-
mikenleben. Lests liedsvolls Verpks-
gung. Lekr seküns Lage. ?rosx. und
Lets. 2ur Verfügung. (1672

?rs>Q2ösisoIis

fSM>IÌKN-l'kN8ÌM
für jillltr« ttvrreil, gekalten von
Lerrn <A. titvristvr, Inrniskrer, vor-
mondrèvke bei Neusnburg. — Prospekts
auk Verlangen gratis. (1661

"à >!!». î! >ê !êê «!-î-
IVI""' lZauclera^ llolsirss à/ìllsmsn

près l.susannv, reçoit às 8à à-
wills 2 à jeunes üllss pour l'stucls
<1u frallysis, ktnAlais, wusigus, ouv-
i'üAss, wèllltAs. 8vin8 clêv0uê8. ?rix
woà'ê. Lonnss rskêrsncs8. (1615

â «s. «s. -»> â à î

àlarks
2!u do2lskon In locior dosssrn Spozisrol-I-Iànciluns

(l^k

sin vorxüß(1iLllS8
Präparat aus àsr

vrstisn
Lczkvsi2!vrisczkon

lVloklrösteroi

WilâSgN

»«uî« Ä« Alvree»

SVillâ Iss L)1c>OptSl:c)rl>.s
geleitet von Uaàsme Kurx.

Suto ^.nsLllâuriA ln âsr frsn-
2ostscîksn Sprs.oLo, Dnslisok, Its.-
Itontsok, Lttolrorol, lVlusllr nnâ
sued Usnsksltnns. Nlüttsrlioko
P>ÜSAS nnâ ?srnittsnlslzsn. L!in-
tritt )s nsok Vnnsola. (1603

Hcktôl'-^kli8loilâi
^àmL Lkarls8 kraillarl!

^.uvsi»nisr ksi NsuOdâtsI.
^üssisvr Brois. Brosxioktus und dosto

Kokoron^on 2ur VorkU^un^. (B 93 R) >16l6

Igcdter-?eii8i«Mt
Lreiegg

II<7lÌ>»!Illl II<l-t!>iZtIl

risslsokulstuks mit Ulntllti-
runx- Ins pralîtlsotis unU tiâus-
Ilc-ko t-skon. <^agl2v)

Ledöue, xesunils Lölienlass- ?rsnn<t-
liebes ramilisnledvll. Lorßkältisv Ksi-
tun? «ter gctiulstudien vis Usr Nanà-
arbviten. tt637

krou A. Vogel-prisokl(neollt
lriiOer c«d?erl» In gsncbacl, «. 8t. galle».

?SNSÎ0N.
Xlvinv pamiiie würde einige.junxo,

vinkaeks rückte r xur LrlernunK der
franxvsisoken Kpracks anliielimen.
Leilierin im Lause. Lesundv Le-
xvnd. 8ekones Lans. Zlntterlivdv
ptie^e. 8ekr massiZe preise. Lin-
pkeklunKvn steksn 2u Diensten.

8ivk 2N wenden an Nadamv HâtU
lît ^uii», Ikgtlit lnit bei >t»âàl. (1640

Versand direkt an private von

ÄLallsr Äi^sreisn
in nur tadvllosor >Varo Mr brausn, Xin-
«lvr- und SsttBiàseko. Nodvn. IssekontUekvr
u. s. in roiodor L^us>vakl und 2U
mÄssi^vn Broi3on. — Nan vorlan^o dio
Nustorkolloktion von 1572

L. liiiulisok, ktàio M Lm, 8t. Lallen.

kmeà kuekiüki'ung A7d
Ilok liurok Unterrloktsbrief«. Lrkolg ga-
rantiert. Verlangen 8is Krstisprosp. (ItliS

II D'i isell, Lückersxx., Xiil illl.
Zsrâan ^ Lk.

Saknkofstr. 00
Xilrick.

Spvvial-KsseliM Kr solits

I^»«î«i»
silgi. tlisiiiiü — iîmàost

liMSipllIIî. (»?Z

gaassaakertlgnllg.
l-iqilSttS-IIlll! fZiüSII-tllZtMS

(Kviirs ìàillvur) lìilàntol.
ànakmo lodon gtokkos

2ur Vorardoituns-

M„c ^!>! cì ^ M > z



StfttociîBt SrauBtt-jBtïurtg — Blätter für ï»m ftäualWiEtt Brei«

iiGiyöuJMtlMpsn.]
Villa Mont=Choisi, Neuchâtel (Suisse).

Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die französische und
die fremden Sprachen zu lernen, die Künste zu treiben; sowie sich im Kochen und
Haushalten auszubilden. Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit
grossem Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospekte und Referenzen. (H4531N)
1357] Mr. et Mme. Piguet-Truan.

Schöne, gereinigte

StotternStammeln, heilt unter Garantie bei mässi-
gom Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau. i

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kuis und wurJe er-
freulicheiweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benutzung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10 Dez. 1901

U. Heieric, Lehrer, Mühle
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) kosten p. Paket
à 5 Stück 1 Fr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [1222
Peters & Co., Zürich V, Forcrstr. 61.

1VTachtstühle gesetzlich
geschützt

hygitinisch praktische Familienmöbel,
elegant, bequem und mehrfach verwendbar,

zu 5 Preisen, von Fr. 35. — an,
Schreihstiilile, neueste, in schöner

Auswahl, empfiehlt direkt
P. Scheidegger, Sltzmöbelschrelner

Zürich III [1605
Bäckersirasse 11, b. d. St. Jakobskirche.

H.Scherrer
iL München à
§ST.GÂLLENf
IB JIIustr.Preisliste Franco, il

lEPrelsliste
gratis.

Franz Carl Weber

ZÜRICH.

Bettwärmesäcken
liefert die

Kirscliwasser-Gesellschaft in Zug.
Postkolli von 5 Kilo zu 2 Fr. franko

ins Haus gegen Nachnahme. 11651

r\ Bett- T •

Berner-ill: Lernen
Rem- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. cnflp D-a-d...«»«...»,, Monogr.-Stickerei.

Muster franco. "PM- DraUläUSSlBUbril Billige Preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit eiektrisehem Betrieb und Handweberei 11531

Lcferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr- Hotels und Anstalten
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Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfliger
1587] Ennendn.

Damen^ und Herren"
STRÜMPFE
Ohne 1« Naht

(T

s
c
•rt

p
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Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz

Seide und Wolle, beige und schwarz
roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert
Fussspilze ml<1 Ferae verstärkt.

Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

Fr. 1. 25
„ 1. 75

Fr. 0. 55
0.55

„ 0. 75
0. 75
1. 25

-, 1.45
[1666

Cts mehr.

• 0lizemaitn'$ feinste Palmbutter •
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preisos ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/* Kg. zu Fr. 4.40,
43/i Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 11, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

gV" Unter den Hustenmitteln
nehmen Dr. J. J. Hohl s Pektorinen (Tabletten) bekanntlich eine
hervorragende Stelle ein, indem sie bei Hüsten, Enngenkatarrh, Heiserkeit

und Engbrüstigkeit von geradezu überraschender Wirkung sind. Zu
beziehen in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1.20 durch sämtliche Apotheken,
sowie in St. Gallen durch die Hrognerien: Biedermann z. Alpstein,
Neugasse, Werner Graf, Marktgasse und Friedr. Klapp am Hechtplatz

; ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. (II 289 Q) [1621

SCHWEIZ. MILCH CHOCOLADE

CHOCOLAT CRÊMANT

BrliriUKtoBicltUniE
durch briefliche und schriftliche
Lectionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. 11429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

.Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüohern bemustert Walter äygra-w.
Fabrikant. Bleienbacli (Kt. Bern). [795

E mpfehlenswerteste

Toilette- Seif"©
speciell auf der Reise

zum Schntie geg. Ueber-
tragmig tob anstecken -

..eil Krankheiten durch
Berührung von infizierten
Personen und Gegenständen ist

Hausmann* [1674

Servatol-Seife
in Stücken u. Tuben.

Hecbtapothfke
St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-ZSrich.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangon gerne gratis u- franko zugesandt.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einèm leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Job. P. Hosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste JBlntreinigung. [1602

Ki gutes Aussehen "'S"'
Die Flasche à Fr. 21/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H30Y)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Villa ^ont-Okoisi, MMkì (8ià).
^ooktoru sus dessereu 8t'âuàvu ist kier delegouksit godoteu, ^io krau^ösisode und

àie kreiuàeu 3praokou 2u lerueu, àie I^Uuste 2u treideu^ so>vie sied iru Xovkeu unà Haus-
kalten aussudilàen. dkrisìliokos k'aluilisnleden. Xoiukortadel vingvrioktvtos Haus mit
grosseru darton. Draoktvollo Dago ain 8eo. Prospekte uuà Referenden. (R 45311^)
1357^ Slr. «t Alm«. >

LczKÖQS, AsràÎAìs

!Sî^>îî^rZ^
Ktt»>nn»vli,, keilt unter darantiv kvi lnkssi-
gern Honorar ^^33

8pravk>ieilsn8talt Serisau. l

Lins Lcdnlsrin msiner II. LIemsntar-
Klasse bssucbts im Oktober a. c in àer

Zpi-aelàilanàlt llensau
àen bs2Üxlicksn Luis unà vuràs sr-
krsulicbsiweise von ibrem kiübern

^>»i<>ft «»-n
gsbsilt. Ls seien àabsr Liiern unà
Lskrsr ank àiese Oelegenksit, Lpracb-
kebler àurek gan2 naturgemässs Nstkoàe
beseitigen 2u können, gebnbrsnà ank-
merksam gemaekt unà àark àis Le-
niàung àsrseibsn sus vollsisr Leder-
2sugung smpkoklsn wsràen. (1588

lierissu, àen 10 0«2. 1901

ill. Ilvî«ilv, Ledrer, Nubie
Ois Heobtbeit àer Ontsrsebrikt àes

II. Lsisrls, Lskrsr, Nubie, beglaubigt
iierisau, àen 10. 0s2. 1901.

Osr (lismsinàesokrsidsr:
Kà. iisnimsnn.

IVIklz-wklle'8 lVIoo8-3in(len
(l^enstruationsbinUsn) kosten p. Raket
à 5 3tUok 1 Rr. dUrtel 75 dts. Cadres-
keàarf 50 3t. init dUrtel Rr.10.50 porto-
kre». Direkter Versanà von àer dene-
rai-Vertretung Mr àie 8ek^eid: ^1222
peters à. vo., lüriod V, lliltiisL. SI.

VsNOKtStÜdlS «eset-lict,
gesckut?t

b^gieinisob prsktiseke Lsmilienmöbel,
elegant, bequem unà mebrkaek verwsnà-
dsr, 2U ô preisen, von Lr. 35. — su,
S«I»r«iZ»Gt>ìI»Ie, nsueste, in sedöner

àswabl, empsisklt àirskt
I'. SekviâcKKei-, SltMôbelsedremer

Xiiiiili III il 005
Lâoksrslrasss 11, d. à. Li. àakobskirebs.

K.SeULkîlîLIî

Gsr.ànenV
IM. 1lluslr.?rsls>isie kezaro. I »

gratis

fi'M Kzi'I Wkbei'

xüRicn.

Lettwârm^âàii
lisksri àis

líiijiililVii^o' - iààcliâ in /»is.
Losikolli von 5 Liio 2U 2 Lr. krsnko

ins Laus gegsu Kseknàms. j 1651

«et î «

V6I'N6I'S K6M6N
Kv»u- a.

Rur garantiert rssllsîss, ctausnktafîssiss eigenes Rakrikat.

à Hàtî-Iil. v... iwM.-ztiài.
Uustsr kranvo. »pvv> 0fSUìSU88tvUvfII Sillixs preise

I/IUIIsr 6c Oc»., I>ângsSQìtra1 (Nsrir)
Itàellvebsrei mit elsktriiekem ljettieb vilà llààeberei i1531

Deseranten 6er Di6genos«ensok»kt »in6 vieler gr- Hotels unâ Anstalten
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Vick-, Kl>à>stioii8- unll Vsi'>àuiig8l<si'ieii

in zsàem Lienrs liskeri prompt
Luvlnlruvkerei Uerkur in 8t. KsIIen.

?ràiiev- iuià (?sLà1sàtL-
krs.nkliöitöii,

?srioàsnLìôriuis, àedâ.r-

màôàià
vvsràen seknell unà billig (sued brisk-
lied) okns Lerukssiürung unier sirengsier
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aiisrotrtljrdjriftltdjE ©rattsüßtlap to $djitoto frara-|ettmtß.

(Srfdjeint am erfteit ©otrntag jebeti SKortatS.

5t. ©allen SRr. 2. ^ebruar f902

pie (g>efcf?tcf?fe ôer ptoc^Runft.

ä^ie äbteftert formen beg Socljeng ftnb ; bag Zubereiten beg gleifcpeg
zH am ©pieff unb mittels glüljenber ©teinè; baS Socmen in @e=

raten fällt in eine biet fpätere Zeit. ®ire£t über bern geuer briet ntan
fleineg SBilbpret unb gifdje am ©piejf; felbft größere ®iere mürben in
iprer ipaut ober and) in ben füllen bon Staumriubc gar geïbdjt. Heber
baS Sodjen ber Urjeit fel)len und ade Slnljaltgpunfte. ®aff bie 5ßfal)t=

Bauern ebenfo früher itjre Slaprung au§ betn ißflanjenreid) mie aug bem

SOerreid) gemäljlt, glauben mir ebenfalls aug berfdjiebenen gunben l)ev«

leiten ju bürfen. @o legen 3. S3, berbrannte ©etreibeförner bafür Zeug«
nig ab.

$m altteftamentarifdjen iggrael mar fdjon bag Straten unb Höften
am offenen geuer gebräudjlid), ebenfo baS Staden in ©rblödjern unb

aud) baS Socpen in ©efäffen mit ert)i|tem Söaffer. SDleprere ©teilen
beg Sitten $eftamentS beuten auf bie bamalige Slrt beg Socmen! pin.
@0 peijjt eS in beut, gmeiten S3udje SJiofeg, Sap. 12, SSerë 8 unb 9,
mo ber §err megen heg SammeS 31t SJÎofeg rebet ; ©ie füllten eben

biefe iftacpt bag bei bent getter gebratene gleifdj unb ungefäuerte SSrot

mit bent milbett Satticp effett. iypr foHt babon nicptg ropeS, nod) mag

im SBaffer geîocljl, fonbern nur, mag am geuer gebraten ift, effen. !ym
bierten 33ttd) ïtofeg, 11. Sap. 8. SSerS, peifjt eg; „llttb bag Stolt ging
perunt unb fammelte bag SJÎan unb mahlte eg auf ber üülüfjten ober

gerftiefj eg in einem SJÎbrfel unb fodfte eg in tpäfen unb macpten Sucpen

babon, bie einen ©efcpmad pattett mie bag S3rot, bag mit Del gemengt
ift." — ®ag Socpen unb Staden mar ©adje ber grauen, bag ©cplacpten
beg Stiepel unb bag Zubereiten begfelben beforgten bie Scanner.

®ie erften fidjerett UJacpridjtcn über bie Socptunft beg Slltertumg
finbett mir bei iponter. ®ie ©rieben lebten int allgemeinen im Slnfange
fepr eittfad). Skrüpmt ift1 bie „fcpmarge ©uppe ber ©partaner". ®iefe
erfte pifiorifcp berühmte SSrupe mürbe attg ©cpmeinefteifdj bereitet, meldjel
in feinem Stlute geïocljt unb mit (Siffig unb ©alg gemürgt mürbe.

oH-MMSWuNMâ
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Are Geschichte öer Kochkunst.
ältesten Formen des Kochens sind: das Zubereiten des Fleisches

am Spieß und mittels glühender Steine; das Kochen in
Geräten fällt in eine viel spätere Zeit. Direkt über dem Feuer briet man
kleines Wildpret und Fische am Spieß; selbst größere Tiere wurden in
ihrer Haut oder auch in den Hüllen von Baumrinde gar gekocht. Neber
das Kochen der Urzeit fehlen uns alle Anhaltspunkte. Daß die
Pfahlbauern ebenso früher ihre Nahrung aus dem Pflanzenreich wie aus dem

Tierreich gewählt, glauben wir ebenfalls aus verschiedenen Funden
herleiten zu dürfen. So legen z. B. verbrannte Getreidekörner dafür Zeugnis

ab.

Im alttestamentarischen Israel war schon das Braten und Rösten
am offenen Feuer gebräuchlich, ebenso das Backen in Erdlöchern und

auch - das Kochen in Gefäßen mit erhitztem Wasser. Mehrere Stellen
des Alten Testaments deuten auf die damalige Art des Kochens hin.
So heißt es in dem zweiten Buche Moses, Kap. 12, Vers 8 und 9,
wo der Herr wegen des Lammes zu Moses redet: Sie sollten eben

diese Nacht das bei dem Feuer gebratene Fleisch und ungesäuerte Brot
mit dem wilden Lattich essen. Ihr sollt davon nichts rohes, noch was
im Wasser gekocht, sondern nur, was am Feuer gebraten ist, essen. Im
vierten Buch Moses, 11. Kap. 3. Vers, heißt es: „Und das Volk ging
herum und sammelte das Man und mahlte es auf der Mühlen oder

zerstieß es in einem Mörsel und kochte es in Häfen und machten Kuchen

davon, die einen Geschmack hatten wie das Brot, das mit Oel gemengt
ist." — Das Kochen und Backen war Sache der Frauen, das Schlachten
des Viehes und das Zubereiten desselben besorgten die Männer.

Die ersten sicheren Nachrichten über die Kochkunst des Altertums
finden wir bei Homer. Die Griechen lebten im allgemeinen im Anfange
sehr einfach. Berühmt ist die „schwarze Suppe der Spartaner". Diese
erste historisch berühmte Brühe wurde aus Schweinefleisch bereitet, welches
in seinem Blute gekocht und mit Essig und Salz gewürzt wurde.
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3« Ipomerë Reiten Waren fjifdje gänglid) berad)tet unb Würben

nur in ber aufferften 3îot gegeben. ©päter «tagten biefetben ben §aupts
ïujuë auf ben $afeln ber reichen ©riechen au8, unb geinfd)tnecter er*
flanben auf beut SJtarft iljre gifc^e in eigener ißerfon. ©8 eriftieren
nod) Sorfd)riften für farcierie gifclje mit gmtlfel, für gefocpte, ge^oôïeïte

gifcpe unb in tyeiffer Slfdje gubereitet, für baë Sacîen bon gifdjen in
geigenblättern, bie mit Del getränft waren u. f. to. Stud) Stuftern waren
fdjon beïannt unb beliebt, unb baneben bereitete man eine SWenge ©Reifen,
bie wir unferem heutigen ©efdjmact taurn nod) anpaffen tönnten, fo g. S3,

ben ©iebenfcpläfer, ben Sßfau u. f. W. ©efüHte ©iebenfcpläfer galten für
ein feljr lecfereë @erid)t.

SDie.SIrt unb SSeife beë ©peifenë wid) int Stttertum feljr bon itn=
feren ©eWolfnljeiten ab. SOtan truggleifd) unb ©emüfe in großen ©d)üffetn
auf, uttb erftereë würbe border gerlegt. 3eber ©aft langte mit bcit

gingern gu unb Ifolte fid) ein ©tüct Iferaug, Wetdjeë er auf einen Srots
tud)en legte, ber ben Seller borftellte, ba§ gteifd) würbe mitfamt bem
Seüer berget)rt, otjne bafj man Sfteffer ober ©abet nötig gehabt pätte.
guweiten fanb man Söffet bor, guWeiten uid)t. 3m lectern gaïïe Würbe
bie S3rü(je mit einem ©tüct S3rot bergest.

3n ben ©efängen Ipomerë begegnen wir aud) einem @ericfc)t, bon
weldjem man glaubt annehmen gu bürfen, baff eê ber Sorläufer unferer
heutigen SSurft ift, nämtid) „©aiëmagen" mit gett unb S3lut gefüllt
unb auf gtütienben Sorten gebraten.

@d)on frülfe, fcpon in ben erften Anfängen ber Sod)tunft begann
aud) baê SBürgen ber ©peifen unb ebenfo bie Bereitung geiftiger ©es
tränte. ®äfe tommt früher bor in ben S3erid)ten ber Sllten, namenttid)
giegentäfe. SSon fßflangenfioffen würben guerft SSrot unb 9KeI)l betannt
unb bann ßmiebetn, bie gum Srunfe einluden. SRan tannte nicpt weniger
al8 72 Slrten Srot. ©8 beftanb meiftenë auë einer S)tifd)ung bon ÜDtejjt,

Del unb ©ewürgen unb War eine beliebte, unentbel)rtid)e Seigabe aller
täglichen ffltalflgetien.

Sei ben feftticpen ©elegenlfeiten mieteten bie ©riecpen Sodjfünftler,
bit ©roffartigeë teiften tonnten unb mufften, unb Ignorierten fie fürft=
tid). gaft nod) gröffer atö bei ben ©rieben War aber ber Sujul, ben

bie Stömer im ©ffen unb Srinten trieben! ®urd) it)re betannten @rs

oberungêgûge reid) geworben, gaben fie fid) einem üppigen Seben Ijin,
unb bie Socplunft erreichte eine £>öl)e bei iljnen, bie eingig unb Utters

reid)t haftest. Sro^bem aber behielt ber Sujul ber römifdjen Safeln
felbft in feinem I)öd)ften ©lange ben ©Ijaratter abfcprecfettber fRoljljeit.
Stid)t ber Sßoljlgefcpmact ber ©peifen ober i^rer fDtannigfaltigfeit gaben

ifyren SBert, fonbern il)re ®oftbarteit. 3ft eë bod) borgetommen, baff
ntan ©peifen auftrug, bie mit fettenen ©teinen unb fßerlen beftreut
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Zu Homers Zeiten waren Fische gänzlich verachtet und wurden
nur in der äußersten Not gegessen. Später machten dieselben den Hauptluxus

auf den Tafeln der reichen Griechen aus, und Feinschmecker
erstanden auf dem Markt ihre Fische in eigener Person. Es existieren
noch Vorschriften für farcierte Fische mit Füllsel, für gekochte, gepökelte
Fische und in heißer Asche zubereitet, für das Backen von Fischen in
Feigenblättern, die mit Oel getränkt waren u. s. w. Auch Austern waren
schon bekannt und beliebt, und daneben bereitete man eine Menge Speisen,
die wir unserem heutigen Geschmack kaum noch anpassen könnten, so z. B.
den Siebenschläfer, den Pfau u. s. w. Gefüllte Siebenschläfer galten für
ein sehr leckeres Gericht-

Die. Art und Weise des Speisens wich im Altertum sehr von
unseren Gewohnheiten ab. Man trug Fleisch und Gemüse in großen Schüsseln
auf, und ersteres wurde vorher zerlegt. Jeder Gast langte mit den

Fingern zu und holte sich ein Stück heraus, welches er auf einen

Brotkuchen legte, der den Teller vorstellte, das Fleisch wurde mitsamt dem

Teller verzehrt, ohne daß man Messer oder Gabel nötig gehabt hätte.
Zuweilen fand man Löffel vor, zuweilen nicht. Im letztern Falle wurde
die Brühe mit einem Stück Brot verzehrt.

In den Gesängen Homers begegnen wir auch einem Gericht, von
welchem man glaubt annehmen zu dürfen, daß es der Vorläufer unserer
heutigen Wurst ist, nämlich „Gaismagen" mit Fett und Blut gefüllt
und auf glühenden Kohlen gebraten.

Schon frühe, schon in den ersten Anfängen der Kochkunst begann
auch das Würzen der Speisen und ebenso die Bereitung geistiger
Getränke. Käse kommt früher vor in den Berichten der Alten, namentlich
Ziegenkäse. Von Pflanzenstoffen wurden zuerst Brot und Mehl bekannt
und dann Zwiebeln, die zum Trunke einluden. Man kannte nicht weniger
als 72 Arten Brot. Es bestand meistens aus einer Mischung von Mehl,
Oel und Gewürzen und war eine beliebte, unentbehrliche Beigabe aller
täglichen Mahlzeiten.

Bei den festlichen Gelegenheiten mieteten die Griechen Kochkünstler,
die Großartiges leisten konnten und mußten, und honorierten sie fürstlich.

Fast noch größer als bei den Griechen war aber der Luxus, den

die Römer im Essen und Trinken trieben! Durch ihre bekannten

Eroberungszüge reich geworden, gaben sie sich einem üppigen Leben hin,
und die Kochkunst erreichte eine Höhe bei ihnen, die einzig und unerreicht

dasteht. Trotzdem aber behielt der Luxus der römischen Tafeln
selbst in seinem höchsten Glänze den Charakter abschreckender Rohheit.
Nicht der Wohlgeschmack der Speisen oder ihrer Mannigfaltigkeit gaben

ihren Wert, sondern ihre Kostbarkeit. Ist es doch vorgekommen, daß

man Speisen auftrug, die mit seltenen Steinen und Perlen bestreut



»baren. @8 mürben fchtiefftid) ©efefje gegen ben einreifjenben Mdjem
tuju8 ertaffen, bod) umfonft. ©fjaratteriftifd) tft ber 8Iu8fhrud) be8 ©ato,
baf? bie ©tabt nid)t befteijen tönne, in ber ein gifcE) teurer bejabtt
merbe at8 ein Dd)fe. Stamen mie Sucuttu8, tportenfiuS finb burci) iljre
Minarifdjen 2tuSfd)»beifungen f^trtdjiûôriïtcf) getnorben. Ein. rbmifcijer
©djaufhieter tiefj bie teuerften ©fired)« unb ©ingböget auftifc()en unb
fein ©oljn forgte für ben ©aumentifiet feiner ©äfte, inbem er it»nen in
©ffig aufgetbepte Sßerten borfepn ïiefj. ®ie Sederei erftredte fid) Ijaup
fcptid) auf SDfufdjeln, gifdje unb Söget. Stau mad) te fRagout8 bon
ben jungen ber Sîad)tigaïten, bom ©elfirn ber fßapageien, ber gta=
mingo8 unb ber ©traufje.

®er fßfau galt ben fRömern feit be8 fRömer8 £>ortenfiu8 Reiten
at8 eßbarer SSoget, befonber8 tobten fie ben feinen ©efdjmad feiner
3unge. Srot lernten bie fRömer bon ben ©rieben Baden, unb ju Sibiu8
Seiten fannten fie fdjon fed)8 Strien, unb iljre SEafet beftanb au8 brei
©ängen. ®er erfte »bar au8 ©iern, Stuftern unb attberen jntanten ®ingen
jufammengeftettt.

®iefeut folgte ba§ fogenannte §auptreffen, bann ba8 ®effert, au8

Obft unb Saclttjert beftetjenb. SRan begaljtte tjo^e (Summen für britipe
fünftem, Steinbutt bon fRabenna unb anbere Sederbiffen. SRan tannte
Sirnett, Steifet, geigen unb Srauben, bie armenifd)e Stfrifofe, bie f»er=

fiidjen fßfirfidje, bie Himbeere au8 ben ®ätern be8 Serge8 §ba unb
bie Sirfdje, bie Sucuttu8 at»8 bem fßontu8 mitgebracht hotte- Unter
StuguftuS unb ®iberiu8 gab e8 ©d)uten unb Seljrer ber ®od)tun[i.

SSiteIXinë berfd)tbenbete burd) ©ffen in fieben SOtonaten 152 ftRit=

tionen granten. ©in einjigeê Slbenbeffen foftete ben Saru8 805,000
granten unb bon §etiogabatu8, bem ptimmften Saifer, e8, bat
eineê feiner @aftmät)ter nicht mehr at8 bie Stu8rüftung einer ganjen
Strmee getoftet habe. SRan erridjtete bie großartigen ©tabtiffement8,
um gifdje aller SJteere, Söget oder Stationen, um SRurmettiere, fßfauen,
Sluftern unb ©djneden ju mäften. Saifer ©ela hatte fo biet ©äuge bei

®ifd), at§ ba8 Sttpabet Sudjfiaben.
©edjjig Söhre nach S^riftuê, jur Seit beS rötnifd)en ®id)ter8

SRartiat, Ibaren fd)on bie ©erbietten eingeführt. SRan fanb fie inbeß
nid)t bei ber ®afet bor, fonbern jeber ©aft brachte bie feinige mit. @8

gab and) Söffet: bie ©abetn gehören einer biet fpäteren Seit an. Sei
ben 2tu8grabungen in Sßomfoeji fanb manjifitberne Söffet; biefetben
»baren et»baS breiter at8 bie ltnfrigen unb hatten einen runben ©tit
am ©übe mit einem Snoßf.

SRit bem gatt be8 römifdjen fRepS unb bem ©inbrip ber norbifchen
Sötter beränberte fp inbe8 atle8, unb Srißat ©abarin bettagt ben

bahingegangenen fRprn ber Sochtunft mit ben SBorten: „Seim ©r=

waren. Es wurden schließlich Gesetze gegen den einreißenden Küchenluxus

erlassen, doch umsonst. Charakteristisch ist der Ausspruch des Cato,
daß die Stadt nicht bestehen könne, in der ein Fisch teurer bezahlt
werde als ein Ochse. Namen wie Lucullus, Hortensius sind durch ihre
kulinarischen Ausschweifungen sprichwörtlich geworden. Ein römischer
Schauspieler ließ die teuersten Sprech- und Singvögel auftischen und
sein Sohn sorgte für den Gaumenkitzel seiner Gäste, indem er ihnen in
Essig aufgeweichte Perlen vorsetzen ließ. Die Leckerei erstreckte sich

hauptsächlich auf Muscheln, Fische und Vögel. Man machte Ragouts von
den Zungen der Nachtigallen, vom Gehirn der Papageien, der
Flamingos und der Strauße.

Der Pfau galt den Römern seit des Römers Hortensius Zeiten
als eßbarer Vogel, besonders lobten sie den feinen Geschmack seiner

Zunge. Brot lernten die Römer von den Griechen backen, und zu Livius
Zeiten kannten sie schon sechs Arten, und ihre Tafel bestand aus drei
Gängen. Der erste war aus Eiern, Austern und anderen pikanten Dingen
zusammengestellt.

Diesem folgte das sogenannte Haupttreffen, dann das Dessert, aus
Obst und Backwerk bestehend. Man bezahlte hohe Summen für britische
Austern, Steinbutt von Ravenna und andere Leckerbissen. Man kannte

Birnen, Aepfel, Feigen und Trauben, die armenische Aprikose, die

persischen Pfirsiche, die Himbeere aus den Tälern des Berges Ida und
die Kirsche, die Lucullus aus dem Pontus mitgebracht hatte. Unter
Augustus und Tiberius gab es Schulen und Lehrer der Kochkunst.

Vitellius verschwendete durch Essen in sieben Monaten 1ö2
Millionen Franken. Ein einziges Abendessen kostete den Varus 395,000
Franken und von Heliogabalus, dem schlimmsten Kaiser, heißt es, daß
eines seiner Gastmähler nicht mehr als die Ausrüstung einer ganzen
Armee gekostet habe. Man errichtete die großartigen Etablissements,
um Fische aller Meere, Vögel aller Nationen, um Murmeltiere, Pfauen,
Austern und Schnecken zu mästen. Kaiser Gela hatte so viel Gänge bei

Tisch, als das Alphabet Buchstaben.
Sechzig Jahre nach Christus, zur Zeit des römischen Dichters

Martial, waren schon die Servietten eingeführt. Man fand sie indeß
nicht bei der Tafel vor, sondern jeder Gast brachte die seinige mit. Es
gab auch Löffel: die Gabeln gehören einer viel späteren Zeit an. Bei
den Ausgrabungen in Pompeji fand manWlberne Löffel; dieselben
waren etwas breiter als die unsrigen und hatten einen runden Stil
am Ende mit einem Knopf.

Mit dem Fall des römischen Reichs und dem Einbruch der nordischen
Völker veränderte sich indes alles, und Brillât Savarin beklagt den

dahingegangenen Ruhm der Kochkunst mit den Worten: „Beim Er-
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fdjeinçn biefer grembtinge berfcßWanb bie Süctjenfunft mit aß ben iïbx'u

gen SBtffenfd)aften, beren iöegtei.terin unb trbftenber ©nget fie iff. ®ie
meiften Södje mürben in ben ißcttäften iß rer ©ebieter umgebracht, bie

übrigen entflogen, um nidji bie Sebrüder ißre! SSatertanbel beföftigen
gn muffen, unb bie geringe 9Xngab)t berer, bie ben ©ruberem it)re SDienfte

anboten, mußten bie ©dimach erleben, il)r ülnerbieten gurücfgewiefen gü

feljeit, benn bie raupen Männer nnb bie aulgefndjten Seiten waren
unemßfinbtich gegen bie ©enüffe einer feinen Stieße."

^efiepte.
frproßf «itb Befunden.

Intrili)tc« kfllttn Jlciftljcß. SSietfacß berfteßt man eS meßt, gteifcß
jegtidjer Strt fjübfdj anguridßten, ba man oft nicßt weiß, baß jebel faite

gteifdj gang außerorbentticß an SBohtgefdjmacf gewinnt, Wenn el mit
3utßaten, bie mit feinem ©igengefcßmacf barmonieren, gufammen auf«
getifcßt wirb. Saften Satblbraten fct)neibet man in ©djeiben nnb legt
ißn.Gangförmig auf eine ©cßüffet, bie leere Mitte wirb mit feinftreifig
gefcßnittenem ©djinfen gefußt, beibel gufammen munbet gang bargüg?
ïicb). — ^eûeë faite! ©eftügel wirb in giertidfcje Stüde gerlegt,, gefodjter
burcßWacßfener S3aucßff>ed, ber ebenfaßl ïatt fein muff, wirb in feine
©djeiben gerteilt unb auf jebe ©ßecffcßetbe ein ©tue! ©eftügel gelegt. —
Satter ©dßweinebrateu auf einer Untertage bon [jedem, fäuertidjen
Stfßif angerichtet werben, bal man au! ©ouißon, Weißer aufgetofter
©etatine unb ©itronenfaft ßerfteßt, gum ©rftarren in bünner Schießt
auf eine große, ftaeße ©cßüffet gießt unb ßerttad) gu ßaffenben ©eßeiben
ausfließt. — Satter Hammelbraten, ber nur bon jungen Sieren munbet,
gewinnt feßr an Söohtgefcßmacf, wenn er abweeßfetnb mit ©djeiben boit
fßöfetgunge angeridjtet wirb, SBitb unb Sßitbgeftüget feßmeeft am beften,
Wenn man in ber Mitte in feine ©eßeiben gefeßnittene Somateu, bie
mit Det unb ©ffig teießt befßrengt Werben, ankauft. Sattel fftoaftbeef
nnb Sfinbltenbe werben mit Ejartgefocljten ©ierfeßeiben abwedjfetnb am
gerichtet unb in ber Mitte ein grüner Sreffe* ober 53tattfatat aufge=
ßäuft. Satter gefoeßter ©cßinfen wirb in. ©djeiben gewtjniften, bieic auf«
geroßt, auf grüne ©atatbtätter getegt unb mit würflig fe'ingefcßnittenen
harten ©iern gefußt, ßfaudjfteifd) wirb auf ber ©djüffet frangförmig
angerichtet unb bie Mitte mit bänifeßem Macearonifatat, ber mit Meer»
rettig teießt beftreut wirb, gefußt.

*
ältkntfrijCö iiiljntrfriltnjfce. Man focht ein gutes Hutju weid),

fühtt eS auS, gießt bie.Haut ab unb gertegt eS injiertieße ©tücfe. gtt
einem hotte« Siter H«ßneittrühe foeßt man eine SalbSmiteß unb eine
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scheinen dieser Fremdlinge verschwand die Küchenkunst mit all den übrigen

Wissenschaften, deren Begleiterin und tröstender Engel sie ist. Die
meisten Köche wurden in den Palästen ihrer Gebieter umgebracht, die

übrigen entflohen, um nicht die Bedrücker ihres Vaterlandes beköstigen

zu müssen, und die geringe Anzahl derer, die den Eroberern ihre Dienste
anboten, mußten die Schmach erleben, ihr Anerbieten zurückgewiesen zu
sehen, denn die rauhen Männer und die ausgepichten Kehlen wären

unempfindlich gegen die Genüsse einer feinen Küche."

Hlezepte.
Erprobt nnd gut befunden.

Anrichten kalten Fleisches. Vielfach versteht man es nicht, Fleisch
jeglicher Art hübsch anzurichten, da man oft nicht weiß, daß jedes kalte

Fleisch ganz außerordentlich an Wohlgeschmack gewinnt, wenn es mit
Zuthaten, die mit seinem Eigengeschmack harmoniereu, zusammen
aufgetischt wird. Kalten Kalbsbraten schneidet man in Scheiben und legt
ihn kranzförmig auf eine Schüssel, die leere Mitte wird mit feinstreifig
geschnittenem Schinken gefüllt, beides zusammen mundet ganz vorzüglich.

— Helles kaltes Geflügel wird in zierliche Stücke zerlegst gekochter

durchwachsener Bauchspeck, der ebenfalls kalt sein muß, wird in feine
Scheiben zerteilt und auf jede Speckscheibe ein Stück Geflügel gelegt. —
Kalter Schweinebraten muß auf einer Unterlage von Hellem, säuerlichen
Aspik angerichtet werden, das man aus Bouillon, weißer aufgelöster
Gelatine und Citronensaft herstellt, zum Erstarren in dünner Schicht
auf eine große, flache Schüssel gießt und hernach zu passenden Scheiben
aussticht. — Kalter Hammelbraten, der nur von jungen Tieren mundet,
gewinnt sehr an Wohlgeschmack, wenn er abwechselnd mit Scheiben von
Pökelzunge angerichtet wird, Wild und Wildgcflügel schmeckt am besten,

wenn man in der Mitte in feine Scheiben geschnittene Tomaten, die
mit Oel und Essig leicht besprengt werden, anhäuft. Kaltes Roastbeef
und Rindslende werden mit hartgekochten Eierscheiben abwechselnd
angerichtet und in der Mitte ein grüner Kresse- oder Blattsalat aufgehäuft.

Kalter gekochter Schinken wird in Scheiben geschnitten, diese

aufgerollt, auf grüne Salatblätter gelegt und mit würflig feingeschnittenen
harten Eiern gefüllt. Rauchfleisch wird auf der Schüssel kranzförmig
angerichtet und die Mitte mit dänischem Maccaronisalat, der mit Meer-
rettig leicht bestreut wird, gefüllt.

Altdeutsches SülMerfriKaffee. Man kocht ein gutes Huhn weich,

kühlt es aus, zieht die Haut ab und zerlegt es in. zierliche Stücke. In
einem halben Liter Hühnerbrühe kocht man eine Kalbsmilch und eine
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Saïbëpnge weicf) unb teilt beibe? itt SBitrfet uttb ©cfjeibdjen; erljijlt
bantt in berfetben Srülje eine ïteirte Sttcbfe ©garget, SRordjetn ober

(SIjampignonê unb focfyt barauf Keine ©emmeK, Saïbfteifd)= ober $ifcf)=

flögen gar unb fteEt aïïeë mit bem gertegten finitju inarm. 3>n 100
©ramrn £reb§butter '"djlnifet ntan 50 ©ramm SJteïft, bertodjt bieS mit
ber Srülje, fügt nocl) etinaS ïodjettbeg Staffer ober Souillon tjinju,
mürjt bie ©auce mit einem Ijatbett @(a§ Steiffmeiti, ißfeffer, ©alj unb

einigen Sapern, Ejut atêbattn baë £mï)n unb bie übrigen ßutljaten in
bie ©auce, täftt ba§ ©anje nocl) einige SJttnuten gießen unb richtet baS

gfrifaffee auf ftadjer ©djüffet l)od) an, umfrängt eS mit Stätterteigtuctjen
unb retd)t bie übrige ©auce nebenher.

'
•

*
steali'ö UOlt StijlUCiltöfilct. (Sin ©djlbeinSfitet lnirb in ftngerbicfe

Ouerfd)nitten geteilt, geKopft, gefallen unb in tjeifjer Sutter fdpteE
einige ÜDtinuten gebünftet. ®ann nimmt man fie Rerauê, gibt einen

Keinen Söffet boit SEîetjt unb eine Stiebet in bie fßfanne, töfdjt ba§

9ftel)t, tnenn e§ getbtid) gemorben, mit einer SEaffe fRatjm (ober aitct)

gteifdjbrüije) ab, gibt ein paar feingeljacKe ©arbeiten ijinju unb täfjt
bie ©teat'ê nodjmaM bamit anjieljen.

*

Srijnreiltffleift!) nlo geben. (Sin©tuet bout,1ffafêbraten.fdpteibet
man in fingerlange ©tücfdjen unb ïtopft fie tüchtig ; bann werben fie
mit ©atg unb fßfeffer eingerieben, aufgerollt unb binbet je ein ©atbeK
Matt barauf; täfjt fie einige ©tunben ftetjen, ettoaê Stein unb Staffer
baran unb bann pgebectt,. mit Riebet imp Sorbeerbtaft fd)ön getb
gebraten unb bor beut ©erbieren mit Sitronenfaft beträufelt.

-X-

fjuljtt mit frifd)ftt fl'lifnt. $a§ iputp wirb, ttacpbem ee> gereinigt,
flambiert unb gebunben ift, mit ©dptatft, ©atj unb Pfeffer eingeridjtet
unb bon alten ©eiten fci)ön getb angebraten, man gietjt baBfetbe tjerauê unb

gibt 2 Soctftüffet boE iüM)t 51t bent prifcfgebtiebenen gctt, röftet einen

Stngenbtic!, feuchtet mit Staffer ober gfteifdjbrüfje, fod)t glatt p einer

bünnftieffenben ©attce, gibt 10 fteine 3tt)iebetd)en Ijiitp, ein ©emûr^
Souquet unb 2—3 ©atattferjdjen, folbie 2 Dbertaffen boE frifdje (Srbfen
unb einen Saffeetöffet boE jfuder ; gibt nun baS angebratene £>uijn bap
unb !ocl)t e§ pfammen unter öfterem Segiefjen mäijrettb breibiertet ©tum
bett gut loeid). 9Jc'an jerfdpteibct ba§ §ut)u in ber Sîeget in ad)t @tüc!e,

t)äuft biefetben gierïicl) ppramibenförntig auf runber fßtatte auf, entfernt
bag@emürj=Souquetimbüberfd)üttetbaS§ut)n mit bett (Srbfen, (froiebeK
d)en, fotbie ben @atatl)erjd)en unb ber ©attce, beftrent e§ mit geljacKer Sßeter=

fi'tie unb ferbiert. 9îur junge §ütjner, nidjt ©uppentjuiper, foEen für
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Kalbszunge weich und teilt beides in Würfel und Scheibchen; erhitzt
dann in derselben Brühe eine kleine Büchse Spargel, Morcheln oder

Champignons und kocht darauf kleine Semmel-, Kalbfleisch- oder
Fischklößchen gar und stellt alles mit dem zerlegten Huhn warm. In 100
Gramm Krebsbutter schwitzt man 50 Gramm Mehl, verkocht dies mit
der Brühe, fügt noch etwas kochendes Wasser oder Bouillon hinzu,
würzt die Sauce mit einem halben Glas Weißwein, Pfeffer, Salz und

einigen Kapern, thut alsdann das Huhn und die übrigen Zuthaten in
die Sauce, läßt das Ganze noch einige Minuten ziehen und richtet das
Frikassee auf flacher Schüssel hoch an, umkränzt es mit Blätterteigkuchen
und reicht die übrige Sauce nebenher.

'
-

Sitiffffs lion Schweinssllet. Ein Schweinsfilet wird in fingerdicke
Querschnitten geteilt, geklopft, gesalzen und in heißer Butter schnell

einige Minuten gedünstet. Dann nimmt man sie heraus, gibt einen

kleinen Löffel voll Mehl und eine Zwiebel in die Pfanne, löscht das

Mehl, wenn es gelblich geworden, mit einer Tasse Rahm soder auch

Fleischbrühe) ab, gibt ein paar feingehackte Sardellen hinzu und läßt
die Steak's nochmals damit anziehen.

Schweinefleisch nls Aal zu geben. Ein Stück vom Halsbraten.schneidet
man in fingerlange Stückchen und klopft sie tüchtig; dann werden sie

mit Salz und Pfeffer eingerieben, aufgerollt und bindet je ein Salbeiblatt

darauf; läßt sie einige Stunden stehen/etwas Wein und Wasser
daran und dann zugedeckt,. mit Zwiebel und Lorbeerblatt schön gelb
gebraten und vor dem Servieren mit Citronensaft beträufelt.

Huhn mii frischen Griffen. Das Huhn wird, nachdem es gereinigt,
flambiert und gebunden ist, mit Schmälz, Salz und Pfeffer eingerichtet
und von allen Seiten schön gelb angebraten, man zieht dasselbe heraus und

gibt 2 Kochlöffel voll Mehl zu dem zurückgebliebenen Fett, röstet einen

Augenblick, feuchtet mit Wasser oder Fleischbrühe, kocht glatt zu einer

dünnfließenden Sauce, gibt 10 kleine Zwiebelchen hinzu, ein Gewürz-
Bouquet und 2 — 3 Salatherzchen, sowie 2 Obertassen voll frische Erbsen
und einen Kaffeelöffel voll Zucker; gibt nun das angebratene Huhn dazu
und kocht es zusammen unter öfterem Begießen während dreiviertel Stunden

gut weich. Man zerschneidet das Huhn in der Regel in acht Stücke,

häuft dieselben zierlich pyramidenförmig auf runder Platte auf, entfernt
das Gewürz-Bouquet und überschüttet das Huhn mit den Erbsen, Zwiebel-
chcn, sowie den Salatherzchen und der Sauce, bestreut es mit gehackter Petersilie

und serviert. Nur junge Hühner, nicht Suppenhühner, sollen für



— 14 —

biefe Smifcpenfpeifen bermenbet merben. iyunge Rauben unb ©nten, fo=

mie SatmttS?: Schultern, Settlen unb Sücfen auf btefeï6e 9lrt guberettet
mie baS tpußn, finbet bei geinfcßmecfern ftetê Slnerfennung.

*
fjiil)ilcr=!$n!}iJtit. (6fßerfonen.) 3 junge, fletfd}iqe, borgericptete fjntptter

merben gebiertett, ïeicï)t gefallen unb etmaS gepfeffert, bann mit einem
©tücf frifcßer Sutier, feingefcpnittener ißeterfitie unb einigen baïbierten,
frifdjen Tomaten in paffenbem ©efcpirr — jttgebecft — metcbgebämpft.
$u ©ttbe ber Sïod^geit ganz leicht mit Stepl anqeftäubt unb nacß einigen
Minuten mit teinter Souillon ober nur Reißern SBaffer angegoffen.
®ie leid)t gebunbene ©auce mirb mit @at§, ißfeffer unb ©itronenfaft
gemurrt, nochmals anfgefocßt mtb mit etmaS SiebigS fÇfeifctjeytraft boEertbet.
SouillonreiS ift eine paffenbe Seigabe.

*

flnguuf tintt lUttirojuttgf. ©epßfelte Stinberjunge mirb meid) gelocht,
bon ber §ant befreit, in ©treiben gefcpnitten unb biefe auf einem flacben
©efcpirr, etma einem ©ierfucpentiegel, in Sutter braun gebraten. SIlSs

bann macpt man eine braune, nicpt jn biefe ©inbrenne, löfeßt biefe mit
gungenbrüße ab unb legt bie 3ungenfcßeiben hinein. ®azu fornmen

Trüffeln, ©ßampignonS, Sapern, etmaS roter unb meißer SBein, eine

Steinigfeit S'td^r, ber ©aft einer ©ifrone unb feine gleifd)flößd)en.
®ie ©auce mirb mit allem ^n^atte unb ben guttgenfcßeiben anfgefod)t
unb mit Slcittergebacfenem bergiert zur ®afel gegeben.

*
feilte Sdinfs-ffotelettes. ®ie ©oteletteS merben fauber unb ejaft

zugerichtet. Sur bie beften ©tücfe finben Sermenbung. SJfan baefe fie
furz bor bem Slnricpten in Sutter unb balte fie jugebeeft an ber SSörme.
Seim Slnrid) ten legt man auf jebe ©otelette eine frifd) in SKabera ab=

gefodjte 5©rüffelfd)eibe unb einen gleichzeitig auf bent Softe gebratenen
©ßampignonfopf. (®ie ©ßampignonS merben zugerichtet, in zerlaffener
Sutier gefebrt, leicht gefalzetrunb auf einen auS ®rabtftäbd)en ßerge=

fteltten fleinen Soft rangiert, meld) leßterer bann entmeber auf ben ge=

möhnlichen Soft ober über baS iperbfeuer gelegt mirb.) Sîan maSfiert
jebe ©otelette mit einer XRefferfptße gleifcßertraft, berfeinerter ©auce
©olbert unb ferbiert ben Seft biefer ©auce ejtra in einer ©andere.

*
(Miiuijifte |Hol)rtiilltl|CH. Suitge SMjrrübett merben geputjt, itt

©cbeibett gefdjnitten unb mit mettig Souillon auS 2iebigS fjteifcheytraft,
etmaS Sutter," Pfeffer unb ©alz, S't pgebeeft, unter fleißigem Tints

fcpütteln langfam meidjgebämpft. Som geuer genommen, berrüßrt man
bie Sarottenbrüße.. nacß unb nad) mit jmei in etmaS Saßnt gequirlten
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diese Zwischenspeisen verwendet werden. Junge Tauben und Enten,
sowie Lamms-Schultern, Keulen und Rücken auf dieselbe Art zubereitet
wie das Huhn, findet bei Feinschmeckern stets Anerkennung.

Hühner-Ragani. (6 Personen.) 3 junge, fleischige, vorgerichtete Hühner
werden geviertelt, leicht gesalzen und etwas gepfeffert, dann mit einem
Stück frischer Butter, feingeschnittener Petersilie und einigen halbierten,
frischen Tomaten in passendem Geschirr — zugedeckt — weichgedämpft.
Zu Ende der Kochzeit ganz leicht mit Mehl angestäubt und nach einigen
Minuten mit leichter Bouillon oder nur heißem Wasser angegossen.
Die leicht gebundene Sauee wird mit Salz, Pfeffer und Citronensaft
gewürzt, nochmals aufgekocht und mit etwas Liebigs Fleischextrakt vollendet.
Bouillonreis ist eine passende Beigabe.

KlMllt vllll NilldvMge. Gepökelte Rinderzunge wird weich gekocht,
von der Haut befreit, in Scheiben geschnitten und diese auf einem flachen
Geschirr, etwa einem Eierkuchentiegel, in Butter braun gebraten.
Alsdann macht man eine braune, nicht zu dicke Einbrenne, löscht diese mit
Zungenbrühe ab und legt die Zungenscheiben hinein. Dazu kommen

Trüffeln, Champignons, Kapern, etwas roter und weißer Wein, eine

Kleinigkeit Zucker, der Saft einer Citrone und feine Fleischklößchen.
Die Sauce wird mit allem Inhalte und den Zungenscheiben ausgekocht
und mit Blättergebackenem verziert zur Tafel gegeben.

Feine Schafg-Cotelettes. Die Côtelettes werden sauber und exakt

zugerichtet. Nur die besten Stücke finden Verwendung. Man backe sie

kurz vor dem Anrichten in Butter und halte sie zugedeckt an der Wärme.
Beim Anrichten legt man auf jede Cotelette eine frisch in Madera
abgekochte Trüffelscheibe und einen gleichzeitig auf deni Roste gebratenen
Champignonkopf. (Die Champignons werden zugerichtet, in zerlassener
Butter gekehrt, leicht gesalzen und auf einen aus Drahtstäbchen
hergestellten kleinen Rost rangiert, welch letzterer dann entweder auf den

gewöhnlichen Rost oder über das Herdfeuer gelegt wird.) Man maskiert
jede Cotelette mit einer Messerspitze Fleischextrakt, verfeinerter Sauce
Colbert und serviert den Rest dieser Sauce extra in einer Sanciere.

-X-

Gedämpfte Mlhrriidllicil. Junge Mohrrüben werden geputzt, in
Scheiben geschnitten und mit wenig Bouillon ans Liebigs Fleischextrakt,
etwas Butter,' Pfeffer und Salz, gut zugedeckt, unter fleißigem Nm-
schütteln langsam weichgedämpft. Vom Feuer genommen, verrührt man
die Karottenbrühe nach und nach mit zwei in etwas Rahm gequirlten
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©igetben, fügt feingemiegte ißeterfitie ^ittju, fcf)»enït ba! ©ernüfe tit<ïj#

tig burd) unb richtet e! an. Sit! Söettage gibt man Koteletts.
*

Jlitiö, flaucuifdjn' |a|lnarijtoUurtjt»l. gn ben ftabifdjen ©egenben
Unterfteiermarf! unb Srain! finbet man ein gang eigenartige! 3Seil)=

nadjtSbrot, ba! aber and) bem ©aumen ber geinfchmeder anberer ©rb=

ftrid)e recljt »ol)t munben »irb. ©! ift ein Hefenteig, ber aber eine

anbere fßrojebur at! unfer|)efenbad»ert burdjjumachen hat. 600 ©ramm
feine!, troctene! S)tet)I »erben auf ben Söacttifd) gegeben, in ber SRitte

be! SRehteS mirb eine Vertiefung gemacht, barein ein fogenannte! ipefem
ftücE, ba! man au! einem gut »etfchnufjgrofsen ©tüd ißreffhefe, einem

©fjtöffet boE ©taubjuder unb etwa! äRefyt nebft tauer SOÎildj gemad)t
I)at, gegeben unb, gxtgebecft, nod) etmaë fteljen getaffen. gft ba! ipefen-
ftüd gegangen, fo werben 80 ©ramm füfje Vutter in gtötfchen ge^

fdjnitten bagugegeben, aEe! mit einem SüReffer bermengt, nad) unb nadj
eine Dbertaffe taue SRitd), j»ei ©ibotter unb ein ©fjtöffet ©taub^uder,
ein Sörndjen ©atj hineingearbeitet, bann mit ben tpänben ju einem

»eichen, teidjtgugigen Steig gut abgetnetet, ber erft bann red)t ift, »enn
er fid) bom Vadtifd) toStöft. 2Xuê ber Seigmaffe fdjneibet man 4—6
gleich grojje Seite, bie man auf bem bemef)tten SöacEtifd) in einiger ©nt=

fernung auSeinanberlegt, mit einem Sud)e bebedt unb an einem »armen
iptat) aufgeben täfjt. ©inb bie Seigftücfe gegangen, fo »erben fie ber
Étunbe nach teEergrofj auSeinanbergegogen, jeber Seigflecf oben mit
lauer Vutter beftrictjen, bann ein gted über ben anberen aufgefegt, »ie
ein ©trang nun sufammengeroflt unb ba! ©anje »ie ein SBäfdjeftüd
gebreht unb gemunben, auf ein gut mit Vutter ober fonftigem guten
§ett beftridjene! Vadbted) gelegt, »ofetbft e! nod)mat! feljr gut gehen

muff. SRit SRitd) ober ©i beftrid)en, »irb e! im Vadofen ober sRot)r

(in erfterem »irb e! fd)öner) fd)ön gotbbraun gebaden. 2tt! SBürje
be Sieige! »irb, je nach ©efdjmad, ©itronengetb, SRuSfatbtüte ober

füfjer 2tni! jugefept. gn einem Suche eingefd)tagen, hält fich ba! bor»

jügtidje ©ebäd tange faftig. (Sie $öd)itt meide »ot)t, bajf ber Seig
»eid) fein muff!)

*
Cfîitrount=Baisers. 140 ©ramnt fein geftofjener, mit et»a! VaniEe ges

»ürjter ©taubjuder mirb mit bem SEeijjen bon Vh ©iern jiemtici) lange
(25—35 SRinuten) fdjaumig gerührt, »orauf man 140 ©ramm abge=

fdiätte, feingeriebene SRanbeEt unb 140 ©ramm ganj bünn gefdjnittene
©itronatftreifd)en unter bie Sudermaffe mengt. Stuf ein mit »eifjem
SBad)! beftrichene! Vadbled) fept man mit bem Söffet Heine eiförmige
ipäufdjeu, bie man nodj mit ©taubjuder uberfiebt unb int Etoljr mel)r
trodnet at! bädt.
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Eigelben, fügt feingewiegte Petersilie hinzu, schwenkt das Gemüse tüchtig

durch und richtet es an. Als Beilage gibt man Coteletts.
»

Pitta, sllliicttischer Fastnachtsluichc». In den slavischen Gegenden
Untersteiermarks und Krams findet man ein ganz eigenartiges
Weihnachtsbrot, das aber auch dem Gaumen der Feinschmecker anderer
Erdstriche recht wohl munden wird. Es ist ein Hefenteig, der aber eine

andere Prozedur als unser Hefenbackwerk durchzumachen hat. 600 Gramm
feines, trockenes Mehl werden auf den Backttsch gegeben, in der Mitte
des Mehles wird eine Vertiefung gemacht, darein ein sogenanntes Hefenstück,

das man aus einem gut welschnußgroßen Stück Preßhefe, einem

Eßlöffel voll Staubzucker und etwas Mehl nebst lauer Milch gemacht

hat, gegeben und, zugedeckt, noch etwas stehen gelassen. Ist das Hefenstück

gegangen, so werden 80 Gramm süße Butter in Flöckchen
geschnitten dazugegeben, alles mit einem Messer vermengt, nach und nach
eine Obertasse laue Milch, zwei Eidotter und ein Eßlöffel Staubzucker,
ein Körnchen Salz hineingearbeitet, dann mit den Händen zu einem

weichen, leichtzugigen Teig gut abgeknetet, der erst dann recht ist, wenn
er sich vom Backtisch loslöst. Aus der Teigmasse schneidet man 4—6
gleich große Teile, die man auf dem bemehlten Backtisch in einiger
Entfernung auseinanderlegt, mit einem Tuche bedeckt und an einem warmen
Platz aufgehen läßt. Sind die Teigstücke gegangen, so werden sie der
Runde nach tellergroß auseinandergezogen, jeder Teigfleck oben mit
lauer Butter bestricheu, dann ein Fleck über den anderen aufgesetzt, wie
ein Strang nun zusammengerollt und das Ganze wie ein Wäschestück

gedreht und gewunden, auf ein gut mit Butter oder sonstigem guten
Fett bestrichenes Backblech gelegt, woselbst es nochmals sehr gut gehen

muß. Mit Milch oder Ei bestricheu, wird es im Backofen oder Rohr
sin ersterem wird es schöner) schön goldbraun gebacken. Als Würze
des Teiges wird, je nach Geschmack, Citronengelb, Muskatblüte oder

süßer Anis zugesetzt. In einem Tuche eingeschlagen, hält sich das

vorzügliche Gebäck lange saftig. (Die Köchin merke wohl, daß der Teig
weich sein muß!)

Citroilllt-Leisees. 140 Gramm fein gestoßener, mit etwas Vanille
gewürzter Staubzucker wird mit dem Weißen von 1>/- Eiern ziemlich lange
(25 — 35 Minuten) schaumig gerührt, worauf man 140 Gramm
abgeschälte, feingeriebene Mandeln und 140 Gramm ganz dünn geschnittene

Citronatstreifchen unter die Zuckermasse mengt. Auf ein mit weißem
Wachs bestrichenes Backblech setzt man mit dem Löffel kleine eiförmige
Häufchen, die man noch mit Staubzucker ubersiebt und im Rohr mehr
trocknet als bäckt.
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®itr ilt îfljltt. ©ine ebenfo einfàd)e mie origineïïe ©ierfonferbierungS»
metljobe ift in ©t)ina allgemein int ©ebraud). ®iefelbe befielt einfad)
barin, baff man bie ©ier mit itaffem Seljnt übergießt, welcher, fid) fdjnett
erlfärtenb, bie ©er tnie mit einer gorm umgibt, bie Suft boltftänbig
abfdjließt nnb biefetben baburd) bor gdutnig bemalfrt. Slußerbem Ijat
biefe SJietbjobe baS ©ute, baß bie ©ier, mit einer foldjen §ülte ber*
fetjen, fid) gegenfeitig nidjt berühren fßnnen nnb bafjer tbeniger jer=
bredjtid) finb.

*

ItJnnjettiiuktur. Süßau fteKt 200 ©ramm SLabafStinftur bttrd) brei=

tägigeS ®igerieren bon 40 ©ramm orbinärem SKaudjtabaf in 200 ©ramm
döprojentigem ©pirituSätljer, töft barin 6 ©ramm iöorfäute nnb fetjt
6 ©ramm Sarbotfaure nnb 12 ©ramm ©alicßlfaure ju. ©djließlid)
mirb mit 1 ©ramm ©iirotienöl parfümiert unb filtriert. Süßau reinigt
bie Süßöbel, SSilberralfmen it., too fid) SSangen unb beren S3rut aufs
galten, mit ftarfer, keiner Sauge unb beftreidjt barauf biefetben mittetft
eineê Reißen SßinfelS gmeP big breimal mit biefer SMtur. Seim $ünd)eu
ober Süßalen fc^üfjt man fid) gegen bie SSermetjrung biefeS Ungeziefers,
menn man gum erften Stnftrid) 3—4 glafdjen biefer SCinftur einrührt.

*

©nrltcuftfjnlcu nlo Plittcl gegen S'lijiuniicn. SlbenbS beftreue man bie
©teilen unb ben gußboben, mo bie Safer fid) aufhatten, jiemltd) bid
mit frifdjeit ©urïenfdjateh. ©ietjt mau nad) einer Ifalben ©titnbe nad),
fo mirb man ben 33oben unb bie ©teilen um bie ©d)alen Ijerunt bon
ben Bieren bebeeft finben, um ben .©aft ber ©djalen auSjufattgen. ®ie
Safer laffen fid) nun leicht töten, unb nimmt mau biefe ißrojebur mehrere
SIbenbe t)iutereinanber bor, mirb man balb bon ben [jäßlidjen Säfent
befreit fein.

-X-

Ilm bns^lijimtitcltt nitgcfiijnitteiter Citrouett, baë befanntlidjinfurjer
3eit erfolgt, ju berljinbern, jieljt man burd) ba§ äußerfte ©übe ber gruept
einen .QmirnSfaben, fnüpft biefen gufammen unb phgt baran bte ©itrone
an einem Stage! in ber SSorratSïammer fo auf, baß bie abgefdjnittene
©eite nad) unten lommt. ©S läuft fein Kröpfen ©aft babei fjerauS,
balb bilbet fid) jebod) eine bünne §aitt. 31itf biefe üBeife foil eS ntöglid)
fein, bie ©itrone, and) menn fie angefd)uitten ift, längere Seit jlt fün5

ferbieren.

Siebottion uttb Süetlas : Stau Œtife $ one 8 get in ©t. Sailen.
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Eier in Fehm. Eine ebenso einfache wie originelle Eierkonservierungs-
methode ist in China allgemein im Gebrauch. Dieselbe besteht einfach
darin, daß man die Eier mit nassem Lehm überzieht, welcher, sich schnell
erhärtend, die Eier wie mit einer Form umgibt, die Luft vollständig
abschließt und dieselben dadurch vor Fäulnis bewahrt. Außerdem hat
diese Methode das Gute, daß die Eier, mit einer solchen Hülle
versehen, sich gegenseitig nicht berühren können und daher weniger
zerbrechlich sind.

WnilMtiulitur. Man stellt 200 Gramm Tabakstinktur durch
dreitägiges Digerieren von 40 Gramm ordinärem Rauchtabak in 200 Gramm
45prozentigem Spiritusäther, löst darin 6 Gramm Borsäure und setzt
6 Gramm Karbolsäure und 12 Gramm Salicylsäure zu. Schließlich
wird mit 1 Gramm Citronenöl parfümiert und filtriert. Man reinigt
die Möbel, Bilderrahmen w., wo sich Wanzen und deren Brut
aufhalten, mit starker, heißer Lauge und bestreicht darauf dieselben mittelst
eines heißen Pinsels zwei- bis dreimal mit dieser Tinktur. Beim Tünchen
oder Malen schützt man sich gegen die Vermehrung dieses Ungeziefers,
wenn man zum ersten Anstrich 3—4 Flaschen dieser Tinktur einrührt.

-X

Gllàllslhàll als Mittel gegen Schwollen. Abends bestreue man die
Stellen und den Fußboden, wo die Käfer sich aufhalten, ziemlich dick

mit frischen Gurkenschalen. Sieht man nach einer halben Stunde nach,
so wird man den Boden und die Stellen um die Schalen herum von
den Tieren bedeckt finden, um den Saft der Schalen auszusaugen. Die
Käfer lassen sich nun leicht töten, und nimmt man diese Prozedur mehrere
Abende hintereinander vor, wird man bald von den häßlichen Käfern
befreit sein.

-X-

Am das Schimmeln angeschnittener Citronen, das bekanntlich in kurzer
Zeit erfolgt, zu verhindern, zieht man durch das äußerste Ende der Frucht
einen Zwirnsfaden, knüpft diesen zusammen und hängt daran die Citrone
an einem Nagel in der Borratskammer so auf, daß die abgeschnittene
Seite nach unten kommt. Es läuft kein Tropfen Saft dabei heraus,
bald bildet sich jedoch eine dünne Haut. Auf diese Weise soll es möglich
fein, die Citrone, auch wenn sie angeschnitten ist, längere Zeit zu
konservieren.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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